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„Zah man die Wahrheit jehen wolle und den Mut habe, 
ihe ins Auge zu bliden, jepe id) voraus!” 
Johann Gottlieb Fichte. 


Feierabend! Die Arbeiter verlaffen den Bau. Gie find müde 
und abgefpannt. Mitten durch die Donauftadt fröhlichiter Lebend- 
Iuft wandern fie jhweren Schrittes. Hin und wieder erheben fie 
die Blife, migmutig die einen, in jheuem Staunen die andern, 
viele aber tödlichen Hafjes voll. Sie fragen: WaS bedeutet und 
da8 Leben?! Haben wir etwa teil an dem bunten Treiben diefer 
„Bourgoiß“, denen alle Tage im gleichen Sonnenglanz dahin= 
zufliegen jcheinen? Machen fie nicht einen Bogen um ung, jene 
Gutgefleideten, denen erjt unferer Hände grobe Arbeit Wohnung, 
Kleidung, ... jene taufend Dinge fchafft, auf denen ihre „Rultur“ 
emporwädjt?! 

Die Arbeiter ehren heim in die ärmlichen Behaufungen, 
die ihnen die reiche Stadt bietet. Wohl finden manche Schidfals= 
ergebene ein wenig Freude bei Frau und Kind. Doc) die meijten, 
bie fich betrogen glauben um Ddiefeg Leben, da3 fie nur einmal 
zu leben haben, fie werden Feiner Stunde froh! Alfo drüdt e3 
die Seelen Hunderttaufender nieder, Feinerlei Hoffnung zu jehen. 
Wenn viele lärmend in Schenken ihren Lohn verjubeln, ift folches 
ich felbjt Übertäuben zu verdammen?! Wenn von Tag zu Tag 
größere Scharen denen zuftrömen, die ihnen unter tönendem Wort- 
ihwall die „Mlorgenröte einer neuen Zeit“ verheißen, ift e8 nicht 
die natürliche Folge der Schuld aller Volfsfreife, die im eignen 
fatten Bejit de8 Mitarbeiter — vergaken?! — 

Inmitten de3 Zuge3 der Arbeiter geht erniten Gejihtes ein 
Füngling. Er jchließt fi nicht au, er lebt wie die anderen, wie 
er Seite an Geite mit ihnen Kelle und Hammer, Richtmaß und 
Wafjerwage gehandhabt hat Zahr und Tag. Er hört ihnen zu, 
er lauft den Gejprächen, die fie führen, er nimmt voll gefpann= 
ter Aufmerffamfeit die Lehren der Freiheit3verfünder in fich auf. 
DoH er verliert jie nie. Denn mit einer Grunderfenntni3 hat 
da3 Schicdfal diefen jungen Bauarbeiter begnadet. Er fühlt ald 
unumjtößliches Fundament feiner freifenden Gedanfengänge: Hier 
it ein ganzed Volk auf faljhen Weg gebracht worden! Hier wird 
mit Nillionen jehnfüchtig höher jtrebender Menfchen ein faljches 
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Spiel getrieben! Hier waltet ein bewußt erzeugte Miverjtändnigl 
ungeheuerlidjter Art, da8 Fünftlih die völfifhe Einheit zwifdhen 
KRopf- und Handarbeiter zerbrochen hat. Daß um jelbitifcher Ziwede 
willen widernatürliche Scheidewände aufgerichtet allerorts, big 
die VolfZeinheit jich in finnlojem Alafjenfampf, unnatürlich über 
bie Mafjen, totfeindlich gefpalten in die Fünftlichen Begriffg- 
einheiten: „Bürger“ und „Arbeiter! 

Nadt für Nacht erhellt die Lampe die einfame Kammer Diefed 
jungen Wahrheit3fuherd. 200 Bände wertvoller wiljenjchaft- 
licher Werke, Geihiätsbücher vor allem, politifche, philofophiiche 
Schriften, er hat fie fi von feinem Fargen Lohn Woche um Woche 
abgejpart! Die grundlegenden weitumfafjenden Kenntnifje, jein 
au feeliihem Ringen heldenhafter Germanenart erwachjenes 
DWiffen, — um der Erlöfung feine deutjchen Volfdtum3 auß der 
Sragif der deutihen völfifhen Not hat er e8 jih vom Schlaf 
vieler langer Nächte abgejpart! VBermag einer die agfetiiche Qual 
folcher Yahre ganz zu ermefjen? Wilfen wohl viele, wa3 e8 be= 
deutet, doppelt jchweren Lebensfampf zu führen mit Ropf und 
Hand zugleich?! Hat da8 Bolt in feiner Gefamtheit wohl eine 
Vorftellung davon, wa8 e3 heißt, nüchterne Klarheit zu behalten 
inmitten de3 betörenden Phrajenichwall3 von links, von redht3 
und aus der Mitte? Diefe unbeirrbare Klarheit, dem Spiel mit 
den Völkern auf den Grund zu jehen, war diefem Sohne Deutjch- 
Öfterreich8 gegeben. Er hatte fruchtbare Lehren gezogen auß dem 
Vergleich de8 Nationalitätenfampfes feiner Heimat mit der jchein- 
baren Geborgenheit de3 nördlichen Deutfchtumß unter der Hand 
volf3getreuer Fürjten und fähiger Staatdmänner. Und je tiefer 
er eindrang in die gefhichtlichen Zujammenhänge, deito Flarer 
erkannte er Sünden und Unterlaffungen der germanifchen Raife. 
Defto ficherer aber auch wurde fein Blik für die Mittel und Wege, 
da8 Iebensnotwendige Ziel zu erreichen: die völfijche Einheit 
der heiligen deutfhen Nation! Mit dem zwanzigiten Le= 
bengjahr fon war die Elementarbildung diefes aufitrebenden 
jungen Denfer3 abgejhlojjen. Das Wien der Vorkrieggjahre, 
diefer fchillernde Mittelpunkt wirtfchaftlicher und politifcher Draht- 
zieher au Nord», Dft- und Sid-Europa, lehrte ihn wie unter 
einem Vergrößerungsglafe den Spaltpilz de3 Germanentumg, den 
Zotengräber der deutfhen Nafje, den Peidbereiter aller von ihm 
Eontrollierten Bölfer der Umwelt erfennen: Das völferbezwingende 
Weltbörfenjudentum! 
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©r wollte ein Baumeifter werden von Häufern au Kalk und 
Stein. Das Schidfal hat ihn in Arbeit, Not und Kampf reifen 
lajfen zum Meifter einer Baufunft gewaltigerer Art! Aus hei= 
liger Glaubenfraft und unüberwindlihem Willen zur Tat baut 
er den gewaltigen deutjchen Dom! 


* 


Die Schlacht dröhnt! Da bayrifhe Infanterie-Regiment Liegt 
in borderjter SFeuerlinie. Geit Tagen jchon hält e3 den gefähr- 
lichften und verluftreichiten Abjchnitt der MWeitfront. Regiment3- 
jtab und KRompagniegräben find durch gefchoßgerpflügte Uder ge= 
trennt, auf die Sag und Naht ein Hagel totbringender Eifen- 
fegen niederfplittert. Gperrfenertvogen, durch die einzig der Tod 
zu fchreiten vermöchte. 

De: Regimentsfommandeur gräbt fein Haupt in die Hände. 
Seit Stunden jchon entglitt ihm die Führung der Truppe. Tief 
eingegraben in da8 Erdreich, abgeriegelt in einjamem Stollen, 
leidet er die Geelenqual de3 Verantwortlichen, der zum Zus 
{hauen verdammt wurde. Sein Adjutant fiel auf dem Wege 
nad) vorn. Zwei Gtaböfeldwebel Fehrten nicht wieder. Der zu- 
let ausgejandte Telegraphit zerftäubte in Atome noch vor ber 
nädjten Grabenwendung. Kann der Oberft weitere Freiwillige 
aufrufen au der fpärlihen Schar der ihm verbliebenen Getreuen, 
nohmal® den tödlichen Meldegang anzutreten? Geine Finger 
zerren die zerfprengte Erdfprechleitung. Stumm firren die Drähte, 
aus denen fein Funfe fpringt. Stummes Zittern de3 befehläge- 
wohnten Mundes, dem der dröhnende Feuerorfan Maht und 
Stimme genommen. 5 

Da, — eine Geftalt fpringt durd; den engen Erdfpalt hinab. 
Zeriäliffened Tud, zerfegte Hofen, befpribte3 Antlis, ftahlhelm- 
108, wirre8 Haupthaar und vom Frieden und graben blutzerfeßte 
Hände: ein feldgrauer SFrontgefreiter! Der richtete fi auf, atem- 
lo8 nod, im Innern Durdhjhüttert, denn dem Reiter gleich, der 
fein Herz voraufwarf über da8 Hinderniß, überfprang diefer Mann 
da8 Grauen! Und er reißt fid in ftramme Haltung: „Meldung 
aus den vorderjten Graben N 

Ein Meldegänger jtürmt hin und her vom Gtabe de Regi- 
ment3 zu den Bataillonsjtänden, zu den Kompagnien, zuweilen 
durch die lebte Sperrfeuerlinie rüdwärts zum Brigadefommando. 
Diefer Meldegänger ift die Kaltblütigkeit, die Gewandheit, Die 
Sapferfeit felbjt. €3 gibt Feine Aufgabe, die der Oberjt ihm nicht 
zu übertragen vermöchte. Was die außgefuchteften und zuder- 

















































6 Einführung, = Fi = 
läjfigiten Helden, deren Körper, längit in da8 Erdreich hinein= 
gejhmettert, im legten Salut der Schlacht außbluteten, unternah= 
men, er vollbringt e8 Tag für Tag, Yaht für Aadt.*) Ein 
deutfchöfterreichijcher KriegZfreiwilliger, Fugelfiher wie ein Be- 
gnadeter, vom erjten Mobilmahungstage ab im deutfchen Heer! Er 
Tampft inmitten der Nillionen feiner Kameraden und Brüder, er 
fämpft.... ein Ungenannter, Unbefannter, ein Gefreiter.... er 
fämpft aud) hier in der Todezfront de3 Vaterlandes den Rampf 
feiner Jugend weiter, den Kampf um den Gieg de Deut- 
ihen Bolf3tumst — 
* 


Im Lazarett de8 pommerfchen Landjtädtchend Vafewalf jteht 
in verdunfeltem Raum ein einzelneg Bett. Eine Schweiter legt 
fühlende Binden auf de3 Kranken tote Augen, Er fchrecdt empor. 
Unabläffig tönt trunfene3 Gröhlen von der Kajerne herüber, in 
der einjt pommerjche Landesföhne zu ftolzen Männern erzogen 
wurden. Königsfürafjiere, Sieger von Hohenfriedberg, Sieger aus 
taufend Schlachten der preußifch-deutfhen Kriegägefchichte, Leib- 
füraffiere Ihrer Majeftät der deutihen Kaiferin! 

Der Schweiter Arme fügen den Gequälten, der fi Hocdhauf 
bäumt. Gie will ihn auf die Kiffen zurüddrüden, diefen jonder- 
bar unheimlihen Vatienten, der erblindet und verftummt ein=- 
geliefert wurde, diefen .... wie lautete der PBerfonalbogen: „...., 
Gefreiter, zufammengebroden im feindlihen Gasangriff. Gelb- 
reuggaßvergiftung....“, mehr weiß fie nicht von ihm. Doch fie 
fieht daS unfjägliche Leiden diefe8 Halbtoten, dejfen Minenjpiel 
don Tag zu Sag mehr, dejjen ing Weite deutenden Gejten immer 
beftimmter andeuten, daß er da3 Furhtbare weiß, da8 über 
Deutjhland hereingebrohen! Keine der Ihmadhpvollen Nachrichten 
aus Kiel, Münden und nun au dem Wovemberberlin ift in 
diefeß einfame Kranfenzimmer gedrungen. Und dennod, — die 
Schweiter Tieft e8 von de3 Gemarterten Antlit: „Nicht die eigne 
Qual, die Ratajtrophe, die mich gefällt, nicht, daß ich die Sonne 
no den gejtirnten Himmel, dag id) — die Heimat nie wieder 
erbliden joll, nein, wa3 da draußen gefchieht, daS ich höre, fühle, 
— fehe! Das ift unerträglihe Qual! Mein Deutjchland!“ 

Den zudenden, fiebernden Soldaten der verratenen Armee 
hält die Schweiter in ihren Armen. Und ein höherer Zwang 
drängt ihr gute Worte auf die Lippen, Glaubendworte an Deutjch- 

Nah einem Bericht von Aboli Hitlers Regimentsfommandeur, von biefem 


m Jahre 1923 an bie Wreffe gegsven, um den fortlaufenden Verleumdungen der 
Sorbatentätigteit Hitlers ein Ende zu maden. 
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lands Wiederauferftehen. Und e8 vollzieht fi” ein Wunder. 
Diejer der ewigen Nacht Geweihte, der fein Golgatha durdlitten 
in diefer Stunde, jeelifche und förperlihe Kreuzigung, erbar- 
mungälofen Rreuzestod bei wachen Sinnen, der Ürmjten einer 
au3 der gewaltigen Schar zerbrochener Helden — diefer wird 
jebend! Der Krampf feiner Züge glättet fi. Und in einer Ef- 
itafe, die einzig dem jterbenden Geher eigen, erfüllt neues Licht 
feine toten Augen, neuer Glanz, neue8 Leben! — 

Ein jtummer, erblindeter Waffenlofer ward eingeliefert in 
da8 Lazarett de pommerjhen Landftädtheng. Ein hochaufgerich- 
teter Kämpfer jchreitet hinaus in die entdeutfhte deutiche Welt. 
Er ijt gewaffnet bi3 an die Zähne mit dem Rüftzeug de3 Glau- 
bend, de3 Willend und der GSiegeögewißheit! Unüberwindlihe 
Waffen! 

* 


Ein wüfter Haufen johlender Rotgardiften jtürmt am 27, April 
1919 die Kafernentreppe empor. Die SFlügeltür zum Rompagnie= 
revier fliegt außeinander, Das Gefindel ergießt ji über die 
Gänge. Ein verwahrlofter Lümmel, Mübe im Genid, einen Haar= 
büfchel in8 Gefiht gezerrt, führt an. Sie freien immer den 
gleihen Namen. Sie drohen und jtoßen fludend in die erjten) 
Räume vor. Vlösli wird eine Stubentür am Ende de Revier 
aufgerifjen. Ein hagerer Gefreiter fpringt der Rotte entgegen. 
Seine Rechte umfpannt den Abdrüder de3 Gewehrd. „Ich jchiege 
den erften Schuft nieder, der einen Schritt näher fommt!“ Dag 
Gewehr fliegt in Anjchlag. Entfhloffenes Zielen. Auf geitrafftem 
feldgrauem Tuch da Kreuz 1. Alaffe, — ein Frontfoldat! Die 
Verbreder jtehen gebannt. VBewegungslos, lautlos. Einer er= 
mannt fich. Er fordert, zugleich den „Haftbefehl“ eines „Voll- 
zug8rate3“ jchwenfend, den „Proletarierverräter“ zu greifen! Doch 
feiner der Stubenfameraden, die mit Leichtigkeit den Dolchitog 
in diefe® Mannes Rüden führen fönnten, rührt fi vom Plab. 
Hier fteht ein Wille gegen die unentfchlojjene Feigheit hundert- 
faher Übermadt! Da finfen Harren und Betörte bezwungen, 
erwedt, erlöft in die Knie. Die Übeltäter jedoch fühlen zum 
erjtenmal einen falten Griff im Genid! — 

Am 1. Mai tritt der Gefreite feldmarjchmäßig in die Reihen 
de83 Gchüßenregiment3 41 der Befreiungsarmee. Zur Unter» 
fuhungsfommiffion Tommandiert, bringen jeine Anflagejchriften 
rüdfihtslos Klarheit in die unfagbare Schändlichfeit militärifcher 
Derrätereien der Judendiktatur der Nätezeit Münchens. In uns 
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abläffiger AufflärungSarbeit al8 Bildungsoffizier, gedanfen- und 
worigewaltig von Anbeginn an, jtärkt Diefer Frieg3freiwillige Ge- 
freite in den Fampfmüden Herzen der Iesten Soldaten der alten 
Armee auf3 neue Chrgefühl und Stolz. Und er gibt ihnen den 
in Monaten der Zerfegung befudelten Glauben an da8 Deutfhtum! 
zurüd, der fie begleiten foll in da bürgerliche Leben. Der fie 
gegen alle Verführungsberfuche der Revolutionsnusnießer feiern 
foll, Bi8 zu dem Sage, da erneut der Sturmruf fie unter die 
Waffen ruftl Er ift nur ein Mann ohne Namen und Rang. 
©r fteht an befcheidener Stelle. Doch er fteht wie ein feldgrauen 
Boften. Das ift dag Entjheidendel Keiner Fann über ihn 
hinweg. Keiner vermag, fi an den Seiten herumzufchleihen! E3 
gibt nur zweierlei: Zurüdweiden oder fi hinter ihn 
ftellen! 
* 


Im Leiberfaal de3 Gternederbräuß find 7 Männer bei= 
jammen. Schaffende Männer, die feine roten Rofarden getragen, 
die mit fehuldlofen Händen vor dem Srümmerhaufen ftehen, der 
ich „deutfche Nepublit nennt! Arbeiter, die hinauswollen aus 
dem Schandneb von Lüge und Betrug, da3 von unfihtbarer Maht 
über die Millionen ihrer Arbeitgenoffen geworfen wurde. Solche, 
die ihr leßte8 geben wollen für ihr verlorenes Vaterland, 
deutfhe Arbeiter! 

Der Füngfte unter ihnen, ein Unbekannter, ein Mann, deffen 
dunkle Stimme Schaden gelitten durh Giftgas, diefer Giebente 
der Gieben, — er jpriht! E3 ift lautlos wie in der Kirche. E3 ift, 
al3 ftänden die jech8 Männer vor einem, der den Hammer in der 
Rechten, den Blod in der Linken hält, Grundftein zu legen zu 
einem gewaltigen Gebäude! Dieje juhenden Männer, — die 
zwingende Gewalt feiner Worte und Vläne bat fie erfüllt! Sein 
unbrechbarer Wille gebt auf fie über. E& ward die Bewegung 
begründet, die in furzen Rampfjahren da8 deutihe Volk zum Er= 
wachen, zum Leben gebracht hat! 

Hier erfaßt einer die Grundfragen de8 Gegenwartögejcheheng. 
Hier feht einer die Sonde an und dringt biß ind innerfie Mark 
der Dinge. Sein eigner Wille hat fih ihm zur Notwendigkeit 
entwidelt. Er zwingt zu feinen Erfenntniffen den Einzelnen wie 
die Gejamtheit de3 Volkes. So ift er, nach einem Worte Fichtes, 
„Durch die Not gedrungen, innerli undim Grunde gute Aenjhen 
bilden zu wollen, — da nur in folchen die deutihe Nation noch 
fortzudauern bermag.“ 

* 
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Ein Jahr Revolutionskarneval. November 1919. Zum erjten= 
mal jteht der Führer der radikal ehrlichiten Nationalbewegung 
der Welt vor der Öffentlicfeit. 111 Perfonen im Saal. 111 
neue Kämpfer verzeichnet am Schluß die Lijte! 36,40 Mark be= 
trägt da8 Kredit de8 Parteivermögend. 13,40 Marf da8 Debet. 
Doc das Guthaben der Bewegung ift jchon zu diefer Stunde 
nicht in Zahlen mehr außzudrüden! Denn wo audh,nur ein Hundert 
deutfcher Herzen zufammenfchlagen, da wäre der Goldihat der 
reihiten Nation ein Aicht3 gegen die Macht des idealen Glaubend 
an da3 Vaterland! Der deutfche Glaube ift mit Geld nicht zu 
erwerben noch zu erhandeln. Plus- und Ninuszahlen find tote 
Formen nur. Leben gebiert allein der Glaube! Und deutjhes 
Leben heißt: Rampf! Zahlen umfdreiben. Sie find Anhalts= 
punkte nur, mag ihr Wachjen nod) jo erftaunlid) fein. Viel tau= 
jendmal höher wählt die Idee, deren Aufwärtöfure fie malen. 
Gie find da8 Miniaturbild de3 gewaltigen Inhaltes. Heute, wo 
die Aovemberrepublif zufammenbricht, fteht die Bewegung vor der 
Welt al3 der einzige verbliebene deutf—he Begriff. Doch micht 
eiwa alß ein leerer, al8 ein Gebäude von Worten. Nein, alS 
jehr realer Faktor! ALl3 die zum Lebten entjchloffene Rampffraft! 
ALS der, diefer Bämmerlichleit der Gegenwart zum Troß erwach- 
jene Wille, der da lautet: Sieg oder Untergang! 

Die Zahlen: November 1919111 Kämpfer. Monatlich zwei 
KRampftage in der Öffentlichkeit. 175, 250, 1700 Mitkämpfer! 
24. Februar 1920 der erjte gewaltige Ruf an die Bevölkerung 
der Stadt durch Plafatierung, die erjte Mafjenverfammlung! DBer- 
mögengftand: 84:609,28 ME. Kredit, 84.945,16 ME. Debet. Ein 
Defizit an Geld, — da8 Charafteriftifum einer nationalen Be= 
wegung inmitten der Prafjerjahre einer Gcheinblüte. Dennoch 
Sagung auf Tagung..... oftmal3 Stunden fait völliger Ver- 
3weiflung. Doc der Kampf jchreitet vorwärts: 31% —4000 Ge= 
folggmänner! Februar 1921: die erjte Verfammlung im Zirfug 
Krone von 7000 deutfhen Männern und Frauen! Vor den 
leuchtenden Augen wächjt der Führer empor, größer, reifer, hin= 
reißender von Tag zu Tag! Die Logik feiner Gedanken enficheidet, 
ihm Die legten Grundfragen. Schaffende3 Kapital, da3 gefunde, 
notwendige, fruhtbringende, — Börfenkapital, dag vergiftende, raf- 
ende, abtötende. Legionen verzweifelter Menfhenrichtet diefer Nlannn 
auf, deifen Worte Hunderttaufende emporheben au dem Unrat 
der neuen deutjhen „sFreiheit!*. Auguft 1922: Da Augmap der 
Bewegung wählt ind Gewaltige! E3 werden ein halb Dubend 
DVerfammlungen und mehr zugleich in den größten Gälen der 
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Stadt gehalten. Und in jeder einzelnen fpricht Adolf Hitler, 
dem Heer Erlöfung Suchender weit er Mittel und Wege nad). 
Januar: Parteitag. Sie find gefommen aus Nord und Sid, auß 
dem nahen Württemberg, au Baden, auß der vergewaltigten, 
Weitmark, fie famen au8 Deutjch-Öfterreid, au Böhmen, Ungarn 
und Rumänien. Ein Brite jchleudert einen Fluch) gegen da3 
internationale Judentum englihen Anftriche8 feiner Heimat, 
deren Volk enterbt, betrogen, verraten ward, troß de3 ihm bor= 
gefhwindelten Siegeg, der auch in den „Siegerftaaten“ nur einer 
Raffe zugut gefommen! Eine hochherzige, in dürftigen Verhält- 
niffen in Bayern lebende Baltin jedod, legt in de Führer Hände 
ein unerwartet ihr zugefallene8 Erbe. So ermöglichten deut- 
icher Idealismus, deutfhe Opferwilligkeit, daß da8 Kampfblatt, 
der „Völtfhe Beobachter“ zur Tageszeitung großen Formate 
wird. Fahnenweihe. „Schwarzweißrot wird immer die Flagge 
don Deutjchlands Größe fein! Für eine Interimzeit haben 
wir fie eingerollt. Sie foll die Schmadh der (Gegenwart nicht 
jehen. Wir geben dem deutfhen Volke die alten Farben in 
neuer Form. Alle, die deutjhen Blutes find, jollen fih um fie 
iharen. Rein Zude jedoch darf diefe Fahnen jemal3 durch Be- 
rührung — entweihen! Der Sturmarmee find fie Symbol und 
Gelöbnis, nicht zu raften, noch zu ruhen, bi3 Deutjchland wieder 
groß und frei geworden ijt! ©o leiftet den Eid, niemal3 — bis 
zum legten Atemzuge, bi zum leßten Blut3tropfen, — nie= 
mal8 diefe Fahnen zu verlajjen!“ Schwurhände wachen 
empor au8 den KRolonnen des SFreiheitäheeres. Schwurhände be- 
deden die jhwarzen Nunenzeichen in den weißen Sfeldern der 
blutroten Standarten. Um das weite Paradefeld aber verharrt 
die gläubige Heerfchar deutfcher Männer und Frauen in tiefer 
Ergriffenheit, bi plößlih ein Zubeljturm den Einen umbrauft, 
von dem Hunderttaufende in diefer Gegenwart der Lüge und ded 
VolfSbetruges wiffen: dag er ein — ehrliher Kämpfer ift! 

Der Führer marfhiert und die Truppen folgen. Schlachttage 
und Siege in jeder Woche. In Pafjau und Augsburg, in Re= 
gendburg, Landshut, in Erlangen, Bayreuth, Hof ...., im 
Oberland, in Niederbayern, jede Unternehmen ein Gieg! Kö- 
nigsplaß: Die gefamte deutjchfühlende Bevölkerung der Haupt- 
jtadt Yaufcht 30 Minuten Iang in atemlofer Stille den donnernder 
Anklagen, die diefer mutige Mann, aller Vergewaltigung und 
Bedrohung zum Sroß, unter den Bajonetten der Republif dem 
inneren und äußeren Feind entgegenfchleudert! Eine Rampfan= 
jage, wie fie no fein deutfher Führer zubor wagte: Deutjch- 
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völfifcher Idealismus gegen international-jüdifhen Mammonig- 
mus! Bolf3treue, Rampfentfchlojfenheit, wenn e3 fein muß, — 
zum Sode, gegen Volf3verrat, Volf3ausbeutung, VolfZerdrofje- 
lung! Hafenfreuz gegen Somwjetitern! 

Der Führer marjchiert und die Truppen folgen. Die Ao=- 
vemberrepublif Fraht in allen Fugen. 2. September 1923: Ge= 
dantag — Deutjder Tag in Nürnberg! Die ıoie Hochburg des 
Bayernlande3 wird genommen in einem gewaltigen Gturm! 
Deutjhland erwaht! Fahnen der alten Armee, Offizier8depus- 
tationen in der alten „verbotenen“ Uniform, LandeSpolizei reitet 
Barade, NReih3wehrtruppen, trogend Berliner Gebot, jchwören 
zum Geijt der SFreiheit3bewegung, die deutjche Jugend, — zwei 
volle Stunden lang marjhieren vorüber: Sturmfolonnen auf 
Sturmfolonnen, Hafenkreuzfahnen, Marinefriegsflaggen, Gtan- 
darten Schwarzweißtot! Seite an Seite General Ludendorf und 
Adolf Hitler! Die beiden großen KRampfführer au Vergangenheit 
und Gegenwart! Feldherr und BolfSmann! Symbol völfifcher 
Einheit! Führertum unüberwindliher Art, von dem das 
deutfhe Volf mit Redt feine Zufunft erwartet! 


* 


Was wird Hitler tun? Von Stadt zu Stadt, von Dorf 
zu Dorf, von Gau zu Gau tönt dieje Frage. Aus der vergewal- 
tigten Weltmarf gellt der Motjchrei herüber, au Danzig, Deutfch- 
böhmen, Oberjchlefien, Weitpreußen und Pojen. Diefe Frage 
beweilt, daß die zutiefit getroffenen deutichen Brüder von dem: 
Gefhmeiß der Parlamentsgaufler die Errettung aus ihrer völfi- 
ihen Not nicht mehr erwarten! Sie beweift, daß fie dem Führer 
der deutjchen SFreiheit3bewegung rüdhaltlo8 vertrauen, daß jie von 
ihm — die Tat erwarten! 

Da wird die Gegenfrage unerläklih: „WaS tatejt du einz= 
zelner Deutjcher bißher in Stadt und Land? WaS tatejt du unter 
Knehtihaft und Vergewaltigung, in Not und Entbehrung Ac- 
zender? WaS tateft du Betrogener, Außgeraubter, Geprellter und 
Geprügelter zu deiner Errettung denn jelbjt?! Gehörft du gar 
zu jener heute noch bejhhämend großen Schar derer, die ‚jym=- 
pathifch‘ zwar, dod) ohne tätige Mithilfe dem Manne gegenüber- 
jtehen, von dem du die Befreiungstat forderjt! Haft du alle deine 
geiftigen und materiellen Mittel — ja aud) diefe Iehteren —, haft 
du all deinen Mut, deine Aberzeugungsfraft gegenüber Abjeitigen, 
haft du dich felbit bedingung3lo8 ald fämpfender Ramerad in Die 
deutihrölfiihe Front gejtellt?! Belämpfit du tagaus tagein Ver- 











































12 Einführung. 


Teumdungen, Verunglimpfungen de3 Führers, den eifrig und ge= 
bäljig über ihn verbreiteten Schwindel?! Gehjt du mitten hinein 
in die Reihen derjenigen Arbeiter, die noch immer geblendet 
werden durd) marziftifh-jüdifche Verführer?! Haft du der [hiwam- 
migen demofratiihen Mitte endlih Zodfeindfchaft angefagt?! 
Bift du nun endlich eingefchrieben in die Hundertfchaften ver 
Sturmarmee?!“ 

Deutiher Bruder, in der dunfeljten Stunde der deutfhen 
Geidhichte jtellt dir der Elarjte Kopf der. deutihen SFührerfchaft 
Diefe eindeutige Gegenfrage! AUntworte du ibm durd) die 
Tat! 

* 


„Hitlerreden.“ Von hunderten bringt die erjte Folge eine 
Heine Auswahl, Die Beihränfung auf diefe wenigen ift dem 
Herausgeber fchmerzhafte Notwendigkeit. Denn e3 ijt dringendes 
Gebot, wenigitend einen Teil der Worte und Gedanken de3 
großen Volfsführer8 weitelten Kreifen de3 deutjhen Volkes zu 
vermitteln. E3 fann fein Zweifel fein, daß die gedrudten Reden 
ein [hwadher Erfah nur de3 gejprochenen Wortes Adolf Hitlers 
Ddaritellen. Denn tote Druderjchwärze vermag nicht, den macht- 
vollen Zauber diefes gewaltigiten VoltBredner3 unferer Tage nadh- 
zugeftalten. Reine Mäschen und Phrafen romanijher Advofaten! 
Schlihte Wahrheiten, im einfahiten Wortgewand, — der Mann 
felber, der heute wie vor Iahren im einfahften Mietszimmen 
bauft, der jo jchlicht und bedürfnißlo8 Iebt, wie heutzutage die 
Beiten unfere3 Volkes alle! Eben weil er feinen Worten nad- 
lebt, jo bliden Millionen zu ihm empor! — 

Wir wifen, da die zielbewußte Verarmungsoffenfide Deutich- 
Iand3 durd) feine inneren und äußeren SFeinde nicht zum wenig- 
jten da8 geiftige Urfenal völfifhen Schrifttum mitzerftören foll! 
Hitler3 Reden find jchwerite8 Geihüs im völfifhen SFreiheit3- 
Tampf. E3 forge darum ein jeder an feinem Plab, daß jie bald 
gemeinjames Nüjtzeug aller Deutfchrajjigen, daß fie die Bibel 
der Gegenwart, da3 deutihe Volf3buch werden! Einzig Zwei 
Dinge vermögen ein derjinfende3 Vol zu retten: Propaganda 
und Gewalt! Die Zerfegungspropaganda der Internationaliften 
wird durd gewaltige Kapitalien de3 jüdijch-demofratijh-pazi- 
fiftifch-marziftifchen Verrätertrufte8 vorwärts getrieben. Die Ge- 
fahr ift riefengroß! Dennoch wird wahre Opferwilligfeit de3 natio- 
nalen Teils des Volkes durd; Stügung der völfiihen Propaganda 
den Sag herbeizuführen vermögen, wo au dem erwadten 
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Bolfe hHerausgeborene Gewalt dem Manne übergeben 
werden Tann, der bereit und befähigt ift, de3 deutjchen Volkes 
Befreiungsfampf zu führen! 

Den Reden find Furze Einleitungen vorangefegt, um die 
Stimmung de3 Taged wenigjtend anzudeuten, au ber heraus 
eine jede gejproden ward. Bon den ftürmifchen Beifallabezeu- 
gungen, die Hitler3 Reden oft Hundertmal an einem Abend unters 
brechen, find nur einzelne in Klammern vermerft worden. Bon 
der überwältigenden Weibeltimmung diefer VBerfammlungen, die 
bejonder3 den aus den Reichen Severings und Zeignerd Herbei- 
gereiften auffällt, vermöchte feine noch) jo eingehende Stimmungs=- 
jhilderung ein Bild zu geben. 


* 


Möge die Herauggabe der Reden den heiligen Zwed fördern, 
weiteren Nillionen Deutfher die Augen über die Zufammen- 
hänge der Gegenwart und über die Wege zur Erlöfung aus Not 
und Schmad) zu Öffnen! E3 fage Feiner: „Ach Gott, — Reden?! 
Und überhaupt — der! Da3 hätten wir aud) gekonnt!“ — Denen 
rufe ih zu: „Ihr Fonntet e8 nicht! Denn ihr habt nicht geredet, 
al3 ihr gewaltigen Einjprud hättet erheben müfjen! Ein Redner 
zu fein it feine Freude für den Satmenjhen! Da ihr feige und, 
dumm gejhwiegen, mußte er für euch jprechen!“ — Denen aber, 
Die da heute Flug tun und außrufen: „Pah — der! Daß hätten 
aud) wir vollbringen können!“ — ihnen fei gejagt: „Ihr Schwähßer! 
Habt ihr biß heute auch nur eine einzige Tat vollbradht?! Obwohl 
euch Namen, Stellung, Geldmittel und Beziehungen zur Ver- 
fügung gejtanden! Nein, da ihr nicht3 getan habt feit viereinhalb 
Jahren, jo tretet ab! Ihr werdet Deutjhland nicht retten! Denn 
feiner don euch patentierten Bolitifern und Volksführern hat 
biöher den Weg zum Herzen de3 Volke gefunden!“ 


Adolf Viktor von Roerber. 





























Die „Heber” der Wahrheit! 


„Bugunften eines flachen Weltbürgertums haben wir die nationale 
Kerjönlichteit aufgegeben: werben wir wieder Deutiche !” 
Ernft Morig Arndt. 


April 1922: Genuarummel! Die großjüdifhe Weltprefje 
aller Sänder ergeht jih in marftfhreierifcher Bropaganda, in über- 
ichwenglihen Humnen und in widerlihen Vorfhußlobhudeleien 
ihrer an die Adria „Delegierten“ Naffegenofjen. Stärfer no al 
zu allen voraufgegangenen „Konferenzen“ wird die Reflamepaufe 
gefhlagen. In Genua follte da3 vollendet werden, was die „Srank- 
furter Zeitung“ gelegentlich de8 Dezemberbluffg der Wafhingtoner 
„Abrüftungsfonferenz“‘ die — „Regelung der Welt“ nannte. 
Eine — gründlihe Aufteilung nämlich, bejtehend in der 
völligen Weltwirtihaftsverjflanung aller Nationen unter da 
internationale Weltbörfenfapital jüdiiher Nation! Diefen Zwed 
nun endlich zu erreichen, wurden denn auch von „Deutfcher“‘ Seite 
diefer überftaatlihen G. m. b. 9. die ganz großen Kanonen au3- 
gejandt! AB Führer: „Unfer“ Rathenau, zugleich mit ihm diefe 
feine Raffegenofjen: Der Großjude Mendeljohn, der Zionift Nel- 
Hior, Mitglied einer Organifation, die offen erklärt, nur mit Eng= 
land zu arbeiten, die e3 fi) offen verbeten, ihr die Vertretung, 
anderer al8 jüdifcher Intereffen zuzumuten! Dann die große Schar 
diefer Hebräer: Brofeffor Bonn, Dr. Hilferding, George Bernhard, 
Chefredakteur der franfophilen Gazette des Foche (Boffiihe Zei- 
tung de3 Haufe Ullftein), Geheimrat Seliz Deutfh, der Sowjet- 
und Börfenjude, Dr. Guggenheimer ..... eine wahrhaft ver- 
trauenerregende „Vertreterjchaft“ Deutfhlandg! 

Die offen außgegebene Parole lautete: „Reine Sieger und 
Befiegte, fondern nur Menjhen und Nationen!“ Sie hätte heißen 
müffen: „.... jondern einzig niedergewirtfchaftete Schulöner= 
völfer de jübifchen Weltkapitals!" 

&3 war eine gewaltige Tat Adolf Hitlers, in jenen Tagen, 
da wiederum das deutfhe Volf durd, feine Betrügerpreife vor 
dem Halbgott Alljudas zu gläubiger Anbetung gezwungen ward, 
in feiner Rede „Heter“ der Wahrheit rüdfihtslos die inneren 
Zufammenhänge de3 ganzen Schindluderfpield mit Völkern aufs 
zudeden! Troß der Anpöbehrngen feiner Bewegung durch faft Die 
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gefamte Prejje de3 In- und Auslandes mit der Fauft auf den 
Yuden ald den Giftbazillus aller Völker hinzuweifen! E3 war 
beroifcher Mut, in Diefer Stunde der übermädtig erfcheinenden 
Weltwirtihaft3maht Alfjudan ungweideutig und offen 
Mittel und Ziele der nationalfozialiftiihen jungen Bewegung 
befanntzugeben! Doch e8 zeigt zugleii den hehren Glauben Hits 
ler8 an die Miffion und den Endfieg der Bewegung, die unter. 
Ablehnung aller Geheimnisfpielerei in voller Weltöffentlichkeit 
den Kampf zu führen entjhloffen gewejen ift von Anbeginn an! 
Da3 einzige Ergebnis de3 Genuabetrugs ift Rathenaug 
Rapallovertrag mit den Sowjetmördern gewefen, der die politifche 
wie wirtfhaftliche Zerfhlagung vollendet hat! Heute, 1%; Jahre 
danad), jteht Deutjchland dort, wohin e&8 zielbemwußt gebracht 
werden follte, um in der Stunde der völligen VBolfözermürbung, 
Verzweiflung und Todesnot von Mosfau— Berlin au3 die Kette 
werfen zu Finnen! Was Adolf Hitler fchon zu Beginn de8 
Genuabluff3 erkannte, e3 ift eingetreten! Damald laufhten 
wohl ahttaufend Nenjchen feinen Voraugfagungen. Sie find zu 
tapferen DVerbreitern der Erfenntnifje und de3 völfiihen Befennt- 
nijje8 geworden! Möge da8 deutfhe Volf in feiner Gejamtheit 
heute in allerlester Stunde nod auß de3 großen Führer 
Worten die unabwendbar gebotenen Ronfequenzen ziehen! 


* 


Meine lieben deutjchen Volk3genoffen und -genoffinnen! 


Seit längerer Zeit beginnt man nun allmählich darüber nadj= 
zudenfen, ob die fogenannte Revolution von 1918 eine Errun- 
genjhaft oder — ein Zufammenbrud war. Bekanntlich, 
gab e3 eine Zeit, in der man an der „Errungenjhaft“ nit 
zweifeln durfte; Zweifler daran waren Heber und zwar reaf- 
tionäre Heßer. 

Nun beginnt dank oder infolge der Einwirfungen der all- 
gemeinen Not die Zahl diejer reaftionären Heber fich immer mehr 
und mehr zu vermehren, d. h. e8 dringt allmählich der Zweifel in 
die breiten Maffen, ob diefe Revolution ein fo großartiger Fort 
{hritt gewefen wäre, oder ob nicht etwa Doch Die beifere Zeit vor 
Diefer Revolution war und da, wa8 nun nad) ihr fam, eigentlich 
weniger eine Errungenjhaft al etwa8 Verlorene baritelle. 

Selbtverftändlih, al der Krieg zu Ende war, Fonnte in der 
breiten Maffe ohne weitere3 die Meinung entjtehen, e8 müffe nun 
bejjer werden. Dem Anfcheine nad) war daB aud) richtig. All- 
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mählich füllten fi) die Auglagenfeniter, man befam wieder diejed 
und jene3 zu faufen, ja man fah jogar wieder Lurußartifel in die 
Breiten Mafjen fommen und man glaubte jelbitverjtändlid, daf 
diefer beginnende „befjere Zujtand“ anhalten würde. 

Man hatte dabei nur eineZ vergeffen: 

€3 war Iogijh, daß nach diefem Weltfriege, bei dem rund 
11 Millionen erwachjener deutjcher Männer ihrer Zwedbeitim- 
mung entzogen waren, niht produktiv für da Volk jhaffen 
tonnten, daß in dem Moment, in dem diejer Zuftand aufhörte, 
diefe Millionen zurückehrten und hineinftrömten in ihre MWerk- 
ftätten, die Produktion eine gewaltige Steigerung erfahren mußte 
und daß damit in diefem Augenblid zunädhjt aud) eine Steigerung 
de8 allgemeinen Wohllebens jelbftverftändlich war. Aber da8 war 
do nur eine fheinbare Beijerung; denn wohl haben wir damal3 
eine Steigerung der Produftion erlebt, aber wir hatten dafür aud) 
noch nicht3 außzuliefern. Yun aber machten fi zwei Faktoren 
fchwer geltend. a 

Zueft unfere vollftändig verfehlte Finanzwirt- 
haft während de8 Krieges. Ih habe mir die Mühe ge- 
nommen und nod) einmal in diefen Tagen nachgelefen, wa8 an 
Werken über Friedrich den Großen augenblidlich zu erlangen war. 
Befonder8 über feinen lebten großen Krieg, den fiebenjährigen, 
einen Krieg, der in daß Leben bed damaligen Preußens mindejteng 
fo fharf, wenn nicht fchärfer, einfchnitt, ald der Iette Aysjährige 
Weltkrieg in das Wirtfchaftsleben unfered heutigen Deutjcher 
Reiches. Und wel ein Unterfchied. Friedrich der Große hatte 
e3 zuwege gebracht, nad) 7 Jahren, am Tage der Beendigung des 
großen Krieges, auf einen Staat hinweifen zu Tönnen, der aller- 
dings ausgeplündert war, der aber praftifch nicht einen einzigen 
ReichStaler Schulden befak! 7 Fahre lang war e8 diefem Wunder- 
genie gelungen, die unerhörten Ausgaben für feine Armeen zu 
deden, ohne fein Volf mit einem Pfennig Schulden zu belaften — 
durd) Finanzoperationen, die allerding3 gewagt waren: Verfehlech- 
terung de3 Gelde3, Einjchmelzen von Silber und weiß Gott, was 
den Teufel nody —, fo daß aber, alS der Krieg beendet war, 
Preußen vor der Möglichkeit jtand, nun fofort mit dem Wieder- 
aufbau beginnen zu fönnen. 

Bei und war da3 wejentlich ander. 

Eine immenfe Schuldenlaft wurde in den #1 Jah= 
ren auf Deutfhland gehäuft. Auch wenn wir diefen Rrieg 
gewonnen hätten, wenn wir, wenn au) nicht Sieger, jo Doch nicht 
Diefe Gejchlagenen von heute wären, wir hätten dennod) hwer zu 
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ihuften. Denn aud) in diefem Falle müßten mehr als 7 oder 
8 Milliarden, und zwar an Goldwerten, jährlich für die DVer- 
zinfung diefer wahnfinnigen Schuldenlaft aufgebracht werden, d.h. 
e3 müßten rund 7—8 Milliarden Goldwerte der Nation entzogen 
werden zur Dedung der während de3 Krieges gemachten Lajten. 
Und ein Ende diejer Verzinfung wäre nie eingetreten. An eine 
Rüdzahlung de Kapital3 hätte man nie denfen fönnen, im 
Gegenteil, wir hätten vermutlich, um diefe Zinfen zu tragen, immer 
zu neuen Anleihen fchreiten müffen, und jo wäre jchon dadurd) 
allein unfere nationale Wirtfchaft dauernd niedergedrüct worden. 
Yun fam aber ald weitere noch dazu, daß da3 deutfhe Volk 
nit nur feine eigenen Schulden zu verzinfen und zu 
bezahlen hatte, fondern aud no die Schulden der 
ganzen anderen Welt aufgebürdet befam, al3 joge- 
nannte „Wiedergutmadung“. 

Da3 deutjche Volk Fann nie jopiel arbeiten, al3 unter diefem: 
Zitel von ihm verlangt wird. Und fofort nach dem Unterfchreiben 
de3 Friedenövertrage3 befamen wir au jchon die erften praf- 
tiihen Folgen davon zu jpüren. Allerdings waren Millionen 
deutiher Männer jheinbar vom Kriege zum Schraubftof und 
Amboß zurüdgefehrt. Aber daß PBroduft ihrer Arbeit 
gehörte nit mehr der Nation, fondern e8 rollte 
hinauß in ununterbrodenen endlojen Zügen über 
unfere Grenzen. €3 ift jelbftverftändlich, daß diefe Millionen 
von Aenfhen, die nun für da8 Ausland arbeiten, erhalten werden 
müffen, und zwar erhalten dur andere Volksgenofjen, und e3 
ijt weiter Elar, daß, wenn jeder Schaffende einen Nichtfchaffenden, 
da3 heißt einen, der nicht für unjer Volk fhafft, mitzuernähren 
hat, die Ration de3 einzelnen dadurd) eben verkürzt wird, 

Wan hat die Nation darüber hinwegzutäufhen verfuht Durd 
eine gigantijche Vapiergeldfabrifation. Das geht eine Zeitlang. 
Heute aber jhon beginnen immer breitere Mafjen zu 
entdeden, daß jie einem maßlojen Betrug zum Opfer 
gefallen find, daß e3 ein Betrug war, wenn man ihnen einjt 
fagte: „Diefen Frieden bezahlt nicht ihr Arbeiter, fondern der 
Großfapitalift bezahlt ihn“; daß e8 ein Betrug war, wenn man 
früher den Millionen erklärte: „So oder fo, «8 ijt ganz gleich), 
wie diefer Krieg zu Ende geht, ein Interefje hat bloß der Groß- 
Tapitalift, daß der Krieg gewonnen wird. Du, deutfcher Arbeiter, 
haft nur ein Intereffe, daß du in Frieden und Verftändigung mit 
der ganzen Welt Iebjt.“ Millionen beginnen bereit8 heute da8 
alles al Schwindel und Betrug zu erfennen. Die Not, die täg- 
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liche, bringt ihnen mehr und mehr zum Bewußtfein, daß dieje 
£ajt Fein anderer trägt, al der fchaffende Arbeiter. 

Dazu famen nun die Verlufte großer Gebiete, großer Boden- 
Ihäße. Und wir ftehen num vor folgender Tatfahe: Auf dem: 
deutfhhen Bolfe Iaftet eine Summe, die abzubezahlen ihm voll- 
jtändig unmöglich ift, Wenn da8 ganze Bolf fi) müht und plagt 
im Schweiße feined Angefiht, e3 Tann immer nur einen Kleinen. 
Teil diefer Lajt abtragen, ein Seil bleibt immer liegen und wird 
ihm „aufgefchrieben“, d.h. ein ewiger Wechfel, der nie unfer 
Volk mehr frei werden läßt. 

Wir werden erleben, daß daß deutfhe Bolf nad 
25 oder 30 Jahren infolge der Tatfahe, daß edniemals 
alle3 bezahlen fann, wa8 von ihm gefordert wird, 
einen derartig riefenhaften Reit zum zahlen hat, daß 
e3 nad 30 Fahren praftifh mehr zu bezahlen haben 
wird alß heute, 

©» eriteht die Frage: Waß foIl da8 Ende fein? 

Wir jehen zunädft heute eine vollitändige Entwertung un= 
ferer eigenen ZahlungSmittel. Man verfucht zwar, den einzelnen 
darüber hinwegzutäufhen, indem man ihm mehr Geld, mehr 
Papier, gibt. Das geht nun alles eine gewilfe Zeit, dann aber 
fommen wir zu jenen Zuftänden, die vor wenigen Tagen im Bahye= 
rifchen Landtag der Herr Minifterpräfident mit „öfterreidhi- 
ihen Zuftänden“ verglien hat. Ich möchte aber gleich hier 
etwaß einfügen: Das ift eine große Irreführung. Denn diejer 
„öfterreihifche Zuftand“ ift nicht3 Stabiles, jondern ift in jedem 
Augenblid eben bloß eine Etappe nad abwärt?. Wenn wir und 
diefem Zuftand nähern, dann heißt da3 weiter gar nit? als: 
Wir werden in 3 oder 4 Monaten dort fein, wo Öfterreich jebt üt, 
und in 8 Monaten dort, wo Öfterreih in 4 Monaten, und in 
12 Monaten dort, wo Öfterreich in 8 Monaten fein wird uf. 
Wir hinfen einem Zuftand nad, der in Wirklichkeit ein dauerndes 
Hinabgleiten ift. Daß ift alfo fein jtabiler Zuftand, fon- 
dern da8 ift der Mari zum Zufammenbrud, Wir 
nähern und aber nicht nur öfterreidhifhen, fondern wir nähern 
und ruffiihen Zuftänden, und das foll ja aud) Tette3 Ziel 
und Ende jein.*) 

In Genua hat Sihitfherin foeben ein große Wort ge= 


*) Diefe Vorausfnge Adolf Hitlers, damals von ber Preffe einftimmig als 
Übertriebene Schwarzjeferei bezeichnet, ift in graufamer Konfequenz eingeoffen. 
2.9. 
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laffen ausgejprodhen, nämlich: „Wir find bereit, den Fapitaliftifhen 
Regierungen die größten Konzefjionen zu geben auf Wald, auf 
Erzbergwerfe, auf Grund und Boden ufw.“ 

Was heißt da3? Konzefjionen den Lapitaliftifhen Regierun- 
gen? Die Ronzefjionen befommen jelbitverftändlich nicht die eng= 
lfchen, amerikanischen, franzöfifhen Völfer, fondern fie werden 
dem internationalen Weltfapital erteilt. Diefes internatio= 
nale Weltfapital erhält die Genehmigung zur Ausbeutung und 
Ausplünderung diefer Gebiete, wobei der gewöhnliche Ruffe weiter 
nicht3 mehr ift ald eine Arbeit3nummer. 

Und diefem Zuftande nähert ji au) Deutjchland mit großer 
Schnelligkeit. Das Ende von allem heißt: Berpfändung un= 
fere3 Boden3 und Perfflapung unferer Arbeits- 
fraft. Alfo wirtfhaftlih war der November 1918 
wahrlid feine Errungenfhaft, fondern er war der 
Beginn unferes Zufammenbrudes. 

Aun fönnte man noch jagen: Wirtfhaftlich nicht, aber politisch. 

Politifh begann der Zufammenbrud in dem Augenblid, in 
dem wir auf da8 Gelbitbeitimmungsreht praftifch berzichteten. 
Da3 gleihe GSelbjtbeitimmungsreht, da unjerem deutihen Volf 
al3 Lodfipeife dauernd an die Angel gehängt wurde, hat von 
allen Völkern der Erde da deutihe Volk am vollftändigiten ver- 
loren. Und zwar durd) diefen 9. November. Denn feit diefer Zeit 
ging Stüd um Stüd flöten. Erjt unfere praftifhe militärifche 
Hoheit und damit die wahre Souveränität de3 Staated und dann 
unfere Finanzhoheit! Denn e3 bejteht doc) die Wiedergutmahjungs= 
fommiffion! Und wenn man fi) auch) in Berlin einige Male etwas 
jträubt, etwwaß zögernd mit den Flügeln herumwedelt, ganz einer= 
lei, die Herren gehorhen zum Schluß doch denen, die befehlen. 
Und man befiehlt doch auf diejen Konferenzen, und 
e3 befiehlt da night die deutfhe Delegation, fondern 
e8 befehlen die anderen; und im Inneren befiehlt die 
Rommijfion, und da deutfhe Volf bzw. eine deutfhe 
Regierung gehordt. 

Wir haben praftifh fein politifh unabhängiges 
Deutfhes Reich mehr, fondern find [yon an und für 
fih Kolonie de3 Auslanded. Wir haben dazu mitgeholfen 
dadurd, dag wir und moralifch jo viel ald möglich felber de= 
mütigten, und geradezu entehrten, mithalfen, alle3 zu bejubeln, 
zu beihmußen und zu bejchimpfen, wa3 ung früher heilig war. Da 
namlih daS Ausland die Größe ded deutihen Volfes nicht be- 
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urteilt nad) den Auern und Eberten ufw., jondern nach den 
biftorifhen Deutfhen Größen, wir diefe aber jelber in den 
Dred hineinzogen, fo mußte da3 Ausland zur felbjtverjtändlichen 
Überzeugung Tommen, daß daS deutihe Volk feine Größe befite. 

Aun hört man freilid immer wieder: „Sa, aber die Rebo- 
Iution hat ung foziale Errungenfhaften gebradit.“ 

Da3 müjfen außerordentlich geheimnisvolle foziale Errungen- 
haften fein, die man jo im praktifhen Leben nicht fieht, die nur 
ähnlid; einem Fluidum dur unfere deutiche Atmofphäre dahin- 
ziehen. 

Der 8-Stunden-Tag, jagt man. War dazu der Zufammen- 
bruc) notwendig? Und wird der 8-Stunden-Dag dauerhafter ge- 
macht dadurd), daß wir und praftiich zum Büttel und Knecht der 
anderen Völker hergeben? 

Wir werden erleben, daR gerade diefe anderen Völker in.eriter 
Linie die Abjhaffung unjeres 8-Stunden-Tages fordern werden. 
Heute verlangt man von und die Auflage von 60 Milliarden 
neuer Steuern. Wenn da3 im Syrieden einjt jemalZ einer gejagt 
hätte in Deutfchland, daß eine Zeit fommen würde, in der Franf- 

“reich erklärt: „Ihr Tegt jegt 60 Milliarden neue Steuern auf“, 
man hätte ihn außgeladht, in8 Narrenhaug gejtedkt oder totgeichlagen. 
Heute findet man da3 einfach felbitverjtändlid. In wenigen Jah- 
ren wird man e3 aber genau fo felbjtverjtändlich finden, wenn 
Frankreich erklärt: „Ihr Eönnt der Erfülling eurer Verpflich- 
tungen nicht nahlommen, außerdem — ihr arbeitet mehr.“ 
Alfo. diefe Errungenfchaft der Revolution ift dur die Revolution 
jelber in allererfter Linie in Frage gejtellt worden. 

Dann fagte man aber: Das Volk hat nun feit der Revolution 
„Recte* erhalten. Das Volk regiert! Eigentümlih! 3 Jahre 
lang regiert nın da8 Volk, ohne daß man e3 aud nur einmal 
praftifch gefragt hat. Verträge wurden unterfhrieben, die un jahr- 
bundertelang niederdrüden werden. Und wer hat die Verträge 
unterfchrieben? Das Vol? Nein! Regierungen, die ji) eines 
Tages ald Regierungen vorgeitellt haben. Bei deren Wahl dag 
Volf weiter nicht? zu tun hatte, als fih die Frage vorzulegen: 
Da find fie Schon, entweder ich wähle fie, oder ich wähle fie nicht. 
Wählen wir fie, dann find fie durch umjere Wahl da, wählen wir 
fie nicht, dann find fie ohne unfere Wahl da; Da wir aber ein 
Volk find, Dda3 fich felber regiert, müffen wir die Leute wählen, 
damit fie gewählt find, um un zu regieren. 

Wenn wir und mın fragen: Wer trägt praftifh, die Schuld 
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am Zufammenbruch, oder beffer, wer hatte ein Intereffe daran? 
Dann fönnen wir wohl ruhig erklären: Die breite Volfamafje 
eigentli nicht. Denn diefe hat tatfählich von all diefen „Er= 
rungenjhaften“ nur den linfen Teil zu tragen, nämlic) die Zaften 
der Srrungenjgaften, Der andere liegt in ugenbeiner nebel- 
haften Ferne. I 

Wenn wir aljo fragen: Wer fann die Schuld an diefem Un 
glüf tragen?, jo müfjen wir ung zunädjt Die Frage vorlegen: 
Wer hat davon eigentlih Gewinn? 

Ein ganzes Boll leidet, aber in diefem Leiden und in biefem 
Elend da fieht man doc) eines frifch und Iuftig gedeihen. Während 
die Wohnungen mehr und mehr gefürzt werden, die GJamilien fich 
zufammentun, um noch irgendeinen Raum heraugzubringen — 
man braucht jchon längit Feine Miet- und Wohnungsämter mehr, 
die den einzelnen zwingen, feine Wohnung zu vermieten, der ge= 
wöhnlih ehrlih Schaffende ift fowiejo jchon gezwungen, den 
legten Neft feined? Raumes irgendwie nusbringend anzubringen 
und fhränkt fi, durch die Not gezwungen, ein —, währenddem: 
e3 alfo fo fteht, hat nur etwas Pla und baut drauflog, daß man 
nur jo jtaunen muß. Der wahre Gewinner am ganzen Unglüd: 
Banfen und Börfen gedeihen wie niemal3 zuvor! 

Im November wurde dem ftaunenden Volf erklärt: Nun wird 
der Hieb in daß Genid de3 Kapitalismus geführt, der Rapitalig= 
mu3 wird nun zufammenbrechen. Und wenn wir damals fo frei 
waren und den einen oder anderen Diefer „berühmten Staat8= 
männer“ am Rod zupften und ihm erklärten: Vergefjen Sie aber 
ja nicht, daß aud Juden etwa Kapital haben, dann hieß e8: 
»Wa8 wollen Sie? Der gefamte Kapitalismus wird jeht ver- 
nichtet, da8 ganze Volk wird jet nun frei. Wa3 wollen Gie alfo, 
wir befämpfen nicht den jüdifchen oder riftlihen Rapitaligmug, 
wir befämpfen jeden, wir machen da3 Volk volljtändig frei.“ 

Wie jich die Herren da8 damal3 vorftellten, da3 fonnte man 
nicht erfragen, weil fie damal8 darauf feine Antwort gaben. Wie 
e3 gefommen it, weiß man, weil man e3 täglich fieht. 

Der „Hriftlide Kapitalismus“ ift tatfählih zunädhjt 
ichon fo qut al vernichtet, der geht mit großen Schritten abwärts. 
Alfo müßte man annehmen, daß da3 internationale jüdiihe Bör- 
jenfapital den gleihen Weg mitginge, denn e8 wird ja aud) „ver- 
nichtet“, Statt dejen fann man e8 erleben, daß in eben dem Maß, 
in dem der eine alle verliert, Der andere alle gewinnt, 

Der Rampf gegen den fogenannten „Rapitalismug“ fest in 
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einer Richtung auf einmal vollftändig aus, und wir fönnen nun 
fehen, wer da3 wahre Interefje an diefem ganzen Zufammenbruch 
der völfifchen Wirtihaft hatte: Niemand al nur da8 internatio- 
nale, wahrhaft große Börfen- und Leihfapital, da3 fogenannte 
„überjtaatlihe Kapital“. Jene Kapital, daZ feinen Charakter 
erhält durch die einzige überftaatliche Nation, die jelbft national 
it Bi3 in die Rnodhen, fich aber über allen anderen Nationen 
dünfend, fi) aud; über fie jtellt und über. fie aud) heute bereit3 
herrjcht. 

Da3 internationale Börfenfapital wäre nidt 
denfbar und wäre nie gefommen ohne jeine Begrün- 
der, den übernationalen, weil jtreng nationalen 
Zuden. (Stürmifde Zuftimmung,) 

Dir müffen und nun fragen: Hatte Der Jude ein In- 
terefje am Zufammenbrud? Wir fönnen daß ganz ob= 
jeftin heute befprehen. Sie werden wilfen, daß unter allen Leid- 
tragenden die Juden verhältnismäßig am feltenjten find. Alan 
fage mir nur ja niit: Die armen Juden auß dem Dften. Selbit- 
erjtändlich haben die vorher nicht gehabt, aber auß dem einfachen 
Grunde, weil fie auß einem Lande famen, da3 fie durd; Yahr- 
Hunderte raefahl abgewüjtet und abgefreifen hatten (Gehrerichtig« 
Rufe) und jelber produftiv jchaffend nie find und niemals waren. 

€3 ift ganz logie, daß die Herren zunädjt arm ankamen. 
Uber jehen Sie ji fo einen Orientalen nur nad) 5 oder 6 Jahren 
feine Hierfeind an, (Zwijchenrufe: Sehr richtig!) Vergleihen, Gie 
die. 1 Million Arbeiter in Berlin vom Jahre 1914 mit dem, was 
fie heute find: Arbeiter wie damald. Wa hat jih an ihnen 
geändert? Gie find magerer geworden, fie find zerlumpt und ver- 
braucht in ihrer Mleidung, fie find arm geworden, Und nun fuchen 
Sie nad) jenen 100000 Oftjuden, die in den erjten Kriegjahren 
einwanderten. Sie finden fie heute überhaupt nicht mehr. Der 
größte Seil von ihnen hat jih „gemacht“ und fißt bereit3 im 
Auto. Nicht, weil fie gejcheiter find — denn ich möchte e3 mir 
verbitten, zu behaupten, daß die Million der anftändigen und 
ehrlih Schaffenden lauter Trottel wären (Lebhafter Beifall), fon- 
dern auß dem einfachen Grunde, weil diefe 100000 von porne= 
berein niemal3 bereit waren, redlich mitzuarbeiten in einem Bolf3- 
förper zu gemeinfamem Gedeihen, fondern im vorhinein den ge= 
famten Volf3förper al3 nichtS weiter anfahen denn ala Miftbeet 
für fich felber. 

Der Zude ift nicht ärmer geworden. Er bläht fi allmählich 
auf, und wenn Gie das nicht glauben, ich bitte Sie, jehen Sie in 
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unfere Rurorte, da finden Sie heute zwei Kategorien von Men- 
fchen: Den Deutjdhen, der hingeht, um nad) Ianger Zeit vielleicht 
zum erjten Male wieder etwas frifche Luft zu Ihöpfen und fich 
zu erholen, und den Zubden, der hingeht, jein Fett zu verlieren. 
Und gehen Sie hinaus in unfer Gebirge, wen finden Gie da in 
Tunfelnagelneuen, gelben prachtvollen Gtiefeln, mit [hönen Rud- 
fäden, in denen fi wahrhaftig meiftend dod nichts Richtiges 
befindet? Und zu was auch. Sie gehen ja doc) oben in daB Hotel, 
meijt biß dorthin, wo die Bahn hingeht und wo die Bahn aufhört, 
da hören auch fie auf. Da fisen fie herum in einem Kilometer 
Umtrei3 wie die Schmeißfliegen um einen KRadaver. 

Dad find wahrhaftig nit unjere „arbeitenden“ Klaffen, 
weder die geijtigen noch Die förperlichen. Diefe finden Sie meift 
mit zerjehliffenen Anzügen jeitwärt3 herumfrareln, jhon au dem 
Grunde, weil fie fi genieren müffen, mit ihrem Gewande von 
anno 1913 oder 1914 in dieje parfümgebdünftete Atmofphäre über- 
haupt hineinzufommen. 

Nein, der Jude hat wahrhaftig feine Not gelitten! 

Wenn wir und nun fragen: Hat er ich aktiv beim Zufammen- 
Bruch beteiligt, nachdem er doch ihm in erjter Linie zuftatten fam, 
fo müffen wir antworten: Ja! 

Gewiß, meine lieben Bolk3genojjen, auch die rechte Geite hatte 
nun Suden. Aber auf diefer rechten Geite war ihre Tätigfeit vor= 
wiegend die de Lähmend,. 

Sie mußten auf der rechten Seite verhindern, daß man dort 
im richtigen Augenblid nod die Augen aufmashte und vielleicht 
die Energie befam, in einer Anwandlung von Rüdfichtölofigfeit 
einzugreifen und diefem ganzen Gauftall bligjhnell ein Ende zu 
bereiten. Und nur zu dem Ziwede allein ging der Jude au) nad) 
reht3. Sein Liebling3poftament fand er aber bei der Linfen. 

Dort hat er, der Millionär und typifche Vertreter de Tapi- 
taliftifchen Ausbentungsgedanfeng in Reinfultur (Gehr-gut-Rufe), 
al3 Proletarierführer für die Arbeiterfchaft gewirkt. Gegengreidh, 
jawohl, denn er wurde von diefer Führung fett und feilt, und die 
anderen waren zum mindeften glücdlid, von ihm geführt zu fein. 
(Heiterkeit) Meine lieben Volf3genojien, e3 fanrı niemand ab- 
leugnen, daß die Revolution bei una wie in Rußland, von einer, 
jagen wir meinetwegen ganz bejtimmten „Ronfeffion“ gemadt 
wurde. Eigentümlich, man merkt fonft nicht leicht in einer Sache 
lauter Katholiken oder lauter Proteftanten. Uber gerade bei diefer 
jab man jujtament lauter Angehörige einer bejtimmten fogenannten 
„Religionsgenojjenfchaft“, wobei da3 Bemerfenswerteite noch wäre, 
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daB man diefe Religion bekanntlich jchon riechen fann, daß jie 
ji jedem jhon äußerlich} jofort Klar, zeigt. an weiß doch jonjt 
nit, ob einer Ratholif oder Proteftant, Baptift dder Lutheraner 
oder wad er font no) ift? Bei diefer „Religionsgenofjenfhaft“ 
aber eriennt man die Gläubigen jchon von außen. Eine wunder- 
bare „Religion“, — 

Gewiß werden wir fofort von unferer Tinfen Seite hören: 

„Qu wir hatten fein Intereffe am Zufammenbrud.“ Ohne 
‚Zweifel, die Geführten allerding3 nicht, wohl aber die Führer. 

Das ift die Schuld des Yuden, daß er die breite Naffe in 
diefen Wahnfinn de November38 — um ein Wort zu gebrauchen, 
da8 heute praftifh genügt, um andere Menjhen ins Zuhthaug 
hineinzubringen — hineingeheßt hat. 

Auf der anderen Geite aber war e8 Yeigheit, jämmerliche 
Feigheit, die fi; dagegen nicht aufzuraffen getraute. 

Wenn wir auf der Iinfen Seite die Sache Furz zufammen- 
fajfen wollen, jo Fönnen wir jagen: Auf der Iinfen Seite Lüge 
und Betrugfeiten3der Jührungundblinder Glaube 
der Geführten, alles nur im Dienfte eine3 einzigen Gedanfeng: 
Vernichtung diejes Staates, Raub der Freiheit diefed Volkes, 
Berjtladung feiner Arbeitäfraft. 

Auf. der rehten Geite: Seilweife Erfenntnig der 
Maffe, aber grenzenloje Unfähigfeit der Führung. 
(Lebhafter Beifall.) 

©o fam der Zufammenbrud und jo entjteht nun die Frage: 
Wie foll daS jet weitergehen? 

Meine lieben Bolfägenoffen, e3 gibt in diefem Mari nad 
unten nur zwei Möglichkeiten. Entweder ein Berenden in 
Stumpffinn, d.b.: „Bleibt ruhig und werdet Sfla- 
den“ oder. ein Ende: Widerjtand, (Stürmifder Beifall.) 

Sch; will mid) bier nicht mit dem erjten bejchäftigen. Denn 
da3 weiß ih: Ganz gleich, wie der einzelne Volf3genoffe von una 
denft und wer er üt, er mag ruhig Unabhängiger oder Yommunift 
fein: Wenn ic} ihm die Frage vorlege: „Freund, willft du diefes 
Fo geduldig tragen für immer, willft du in Stumpffinn zum 
Sklaven werden, du, der. dir dich Do früher, aufgebaumt Haft 
jelbft-gegen Die Hleinjte Beeinträchtigung deiner Rechte, du, der du 
heute bier Fämpfft für -2 Stunden in einer Wode; du alfo. willft 
nun Sflave werden, willft did) nicht wehren, fondern willft diejes 
Joh: auf di nehmen ohne einen Gedanken an dein Weib, an 
deine Rinder, an deine Zulunft? Du willft alfo für diefeg über- 
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ftaatliche Kapital (da3 du 40 Jahre zu befämpfen vermeintelt), ohne 
dich zu wehren, Knecht3dienite tun für immer und ewig?‘ — — 
Dann wird mir jeder jofort zur Antwort geben: „Wein, da3 wollen 
wir nit!" — Gewiß, ihr wollt e8 nicht, wer aber foll euch nun 
zu diefem Widerftand, der allein noch einmal retten Fann, führen? 
Euere linke Seite? — Erfiten3 will jie nicht und zweiten fann 
fie nit. Sie will nit. Denn eure Führer find dod) noch die 
gleihen, die euch erjt in dieje3 Elend hineinpeitfchten. (Rufe: 
Schlagt fie nieder die Volf3berräter! Staat3geriht! Hängt fie aufl) 
Der gleiche Fude, der euch damalß, jei e8 ala Mehrheitsfozialift 
oder al Unabhängiger führte, er führt euch heute ja wieder al 
Unabhängiger oder au ald Kommunift, jedenfall3 aber ijt er der 
gleiche geblieben. Und genau wie er damals Ietten Endes nicht 
eure Interejfen vertrat, jondern die Interejfen de3 hinter ihm 
jtehenden Kapitals feiner Raffe, genau jo wenig wird er euch heute 
führen zum Kampf gegen dieje feine Rafje und ihr Kapital. Im 
Gegenteil, er wird euch hindern, den Kampf gegen euere wahr- 
baftigen Au3beuter zu führen. Er will euch nie und nimmermehr 
zu euerer Befreiung verhelfen, denn er ift ja nicht der Gefnechtete. 

Während jest in Sowjetrußland die Millionen dahin- 
darben und dahinfterben, fährt Sichitfeherin und mit ihm ein Stab 
von über 200 Sowjetjuden im Erpreßzug durd Europa, befucht 
die KRabarett3, Läpt jih Nadttänze vorführen, wohnt in feiniten 
Hoteld und it tatfählich beffer daran, al8 die Millionen, die 
ihr einft glaubtet ald „Bourgeois“ befämpfen zu müffen. Die 
400 Sowjetfommijfäre jüdifher Nationalität leiden nicht, die Tau= 
ende und Taufende von Unterfommijjären leiden nicht. Im Ge= 
genteil: Al die Schäße, die der „Proletarier im Wahne. da 
drüben der fogenannten „Bourgeoifie“ erjt nahm, um den foge- 
nannten Kapitalismus zu befämpfen, fie find num in ihre Hände 
gefloffen. Wohl nahm damal3 der einzelne Arbeiter die Börfe 
feined Grundbefiser8 und Urbeit3geber3 zu fi, wohl nahm er 
Ringe und Brillanten und jubelte, daß er nun zu den Schägen 
gefommen, die bisher nur die „Bourgeoifie“ bejaß. Aber fie 
jind toteZ, ja wahres Todezgold in feiner Hand. Sie nügen ihm 
niht8, Er ift in feine Wülte gebannt und von Brillanten fan 
man fid) nicht ernähren. Für ein Stüdchen Brot gibt er Millionen. 
an Werten hin. Das Brot aber ift in den Händen der ftaatlichen 
Zentralorganifation, und diefe ijt in den Händen der Juden! ©o 
fließt alle3, alles, wa8 einjt der gewöhnlide Mann 
glaubte für fih zu gewinnen, zurüd zu feinen Ver- 
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Und nun, meine lieben Volf3genofjen, glauben Sie, daß dieje 
Menjchen, die hier nun den gleichen Weg wandeln, die Revolution 
beenden werden? — Gie wollen da3 nicht, denn fie brauchen «3 
nit. Für fie ift die Revolution niht3 al Milh und Honig 
und dann: Gie fönnen aud) nidt. 

Sie fönnen nicht: Denn wenn aud) unter den SFührern der 
eine oder andere nur „Verführter‘“ wäre und nun heute, getrieben 
von einer inneren Stimme de3 Graufens über da8 Verbrechen, 
da8 er auf fich genommen, vor die Mafje hinaußtreten und ihr er= 
Hären würde: „Wir haben und alle getäufcht, wir glaubten euch 
herau3=, tatfächlid) aber haben wir euch nur in daß Elend hin= 
eingeführt, weldhe3 eure Kinder und Kindezfinder no werden 
tragen müfjen“, — er fann da8 nidt fagen, er darf da3 nicht 
jagen, er würde auf offenem Plate oder in offener Verfammlung 
zerriffen werden! 

Und fie fönnen erjt recht nicht zurüd‘, da neben ihrem Betruge 
bereit3 der Weder Läuft. 

Wohl fcheint augenblicklich diefes Volf in feinem Taumel nody 
immer mehr in diefeß goldene Neb hineinzufinfen. Uber in diejer 
ganzen Maffe läuft bereit3 ein neuer Strom mit, der ji abzu= 
fondern beginnt, ein Strom, der Widerftand leiftet. E38 ift die 
Erfenntnis, die diefe8 Güftem bereit3 verfolgt, ihm nadhjagt und 
die Mafjen dereinft aufpeitfchen und aufreißen wird. Sie jehen, 
da hinter ihnen die antifemitiihe Welle wädft und 
wädjt. Die Erfenntnis der Maffe aber bedeutet dad 
Ende diefer Führer. 

©o ift heute die Linfe gezwungen, fich mehr und mehr nad 
unten, d. h. zum Bolfhewismus, hinzuwenden. In ihm jieht man 
heute noch die einzige, die legte Möglichkeit, diefen Zuftand aufs 
recht zu erhalten. Man fieht genau ein: daS Volf ijt geichlagen, 
folange fi Kopf und Fauft nicht findet. Denn weder Kopf noch 
Fauft allein ift in der Lage, Widerftand zu leiften. Solange aljo 
der fozialijtiihe Gedanfe nur geprägt wird von Nenjden, Die 
in ihm ein Mittel fehen zur Zerreigung einer Nation, jolange 
Tann man ruhig fein. 

Wehe aber, wenn diejer Gedanke erfaßt wird von einer Be- 
wegung, die ihn vermählt mit höchitem nationalen Treo und 
Stolz und die dadurd) aud den Kopf der Nation, die geijtigen 
Arbeiter, auf diefen Boden jtellt! Dann bridt diefeg GSöyitem 
zufammen und dann gäbe e8 nur ein einzige3 Mittel der Rettung 
feiner Träger, nämlich die KRataftrophe noch vorher herbeizu= 
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führen, den geiftigen Kopf der Nation zu erlegen, d. h. ihn zum 
Schaffot zu bringen: Boljhdewismuß, 

©o Tann die Linfe nit helfen und wird nicht helfen. Im 
Gegenteil, ihre einftige Lüge zwingt fie immer zu neuen fügen. 
Dann bliebe alfo noch die Rechte übrig. Und diefe rechte Geite 
wollte wohl, aber wird erjt recht nicht Fönnen, weil fie eine ganze 
Reihe von elementaren Grundfägen biß heute überhaupt noch 
nicht erfannt hat. 

Erften begreift die rechte Seite noch immer nicht die Ge= 
fahr. Die Herren glauben noch immer, daS gehe um Landtags 
manbate, oder um Minifterftühle, oder um irgendwelche Gefretär= 
poften ufw. Gie meinen, daß die Entjheidung über da8 Schidfal 
eined DVolfe3 nicht3 weiter bedeuten würde, ald fchlimmftenfalls 
eine Beeinträchtigung ihrer fogenannten bürgerlih-wirtfchaftlihen 
Griftenz. Sie haben eines noch immer nicht begriffen, mämlich, 
daß diefe Entfheidung um ihren Kopf geht. Sie haben immer 
noch nicht begriffen, daß e8 nicht notwendig ift, ein Syeind der 
Zuden zu fein, um von ihm dereinft nach ruffifhem Vorbild auf 
da Schaffot gejhleift zu werden. Gie begreifen nicht, daß e3 
ihon genügt, einen Ropf zu bejigen und fein Jude zu fein, 
um diefem Schidjal zu verfallen. 

©o ift denn auch ihr ganze Handeln heute noch außerordent- 
lich Eleinlich, bejchränkt, zögernd und zaghaft. Sie möchten gerne, 
aber fie finden niemal3 die Entjchlofjenheit zu einer großen Tat, 
weil fie ja die Größe der ganzen Zeit nicht begreifen. 

And dann haftet ihnen ein weiterer Grundfehler an, 

Sie find ich noch immer nicht Flar, daß und welch ein Unter- 
Ihied zwifchen dem Begriff national und dem Wort dynaftifd 
oder monardhiftiih ift. Sie begreifen nicht, daf e3 heute mehr 
al3 früher notwendig ijt, im nationalen Gedanken alle3 zu vermei= 
den, da8 irgendwie geeignet wäre, dem einzelnen vielleicht die 
Meinung beizubringen, der nationale Gedanfe wäre gleichbe- 
deutend mit Kleinlihen politifhen Tagesanjchauungen. Sie jollten 
der Maffe geradezu Tag für Tag in die Ohren hineinbrüffen: 
„Wir wollen über all die Fleinlichen Gegenjäße hinweg dag Große 
und gemeinjfam Bindende herausgreifen. Daß foll die, die noch 
ein deutfheß Herz und Liebe zu ihrem Volfe haben, zufammen= 
Ihmieden und zufammenfhweißen zum Kampf gegen den gemein- 
jamen Erbfeind aller Arier. Wie wir dann diefen Gtaat und 
einteilen, Freunde, wir wollen da nicht untereinander jtreiten! 
Die Staat3form ergibt fih au8 der Wefendart eines 
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Bolfes, aus Notwendigkeiten, die jo elementar und 
gewaltig jind, daß fie dereinjt jeder einzelne aud 
ohne Streit begreifen wird, wenn nur erft ganz 
Deutjchland einig und frei ift. 

Und endlich begreifen fie alle nicht, daß wir und grundfäß- 
li) IoSlöjen müffen vom Klaffenjtandpunft. Sreilic, es ift 
eine billige. Art, nad) der Iinfen Seite hinüberzurufen: Ihr dürft 
nicht Proletarier fein, verlagt euren Klaffenwahn! Gelber ji 
aber al3 „Bürger“ zu bezeichnen. Gie müßten Iernen, daß e2 
in einem Staat ein einziges, höchite3 Bürgerrecht und eine einzige 
bödhjfte Bürgerehre gibt, da3 ift da3 Recht und die Ehre der ehr- 
lihen Arbeit. Sie müßten ferner lernen, daß der joziale Gedanfe 
in einem Staat3wejen unbedingt Fundament fein muß, außerdem 
fann ein Staat auf die Dauer nicht ftandhalten, 

Gewiß, eine Regierung brauht Macht, fie braucht Kraft. 
Sie foll, id) möchte fait jagen, mit brutaler Rüdfihtzlofigkeit 
ihre al3 richtig erfannten Ideen ducchdrüden, geftüst auf die 
tatfächliche Autorität der Stärke im Staate. Aber fie fannı jelbit 
mit der rücjichtälofeften Brutalität fi dauernd durchfegen nur 
dann, wenn da8, wa3 fie zu erreichen fucht, wahrhaftig dem Wohl 
eine ganzen Bolfe3 entjpricht. 

Daf, der fogenannte aufgeflärte Abfolutismus eines Friedrich 
de3 Großen möglich war, lag nur daran, daß diefer Mann aller- 
dings über Wohl und Wehe feiner jogenannten „Untertanen 
„willkürlich“ hätte entfheiden fönnen, daß er daS aber nicht tat, 
jondern daß er entjchied, getragen und getrieben von dem einzigen 
Gedanken der Wohlfahrt feines preußifchen Bolfed. -Aur dag 
allein ließ Dieje8 Volf willig, ja freudig die Diktatur des großen 
Königs ertragen. Und weiter hat unfere rechte Seite ja ganz ver- 
gejfen, daß die Demokratie grundjäglich niht3 Deutjches, fon- 
dern eiwa3 Füdifches ift. Sie hat ganz vergejjen, daf 
die jüdifhe Demokratie der Majorität3beftimmung 
immer und jederzeit nur Mittel war, zur Vernichtung 
der tatfählichen arifhen Führerfhaft. Gie begreift nicht, 
dab in dem Wugenblid, in dem da3 Wohl und Wehe in jeder 
Kleinigkeit dauernd in die Hand der jogenannten „öffentlichen 
Meinung“ gelegt wird, der Herr im Gtaate ijt, der e3 am ge- 
ichietejten verjteht, jich diefe „Öffentlihe Meinung“ dienitbar zu 
machen, Und da3 Tann ber, der am gerijjenjten und niederträch- 
tigften zu lügen veriteht. Und da ift leten Endes nicht der 
Deutjche, jondern daß ift, wie Schopenhauer jagt, der „Große 
Meifter im Lügen“, der Jude, 
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Endlich hat man vergejien, daß die Boraugjegung zu jeder Tat 
zunädjt der Wille und der Mut zur Wahrhaftigkeit it. 
— Und dag jehen wir heute weder recht3 nod) Iinfg. — 

&3 gibt nur zwei Möglichkeiten in Deutjhland! Glauben Gie 
ja nicht, daß etwa diejed Volk ewig inder Nitte der Rompromit- 
tierten dahinwandeln wird! €3 wird fich einft der Geite zuwenden, 
die am Eonfequentejten den fommenden Untergang prophezeit und 
fih von ihm ferngehalten hat. 

Entweder it die3 die linfe Seite, dann gnade und Gott, dann, 
führt fie und in daß lebte Verderben, den Boljhewismus. 
Oder aber e3 ijt eine rechte Seite, die entfchlojfen ijt, erit dann, 
wenn das Volk ganz verzweifelt und ganz verzagt, an gar nichts 
mehr glaubt, ihrerfeit3 rüdjicht3lo8 die Zügel zu ergreifen und 
— daß ijt dann der beginnende Widerjtand, von dem id) vorhin 
iprad). €3 gibt auch hier fein Rompromiß. Glauben fie mir, dag 
deutjche Volk hat diefen Weltkrieg verloren, weil e3 glaubte, e8 
fönnte da vielleicht Unbefiegte geben, und nicht begriffen hatte, 
daß ed nun einmal auf diejer Erde nur Sieger oder Rechte gibt. 
And hier ift e3 genau jo. E83 gibt aud) hier in diejem Tleineren, 
allerding3 für und gewaltig großen Ringen, nur zwei Möglich- 
keiten: Entweder Gieg der arifchen Geite, oder ihre 
DBernidtung und Sieg des Juden. 


Aus diefer, ih möchte fagen blutig=erniten Erkenntnis heraus 
ift die Gründung unferer Bewegung erfolgt. Zwei Grundfäße 
find e3, die wir unZ damal8 in unfere Herzen hineingeraben haben: 
Erftens, diefe Bewegung einzuftellen auf die nüchternfte Er- 
fenntnis, und zweitens, dieje Erfenntniß zu verbreiten mit 
rüdfihtölofefter Wahrhaftigkeit. 

Die Erfenntnig zeigt und aber zunädjft eine Reihe von wich 
tigften Grundlagen für diefe junge Bewegung, der wir einjt dag 
Größte zutrauen wollen. 

Erften3: „national“ und „jozial* find zwei iden- 
tifhe Begriffe. Dem Juden erjt ift e3 gelungen, durd) die 
Umfälfhung de3 jozialen Gedanfens zum Marzigmus diejen jo= 
zZialen Gedanken nicht nur dem nationalen zu entfremden, fon- 
dern, wa ja praftifch erreicht werden jollte, fie al8 ftärfite Gegen- 
jäße hinzuftellen. Wir haben bei Gründung diefer Bewegung ung 
entihloffen, fie (troß aller Abmahnungen) auf Grund der Er- 
fenntnis und der Wahrhaftigkeit de8 Willens, diefe Erkenntnis 
auszudrüden, al „Nationalfozialiftifche“ zu taufen. Wir 
jagten ung, daß „national‘fein in allererter Linie heißt, in gren= 
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zenlofer, alle8 umfpannender Liebe zum ganzen Bolfe handeln 
und wenn nötig, dafür aud) jterben. 

Und aljo heit jozial fein, den Staat und die Volf3gemein- 
ichaft jo aufbauen, daß jeder einzelne für die Volfsgemeinjhaft 
handelt und demgemäß aud überzeugt fein muß von der Güte 
und der ehrlichen NRedlichkeit diefer Volf3gemeinjchaft, um dafür 
jterben zu fönnen. 

Zweitens aber jagten wir und: 8 gibt und fann feine 
Rlaffen geben. Klafje heigt Kafte und Kajte heißt Rajje. Wenn 
e3 in Indien Rajten gibt — jawohl —, dort ift da möglich, dort 
waren einjt Arier und dunkle Ureinwohner. So war e8 aud) in 
Ägypten und aud in Rom. Bei und aber in Deutjchland, wo 
jeder gleihe3 Blut trägt, der überhaupt Deutfcher ift, und gleiche 
Augen hat und die gleiche Sprache fpricht, da Fann e8 Teine Rlafje 
geben, da gibt e8 nur ein Volk und weiter niht3. Gewiß, auch) 
wir erfennen an, daß e8 „Stände“ geben muß und geben wird, 
ja, den Stand meinetwegen der Uhrmacher und der Söwerftar- 
beiter, den der Maler oder den der Techniker, der Ingenieure, 
Beamten ufw. Ya, Stände fann e8 geben. Aber was dieje Stände 
au untereinander um den Außgleich ihrer Wirtfeaftsbedin- 
gungen zu fämpfen haben, jo groß darf der Kampf nie werden 
und die Aluft, daß darüber die Bande der Rafie zerreißen. 

Und wenn Sie nun jagen: E83 muß aber doc) einen Unter- 
ichied geben zwifhen den redlich Schaffenden und den Aichts- 
tuern — jawohl! Daß ift der Unterfchied, der in der Erfüllung 
der pflihtgemäßen Arbeit de3 einzelnen liegt. Arbeit joll dag 
große Bindeglied und foll aber aud) da große Irennende fein. 
Die Drohne ift unfer aller Feind. Die Schaffenden aber, 
ganz glei, ob Arbeiter deö Kopfes oder der Fauft, 
find dag Edelvolf unjfere3 Staate3, dasijt das deutidhe 
Bolt! 

Wir verftehen unter Arbeit ausfchlieglich jene Tätigkeit, die 
nicht nur dem einzelnen nüßt, jondern der Gemeinfamfeit auf 
feinen Fall jchadet, ja, im Gegenteil, mithilit, fie zu bilden. 
Und da waren wir und dritten Ilar, daß diefe Art der Auf- 
faffung der Arbeit in einem Triebe Liegt, der unferer Naffe, 
unferem Blute entjpringt. Wir fagten ung, daß Rajje verjchieden 
ift von Raffe, und daß jede gemäß ihren Grunderfordernifjen 
aud gewifje bejtimmte Tendenzen nad außen zeigt. Dieje Ten- 
denzen aber zeigen fich vielleicht am Harften in ihrer Einftellung 
zum Begriff der Arbeit. 

Der Arier faßt Arbeit auf al3 Grundlage zur Er- 
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haltung der Volf3gemeinfhaft unter fih, der Jude 
al3 Mittel zur Ausbeutung anderer Völker. Er ar- 
beitet niemal3 al8 produktiv GSchaffender, ohne die große Aus- 
fit, Herrfchender zu werden. Er arbeitet unproduftin al3 Be- 
nüßer und Genießer anderer Leute Arbeit. Und de3halb be= 
greifen wir den eifernen Gab, den Mommfen einjt fprah: „Der 
Zube ift da8 Ferment der Defompofition der Völker.“ Das heißt: 
Er zerftört, und er muß zerjtören, weil ihm der Begriff der ge= 
meinfchaftbildenden Arbeit vollfommen fehlt. €3 fpielt dann Feine 
Rolle, ob diefer Jude im einzelnen „anjtändig“ ift oder nicht. Er 
trägt feinen Charafterzug an fi, den ihm die Natur verliehen, 
und er fann ihn niemals Iaffen. Uns ift er jchädlich. 

DViertend waren wir und weiter Klar, daß wirtjhaftliche 
Blüte ungertrennlich ift von politifcher Freiheit, und daß damit 
da3 Fügengebäude de3 „Internationalismus“ fofort in fi zu- 
fammenbrehen muß. Wir erfannten, daß politiihe Freiheit ewig 
nur eine Folge der Macht fein fann und Macht nur ein Auzflug 
des Willend. Der Wille hierzu mu demgemäß in einem VBolfe 
mit leidenfhaftlihem Eifer in diefer Richtung geftärft werden. 
Und fo erfannten wir denn fünfteng, dag wir ald National» 
jozialiften und Angehörige der Deutfhen Arbeiter- oder arbeiten- 
den Partei grundfäglich die fanatifhiten Nationaliften fein 
müffen. Wir erkannten, daß der Staat nur dann für unfer Volk 
ein Paradies bedeutet, wenn da8 Vol frei darin walten fann wie 
in einem Paradiefe. Daß ein Sflavenjtaat aber niemals ein 
Paradied fein wird, fondern immer und ewig nur Hölle oder Ro= 
Ionie. Dann aber begriffen wir, jehiteng, dag Macht Iehten 
Ende3 nur möglich, ift, wo Kraft ift und Kraft nicht in der toten 
Zahl liegt, fondern außfchlieglich in der Energie. Selbit die Hleinfte 
Winderzahl Tann Gewaltiges jchaffen dann, wenn fie vom feu- 
rigiten, leidenfchaftlichjten Willen zur Tat bewegt ift. Weltge- 
ihihte wurde bißher immer noh von Minoritäten 
gemadt. 

Und zum legten: Ift endlich eine Wahrheit erfannt, dann ift, 
fie doch fo lange wertlos, folange nicht der unbändige Wille dazu 
fommt, diefe Erfenntnis in die Tat umzufeßen! 

Da waren die Grundlagen der Erfenniniß und die der Not- 
wendigfeit der Gründung unferer Bewegung. 

Seit 3 Fahren nun haben wir verfucht, diefe Grundgedanken: 
durchzufegen. Und jelbftverjtändlich, Kampf ift und bleibt Kampf. 
Mit Streiheln geht e3 wahrhaftig nicht. Heute ift daß deutjche 
Volk gejälagen von einer ganzen anderen Welt; im Innern ift 
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e3 zermürbt, jeder Glaube ift ihm abhanden gefommen. Wie 
wollen Gie aber diefem Volfe wiederum einen feiten 
Boden geben, außerdem dur leidenfghaftlidite Be= 
tonung eineß beftimmten großen, flaren Zieles? 

So waren wir die erjten, die einft erklärten, daß diefer SFrie- 
densvertrag ein Verbrechen wäre. Man jdalt und damals 
„Heher“, Wir haben al3 erjte dagegen proteftiert, da da8 Volk 
den Friedensvertrag nicht vorgelegt erhalte. Man nannte und 
wieder „Heßer“. Wir waren die erjten, die aufriefen zum Wider- 
jtand gegen die dauernde Wehrlosmahung. Wir waren num 
neuerdings die „Heßer“. Wir forderten damals die großen Maffen 
auf, die Waffen nicht abzugeben, da die Waffenabgabe doch nichtS 
weiter wäre al3 der Beginn der Verfflavung. Man nannte, nein, 
man berfchrie und alZ „Heer“. Wir waren die erjten, die erklärten, 
daß Oberfchlejien damit verloren gehen müfje. € Fam jo, und 
dennoch waren wir „Heber“. Wir haben damal3 erflärt, daß die 
Nachgiebigeit bei Oberjchlefien die Luft und Gier zum Ruhrgebiet 
geradezu weden müjje. US „Heber‘ fchrie man uns immer 
und immer wieder nieder. Und da wir die wahnfjinnige Finanz= 
wirtjchaft befämpften, die una heute zum Zufammenbrude führen 
wird, wa8 waren wir wieder, immer und immer auf3 neue? 
„Heher“. Und heute? 

Wir waren endlich ja auch) diejenigen, die zum erften Male im 
großen Zuge da3 DVolf hinwiefen auf eine Gefahr, die fich bei 
und einfchlid, die die Millionen von Menfchen nicht mehr er= 
Zannten, und die und doc alle dem Untergange entgegenführen 
wird, die Judengefahr. Und heute fagt man foeben wieder, 
wir wären „Heber“, 

Ich möchte mich hier num auf einen Größeren berufen. Herr 
Graf£erdenfeld, (die Erwähnung diejes bayrifhen Dr. Wirth, 
dem feine Freunde der demofratifhen Mitte den bezeichnenden 
Ehrennamen „Der rote Graf gegeben, erwedt die jtürmijche 
Heiterkeit und Unruhe der Verfammelten), er meinte in der 
legten Landtagsfisung, fein Gefühl „ald Menjch und Chrift‘‘ müffe 
ihn abhalten, Antifemit zu fein! Ih jage: Mein hriftlihes 
Gefühl weift mich hin auf meinen Herrn und Heiland 
al3 Rämpfer. E3 weijt mid) hin auf den Mann, der einft 
einfam, nur von wenigen Anhängern umgeben, diefe Zuden er= 
Tannte und zum KRampfe gegen jie aufrief, und der, wahrhaftiger 
Gott, nicht der Größte war al3 Dulder, fondern der Größte 
al8 Streiter! Im grenzenlofer Liebe Iefe ich al3 Chrift und 
Menjc die Stelle durd, die ung verfündet, wie der Herr fich 
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endli aufraffte und zur Beitfche griff, um die Wucherer, dag 
Nattern- und Ottergezücht hinaugzutreiben auß dem Tempel! 
Seinen ungeheueren Kampf aber für diefe Welt, gegen daß jü- 
difhe Gift, den erfenne ich heute, nad) zweitaufend Fahren, in 
tiefiter Ergriffenheit am gewaltigjten an der Tatjache, daß er dafür 
am Kreuze verbluten mußte. (Tiefe Bewegung im Saale). AB 
Chrijt habe ich nicht die Verpflichtung, mir da3 Fell über die 
Ohren ziehen zu Yajjen, jondern habe die Verpflichtung, ein 
Streiter zu fein für die Wahrheit und für das Nedt. Und al 
Menjd) habe ich die Verpflichtung, dafür zu jorgen, daß die 
menjhlihe. Gejellihaft nicht den gleichen Eataftrophalen Zu- 
jammenbruch erleide, wie bereit3 eine alte Rultur vor rund zwei 
Sahrtaufenden, die au durch diefeg Yudenvolf dem Untergang 
entgegengetrieben wurde. “ 


Damal8 allerdings, ald Rom zerbracdh, da ftrömten au8 dem 
Norden neue endlofe germanifche Scharen nad. Wenn aber 
heute Deutfchland zerbricht, wer Ffommt nad) und? Das germa= 
nifhe Blut auf diefer Erde geht allmählich feiner Er- 
ihöpfung entgegen, außerdem wir raffen ung auf und 
macden und frei! 

Wenn aber irgend etwa mir Beweis ift für die Richtigkeit 
unjered Handelns, dann ift e3 die täglich fi fteigernde Not. 
Denn al3 Chrijt habe ich auch eine Verpflichtung meinem eigenen 
DVolfe gegenüber. Und da jehe ich diefes Volf denn arbeiten und 
arbeiten und fich mühen und plagen, und am Ende feiner Woche 
doc) nihts al Jammer und Elend. Wenn ich jo de8 Morgens 
hinausgehe und diefe Menjhen an der Freibanf anjtehen jehe 
und hineinblide in dieje abgehärmten Gefichter, dann glaube ich, 
ih wäre fein Chrijt, fondern ein wahrhaftiger Teufel, wenn ich 
nicht Mitleid empfinden würde und nit wie einft vor 2000 Jahren 
unfer Herr — Front machenwürde gegen die, die diefed arme Volk 
heute ausplündern und ausbeuten. 

Und gewiß, diefe8 Volk ijt heute durch die Aot aufgeregt. 
Außerlich vielleicht jtumpf, während e8 im Innern gärt. Und e3 
mag nun mander jagen: „E3 ijt ein fluchwürdiged Verbrechen, 
da Leidenfchaften zu erweden.“ Da jage ih mir. Die Leiden- 
Ihaft wird erweckt durch die jteigende Not, und diefe Leidenjchaft 
wird dereinft außbrechen jo oder jo; und da frage id) num die, Die 
heute ung al8 „Heber‘ bezeichnen: „Wa3 habt denn nun ihr 
dem Volf zu geben al3 Glauben, an dem e3 fih zu 
flammern vermöchte?“ 

Hitlerredem. 3 
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Gar niht3. Denn ihr glaubt ja jelber an eure eigenen Re= 
zepte nicht. 

Das ijt da8 Gemwaltigite, dad unfere Bewegung 
ihaffen foll: diefen breiten, juhenden und irrenden 
Mafjen einen neuen feiten Glauben, der fie in diejer 
Zeit der Wirrnijje nidt verläßt, auf den fie [hwören 
und bauen, auf daß fie wenigjteng irgendwo wieder eine Stelle 
finden, bie ihrem Herzen Ruhe gibt. Und daS bringen wir 
zumwege! 


Sreiftant oder Sflaventum? 


„Eine, Sdee darf nicht Kiberal fein. Kräftig fei fie, 
tüchtig, in fic) jelbt abgejchloffen, damit fie den götts 
lichen Auftrag, produktiv zu fein, erfüllt. —" Goethe. 


„Was ijt der Menfch ohne Schwärmerei und Liebe? 
Ein uges Tier, das nicht einmal mutig jterben fan 
tie bie Tiere. Hohllöpfe und Käuze nur fhelten bier 
und föreien über Tolfheit und Mpftit.“ 

Ernft Morig Arndt. 


Zuli 1922: Ratbenaurummel! Die Tötung ded unge- 
Trönten König der Juden wird zum Vorwand genommen, durch 
ein Ausnahmegefe unerhörtejter Art das Erwachen ded na= 
tionalen Gewiljend noch einmal zu verhindern. Die brutale 
WBillfür diefe „Schußgefeges“, dem die deutjch geleitete PBrefie 
übereinjtimmend die Bezeihnung „Gejes zum Schute der Bor- 
rechte de3 Judentums“ beilegt, wird „verfertigt“ von den Barla- 
mentsfhwäßern, die in der jogenannten demofratijchen Re= 
publik, — in völliger Unverantwortlichfeit gegenüber dem Volke —, 
da3 Gejdid, die beiten Aenjchen und die edeljten Ideen des 
Deutjchtum3 ungejtraft tagtäglich verraten, verihadhern, bejubeln 
dürfen. Dur; Scheinfritif einzelner demofratijher und marzifti= 
iher Stimmen wird die unbedingte Notwendigkeit diefer Berger 
waltigung den teils halb jhon erwaditen Volfökreifen jchmadhaft 
gemacht. Morde nationaler Männer, Ausplünderung ihrer Woh- 
nungen .... werden im ganzen Lande in der Geburtzjtunde 
dieje3 Nachegejehes entfacht und geduldet! Zu Taufpaten zahllofer, 
bisher nah großen Deutfhen genannter, Pläbe und Straßen 
in den Städten werden ein Mar Hölz, Erzberger, Liebfneht, Rofa 
£uremburg, der Getötete felbjt! Und deutihe Arbeiter- 
tolonnen, völlig der Maffenhypnofe unterlegen, ziehen mit roten 
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Feten durch die Straßen, den großen Privatkapitaliften des Lan= 
de3, den Organijator jüdiichen Gejhäftsterrord vom Tage der 
Übernahme der KRriegsrohitoffgefellichaften an, den führenden 
KRopf jener 300 Weltverwefer, die alle einander fennen, al3 När- 
igrer — ihrer Sade zu feiern! 

In diefer Stunde erwähft au dem Munde Adolf Hitler 
inmitten einer zu ihm geflohenen inbrünjtig gläubigen Gemeinde 
die Rede: „SFreiitaat oder Sflaventum?“ €3 ijt ein Jubel der 
unüberjehbaren VBolf3menge, die ji dor dem Vürgerbräufelfer zu 
Münden gejtaut hat. Ein Orkan von Heilrufen, Schwenfen von 
Armen, Hüten und Tüchern! Denn eine doppelte Bedeutung nod 
bat diejer Tag: Der Führer, durch einen unerhörten Jujtizffandal 
wegen feines tapferen Auftreten in einer Gonderbündler-Ver- 
jammlung de3 Frühjahr zu. — 3 Wonaten Gefängnig verur- 
teilt! ...... er Fehrt hocherhobenet Haupte8 aug der Gefangenen- 
zelle zurüd, — ein wirfliderMärtyrer de3 deuten Volf3- 
tum3! Und er erfährt, daß ein „nationaler“ Nlinifter ihn, der 
250 Meter von der bayerifhen Grenze in einem deutjh-öfterreichi- 
fchen Orte geboren ift, der vor hundert Yahren noch bayerifches 
Staatögebiet gewefen, der al ungerufener Kriegsfreiwilliger für 
Deutihland geblutet und die hödhften Rampfauszeichnungen ded 
alten Reihe empfangen hatte, daß jener der Bayerijchen Volfd- 
partei entjproffene Minifter feine Ausweifung alß eined — 
läftigen Ausländerß!.... erwogen hat! Dak die Schande 
folder Abfiht überhaupt öffentlih ausgefproden werden 
fonnte, war einer — parlamentarijchen Unfrage eined Rätehelden 
der U. ©. ®B. zu verdanken, jener Partei, deren jüdifher Vor- 
tämpfer Raut3fy e3 gewefen, der in den Tagen ernitefter deutjcher 
Rampfesnot zuwanderteaus dem Auslande, um fein neue 
„Vaterland“ mit infernalifhem Hak im Innern zu zermürben und 
nad außen hin ald ehrlo8 und fhleht zu verunglimpfen! — 

Ein Treugelöbni3 ergreifender Art, zuerit hinaußge- 
rufen von dem Führer der deutjchböhmifchen Bruderpartei, wird 
dem Wiedergefehrten zuteil. In zehn Minuten ijt der Saal einer 
Barallelverfammlung überfüllt, — ein großer Deutfher 
Tag! Das Volk foll geiftig entiheiden, ob e8 im Sklaventum 
Derjinfen, ob e3 jich freimadjen will. Adolf Hitler jtellt ihm diefe 
Gewijfendfrage. 





* 
Meine lieben deutjhen Volfsgenofen und -genofjinnen! 
Aun it auf einmal Aufregung über dag deutjche Volf ge- 
fommen. Yun beginnen fi) aud) die Rreife zu rühren, die bisher 
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taub waren gegenüber den andauernden Mahnungen, die wir jeit 
drei Jahren fait ununterbrohen an die Majje unjeres Volkes zu 
richten bemüht waren. Freilih, warum fie ji eigentlich aufregen, 
da3 wifjen jelbft heute viele noch nit. Sie glauben, e8 handle 
fi) vielleicht heute nur um fogenannte NReferbatrehte, um die 
Einfhränfung einer „freien Meinungsäußerung, oder um die 
Politifierung der Beamtenjhaft und fo fort. Gewiß, alle da3 find 
außerordentlich fchwerwiegende Dinge. Heute aber handelt e3 ji 
um weitauß mehr. 

&3 handelt fih heute um einen gewaltigen NRie= 
jenprozeß der VBernidtung unjere3 Volfe3 und uns 
jere3 VBaterlande3. Das spielt fich jet vor unferen Augen 
ab. Alle diefe Dinge wären fin fi allein genommen Kleinig- 
feiten, wenn fie eben nit Mgrimäte eine Vorganges daritellen 
würden, der feit vielen Zahıen ftattfindet und dDejjen Ende 
ein grauenhaftes fein wird! Wir alle fühlen e3 heute, 
dag nun zwei Welten miteinander ringen und nicht nur bei ung, 
fondern überall, wo wir binbliden, in dem nun niedergedrüdten 
Rußland und in Italien, in Frankreid und in England ufw. Ein 
unerbittliher Kampf zwifhen den Idealen der national-völfiich 
Gefinnten und der ungreifbaren überjtaatlihen Internationale. 

&3 it ein Kampf, der nun fon bald um 120 Fahre zurüd- 
reiht. Er begann in dem Augenblid, in dem der Jude in den 
europäifchen Staaten da8 Staatöbürgerret erhielt. Die po= 
Litifhe Judenemanzipation war der Beginn eines 
MWahnfinnd. Denn damit gab man einem Bolfe, da rafjen- 
mäßig viel Hlarer und fchroffer abgejchloffen war al alle an= 
deren, da8 ftet3 einen Staat im Gtaate bildete und bilden wird, 
volle jtaat3bürgerlihe Rechte und Gleichheit. Vielleiht nicht 
mit einem Schlage, aber e8 ging eben jo wie e8 heute und immer 
zu gehen pflegt: Erjt ein Lleiner- Singer, dann ein Zweiter und 
ein dritter und jo Stüd um Stüd, biß daß endlich auf einmal ein 
DBolf, daS noch im 18. Fahrhundert vollftändig al8 fremdes er= 
igien, politifch die gleichen Staat3bürgerredhte befah wie wir 
jelber. 

Und genau jo ging e3 wirtfchaftlich! 

Die gewaltige Induftrialifierung der Völker bedeutete dag 
BZufammenjtrömen großer Arbeitermafjen in den Städten. Große 
Herden entjtanden dadurd, leider Gotteß nicht richtig erfaßt von 
denen, die die moralifche Verpflichtung gehabt hätten, jih um fie 
zu fümmern. Parallel damit aber eine allmählihe Geldlich- 
madhung der gejamten Arbeitäfraft. Das „Aftienwefen‘‘ Tam em 
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por und dadurd wurde nad) und nad) die Börfe zum Dirigenten 
der gejamten nationalen Volf3wirtihaft. Inhaber diefer Injtis 
tution waren aber und find ausnahmslos Juden. Ich fage aug- 
nahmö3los, denn die wenigen, die daran al8 Nichtjuden teilhaben, 
find am leßten Ende weiter niht3 ald Schleierträger, Renomier- 
Hrijten, die man braucht, um der breiten Naffe gegenüber den 
Schein zu wahren, daß dieje Inftitutionen doch vielleicht im Wefen 
aller Völker und ihrer Wirtfchaft begründet wären, während fie 
in Wirklichkeit nur Inftitutionen find, die ausfhließlidh dem 
Mejen de3 jüdifchen Volfed entiprehen und damit auch ent= 
fpringen, 

Damal3 fam Europa an den Scheideweg. E3 begann ji in 
zwei Hälften zu teilen, in Weft- und in Mittel- und Ofteuropa. 
Weiteuropa jehritt zunächit in der Induftrialifierung voran. Be= 
jonder3 in England ftrönsten die Mengen von Landarbeitern, 
Söhne der Bauern, zugrundegeerngene Bauern felber in die 
Städte hinein und bildeten dort'cnen neuen vierten Stand. Be- 
deutung bejitt aber hier die eine Tatfache, die wir vielleicht zu 
wenig zu beachten geneigt find. Diefe8 England nämlid befaß 
genau jo wie Frankreich verhältnismäßig wenige Juden. Die 
Folge davon aber war, daß die großen in den Städten fon- 
zentrierten Majjen nicht in unmittelbare Berührung mit diejer 
fremden Nation famen und dag dadurch die jonjt gefühlsmäßig 
notwendigerweife eintretende Abneigung nicht genügend Nahrung 
fand, Endlich) vermodhten die damal3 Faum 50--60000 Köpfe 
zählenden Juden Englands mit fpielender Leichtigkeit jih fo zu 
„europäifieren“, daß jie dem primitiven Auge de3 gewöhnlichen 
Volfögenoffen verborgen blieben und al8 „Spiben der Wirt- 
ichaft“, befonders aber ald Träger de großen Kapital3 nicht mehr 
al3 Fremde, fondern — al3 Engländer jelber erjhienen! Da= 
durch) Fonnte der Antifemitismug in diefen Ländern zu feiner ele= 
mentaren Macht fommen. Denn da8 gleiche galt auch) für Frank» 
reich. Gerade dadurch aber war in diejen Ländern jene Einführung 
möglid, die wir unter dem Begriff Demokratie ung vorzuftellen 
haben. Gerade dort war e3 möglich, eine Staatsform aufzuftellen, 
deren Ginn nicht weiter bedeuten mußte, al3 herdenmäßige 
Majorifierung der Intelligenz und wahren Energie dur) die Zahl 
der toten Maffe. Mit anderen Worten: E83 mußte dort mit Tpie- 
Iender Leichtigkeit möglich fein, daß die geringe und dadurch voll- 
ftändig im britifhen Volf untergejhlupfte jüdiihe Intelligenz- 
ihichte die breite Maffe jo bearbeiten fonnte, daß diefe, unbewußt 
wem fie gehorchte, zum legten Ende nur die Dienjte diefer Kleinen 
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Shit erfüllte. Mit Preffepropaganda und Aufklärung gelang 
e3 dort, die vorbildlichen großen Parteien zu gründen. Schon. 
damal3 Elugerweife immer zwei bi drei jich jcheinbar befämp- 
ende, in Wirflifeit aber doc an einem Goldfaden hängende 
Gruppen, alle8 eingejtellt auf eine menjhlihe Eigenart: Der 
Menfch wird einer Sache, die er längere Zeit befigt, nur zu leicht 
" überdrüffig. Er wünjht Heue, alfo brauchte man auch zwei Bars 
teien. Die eine wirtfehaftet und die. andere treibt Oppofition. Wirt- 
haftet Die eine ab, jo iönimt), die Bartei der Oppofition zur Wirt- 
ihaft und die abgewistichaftete ift nun ihrerfeit3 Oppofition. Nach 
zwanzig Sahren ift die neue Vartei nun felber wieder abgewirt- 
ichaftet und da8 Spiel wiederholt ih nun von neuem. In Wirt- 
Iichfeit ficherlich eine geniale Ntühle, in der die Interejfen einer 
Nation zerrieben werden. Bekanntlich ‚heist man dann jo etwas 
„Selbftregierung eines Volfe: = Renrgeichnung de3 eng- 
Lies, Parlamentarismus, dr.&zit Hahren [don dem deutfchen 
Volke dur feine jüdiihe Preiie als '„Vollfommenbeit“ ange- 
priefen wird, trifft ing Schwarze. Daß Hitler jo eindeutig mit 
Diejem elenden Schlagwort aufgeräumt, dankt ihm die Zeig 
Iung dur) einen gewaltigen Beifalläiturm.) 

Dabei finden wir immer zwei große Schlagwörter „reiheit‘‘ 
und „Demofratie“ als, ih möchte jagen, Aushängejhilder. Frei- 
beit, unter ihr verjteht” man wenigjtend in den maßgebenden 
Stellen, die'in Wirklichkeit regieren, die Möglifeit einer jchran- 
Tenlofen, widerjtandslofen Ausplünderung der breiten Nlaffe. 
Dieje felber natürlich glaubt unter Freiheit die Ausübung einer 
ganz bejonderen Bewegungdfreiheit zu befiten fowohl in Bezug 
auf Mundwerf, al3 auch auf Straßenbenügung ufw. Ein bitterer 
Srug! 

Im großen und ganzen fönnen wir jagen, daß England jowohl 
al8 Frankreich fich bereit damal3 die Sflavenketten anlegten. 
Mit einer, ich möchte jagen, bronzenen SFeitigfeit Tiegen Dieje 
Staaten in der jüdijchen SFeffel, folange, bis nicht der Jude jelber 
die Notwendigkeit und Zwedmäßigfeit, einer Änderung diejes 
Zuftande3 empfindet. Diefe Underung wird aud) dort in abjeh- 
barer Zeit eintreten. 

Weld ein Unterfchied beiteht nun zwifchen diefem Wefteuropa 
einerjeit3 und Oft- und Mitteleuropa anderjeit3? 

Hier ging die Induftrialifierung nicht jo jhnell. Langjamer 
ftrömten die Maffen aus dem flachen Lande in die Städte hinein, 
Langjam nur entjtanden bier die und e3 Bauerie Tange, | 

[and_bildete, “ 
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aber nun die Tatfadhe, daß fowohl im Ofen aR,cuh in Deutich- 
Iand der Jude der breiten NMajje infolge, feiner größeren Zahl 
ununterbrochen fühlbar war, jo daß da3 ganze Bolt eine innere 
injtinktive Abneigung” gegen ihn bejaß u, allen Ständen, am 
meijten‘/aber der Bayer, der Arbeiter, und der redliche. Kleine 
Bürger, Am fnelliten dagegen verfeuhte ein Zeil unferer Art- 
ftofratie und ein gewiffer Händlerfreis, dem Geld And Gold eben 
Alles it. 

War fhon durch) die große Zahl der Juden und der dadurch) 
bedingten Abneigung der Mafje unfere8 Volke die politifche 
Derfeudung jchwieriger, fo Fam al8 weitere hinzu noch eine 
Staatöform, die die Schlußgewalt nicht in die Hände einer willen- 
Iofen und berantwortungslofen fogenannten Majorität legte, jon= 
dem die in einer perfönliden Spite traditionell beranfert war: 
Die monardiihe Staat3form. 

Aun aber jehen Sie: Damald mußte fi) der Jude jagen, daß 
in Diefen Ländern die Wiederauferftehung eine3 aufgeflärten 
Dejpotismus durhaus nicht ausgejchloffen wäre. Standen döh 
drei gewaltige Faktoren dem Staatöoberhaupte‘ zur Verfügung: 
Die Armee, mit einem riejenhaften wunderbar eingefpielten DOffir 
zierSforps, der Beamtenförper mit jeinem gewaltigen Apparat. 
abjolut pflichtgetreuer Beamter und eine große breite NMafje von 
Bolfsgenojfen, «die innerlid noch frei von jedem Gifte waren. 
Und wenn wir no) dazu denken, daß damal3 noch die nationale 
Intelligenz in Deutjchland die-fajt ausihlieglih vorherrichende 
war, ja jelbjt der Großhandel ji) no in deutjchen Händen be= 
fand, da vor allem aber die junge, aufblühende reihe Induftrie 
deutfcher "Herkunft und deutfher Bejis war, daß weiter der ge- 
waltige große Bauernitand, da8 Tehte Rejervoir der Kraft eines 
Volkes, noch vollitändig underfeuht und gefund war, begreifen 
wir Die folgende Erwägung de8 damald politifhe Gleichberechti- 
guiig- erringenden jüdiihen Volkes: wenn durd Induftria= 
TifierungindenG©tädten eineneue Gruppierungbon 
Menjhen alö vierter Stand fi bildet, dann Fann 
die Gefahr entjtehen, daß diefer vierte Stand fi mit 
der Monarchie verbrüdert und daf, auf ihn gejtüßt, 
ein Bolk3fönig- oder Volf3faifertum fommt, gewillt 
und.bereit, den damal3 im Aufblühen begriffenen 
internationalen, überftaatlihen Sinanzgewaltenden 
Sodesftoß zu geben. 

Sie werden jagen, da wäre nicht wahriheinlich. Saor öfter 
al3 einmal in der deut! ichte haben die Fü = 
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generweife Front gemacht gegen jogenannte herrihende Stände, 
Sie waren in Brandenburg gezwungen, gegen den Adel Stellung 
zu nehmen und fi auf breitere Mafjen de8 Bürgertum zu 
fügen. Wa3 war der große Kampf der Hohenzollern denn 
anderes al3 ein Kampf um die Bredung der einzelnen VBorherr- 
ichaften adeliger Troßföpfe ind ihre Einordnung und Eingliede- 
tung um jeden Preis in den Staat! 

Darin Tag eine große, große Gefahr für das Zudentum. Wenn 
die breite Maffe der damal3 fich bildenden Arbeiterfhaft in natio= 
nale Hände gefommen wäre, und nun al3 wahrer fozialer Sauer= 
teig die Nation erfaßt hätte, wenn die Freimahung der einzelnen 
Stände organifd; Schritt um Schritt erfolgt wäre, und wenn auf 
fie fich fpäter die Staat3form gejtüst hätte, dann wäre da ein- 
getroffen, wa8 viele am 9. November 1918 erhofften, nämlich ein 
nationaler, fozialer Staat. Denn, der Sozialigmus alZ folder ift 
viel weniger nod) eine internationale Geburt al3 irgend etwas 
anderes, Gerade er al8 edle Auffaffung ift augfchlieglih nur ge= 
wachen auf arifhem Herzen und hat feine geiftige Verklärung 
gefunden nur in arifhen Gehirnen. Dem Juden ijt er vollitändig 
fremd. Derwirdimmerundewigdergeborene Privat- 
Zapitalift allerfhlimmiter ausbeuterifäfter Art fein! 
Und e8 ift fein Zufall, daß die großen Säulen, auf die man dann 
fpäter Tügnerijcherweife da8 Gebäude einer jogenannten „Volf3- 
aufflärung“ zu ftellen verjuchte, alle ausnahmsalo8 Fudengegner 
waren. Voltaire jowohl wie Rouffeau, wie unfer deutfcher Fichte 
und viele andere, fie alle waren ausnahm8los einig in der Er- 
fenntniß gewejen, daß der Jude nit nur ein Syrembdförper ift, 
ander3 in feinem ganzen Wefen, da8 dem arifchen vollitändig 
ihädlih ift, jondern dak dag Judentum als Volf für 
fihal8SZodfeindundgegenüberjtehtund ung gegen- 
überftehen wird, immer und zu jeder Zeit! (Vereinzelte 
„Sehr rihtig-NRufe beweilen, daß die große Maffe mit diejer 
wifjenfhaftlihen Grundfrage noch immer zu wenig vertraut ift. 
Der zufünftige völfiihe Staat wird ihr al3 wightigiten Beitandteil 
de8 Volt3erhaltungsweiens die ihr gebührende Rolle einräumen.) 

Das Fudentum hat einen politifh wahrhaftig genialen Schritt 
gemadt. Diefes Tapitaliftifhe Volk, da3 die jfrupellofe Menjchen- 
ausbeutung erjt auf diefe Welt gebracht hat, verjtand «8, die 
Führung Diefe vierten Standes in feine Hand zu nehmen. Der 
Zude wurde Gründer der jozialdemofratifchen, der fommumiftifchen 
Bewegung. Und mit außerordentliher Gefchidlichkeit fpielte er 
fi die Führung nad) und nad) ausfhliehlic) in jeine Hände und 
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zwar durch zwei Verfahren. Da8 eine wendete er auf der rechten 
Seite an, daS andere auf der Linken, hatte er ‘doch feine Apoftel 
in beiden Lagern. Auf der rechten Geite verfuchte er alle vor= 
bandenen Schäden jo jtarf außzuprägen, daß durd) die möglichit 
jtarfe Betonung derjenigen Eigenfchaften, die dem Alanne aus 
dem DBolf, dem armen Teufel, widerlic waren, diejet- möglichit 
gereizt wurde, Er war e8, der die Geldgier biß zum alleräußerften | 
gejteigert und getrieben hat. Er war endlich derjenige, der die 
Sfrupellofigfeit in der Unwendung aller Mittel al3 im gejchäft- 
lihen Verkehr felbitverftändlich gepredigt hat und dur feine 
Konkurrenz die anderen zwang, mitzumachen. Er war derjenige, 
der die Hartherzigkeit in der rücjihtslofen Anwendung Diejer 
Mittel jo weit brachte, da da8 Spridwort: „Auch das Gejhäft 
geht über Leihen“ etwa3 ganz jelbitverjtändliche8 wurde, Er aber 
war e3 ganz bejonders, der da3 Progentum in der widerlichjiten 
Form foweit jteigerte, Daß e3 für die breiten Nlaffen zur tödlichen 
Beleidigung werden mußte. Während er jo auf der einen Geite 
durd) daS böje Beifpiel Die Nienjhen verdarb, zerjtörte er fie 
au noch blut3mäßig, indem er fie nad) Strih und Regel ba= 
jtardierte. Immer mehr Juden rutjchten in die oberen Yamilien 
hinein und dieje holten fi) von ihnen ihre Weiber. Die Folge 
aber davon war, Dak in furzer Zeit gerade die füh- 
rendfte Schicht der Nation dem eigenen Volke jelber 
vollfommen wejensfremd wurde, 

Da3 war die Voraugfegung zu feiner Arbeit auf der Tinten 
Seite. Und dieje Voraugfegungen hat er glänzend ausgenüst. 

Lint3, dawarerdergemeine Demagoge. Zwei Mittel 
genügten ihm, um die gejamte nationale Intelligenz au3 der 
Führung der Arbeiterfchaft hinauszuefeln. Erjten3 die inter= 
nationale Einjtellung an und für fi. Er wuhte nur zu genau, 
daß in dem Augenblid, in dem er der Arbeiterfhaft die inter 
nationale Einftellung al3 jelbjtverftändlihe Voraugfegung ihres 
Beitehend und KRämpfens beibrachte, die nationale Intelligenz von 
diefer Bewegung weichen würde. Denn bier Fan fie nicht. mit- 
maden. Sie fann die größten Opfer zu bringen bereit fein, fie 
Tann für ihr VBolfstum alles tun, aber den Wahnfinn, zu glauben, 
dat man durd) die Verleugnung des eigenen Volfdtums, dur, 
den Verzicht de8 Rechtes de3 eigenen Volkes, dur, die Befeiti= 
gung de Nationalwiderjtandes Fremden gegenüber, daß man 
dadurd) ein Volk dann emporbringen und glüdli machen könnte, 
da3 fann fie nicht. Und fo blieb fie ferne. Und dann gab e3. noch 
al3 zweites Mittel die marrütifhe Iheorie an und für fi. In 
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dem Augenblid, in dem man nämlich weiter erflärte, dah Eigen- 
tum al3 folde3 Diebitahl fei, d. h. mit anderen Worten, fo wie 
man abrüdte von der felbjtverjtändlichen Formel, dag nur die 
Xaturfhäße Gemeingut fein fönnen und jollen, daß da8 aber; 
was einer fich redlich jchafft und erarbeitet, fein eigen ift, von 
diefem Augenblid an fonnte au) die wirtihaftlihe Intelligenz 
nationaler Gefinnung ebenfall3 nicht mehr mitgehen, denn jie 
mußte fi jagen, daß diefe Theorie den vollen Zufammenbrud) 
jeder menjhlihen Kultur überhaupt bedeutet. So ift €83 dem 
Zuden gelungen, die Ifolierung diefer neuen Be= 
wegung von allen nationalen Elementen herbeizu= 
führen. Und e8 gelang ihm weiter durch geniale Breffenus- 
nüßung, die Maffen jo jehr zu beeinfluffen, daß die Fehler der 
linfen Geite der Rechte anjah al8 die Fehler de3 deuten Ar= 
beiter8 und die Fehler von recht3 dem deutjchen Arbeiter wieder 
nur mehr al die Fehler de3 jogenannten Bürger3 erichienen. 
Und feiner der beiden bemerkte, daf die Fehler auf 
beiden Geiten da8 gewollte Refultat der fremden 
teuflifhden Verhetung find. Und erft fo wird e8 
begreiflid, daß diefer Treppenwiß der Weltgefhichte 
eintreten fonnte, daß Börfenjuden Führer einer 
deutjhen Arbeiterbewegung wurden. e 

(Bei diefen Worten bricht ein Sturm log, wie ihn felten zuvor 
die rüchaltlofe Aufdekung einer Wahrheit entfeffelt hat. E3 find 
bejonder8 die vielen Handarbeiter, denen da8 Erfennen des 
Riejenbetruges, dem fie verfallen waren, Pfuirufe über Bfuirufe 
entpreft. Erjt nah Minuten vermag Hitler die au dem Herzen 
tommende Leidenfhaft der Betrogenen zu beiäwören. Dod) ald er 
weiterfpricht, da hängen taufend neu geiwonnener Mitkämpfer in 
Iautlofem Schweigen an feinen Lippen. Denn aud) die bißher ver- 
blendetiten Marzijten erfennen: Diefer hier legt die Art an die 
Wurzel des ÜbelS der Gegenwart! Und viele befennen «3 Laut.) 

Aun aber müffen wir und fragen, wa3 find die Endziele 
diejer Entwidlung? 

&3 ift Har, daß in dem Augenblid, in dem Millionen von 
Menfchen der Gedanke eingehämmert wird, daß e3 ganz gleich 
wäre, wie fie ji) perjünlich zu ihrem Volk, zum Staat und zur 
feiner Wirtfhaft ftellten, da fie nun einmal jo oder jo gedrüdt, 
gefnechtet wären, e3 iit Klar, daß in diefem Augenblid eine gewifje 
paffine Refiftenz eintreten muß, die früher oder fpäter der natio= 
nalen Wirtfchaft tödlichen Schaden zufügen wird. Durch die Auf- 
jtellung der marriftifchen wirtjhaftlihen Iheorie mußte die na= 
tionale Wirtfhaft dem Untergang entgegengeben. 
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Wir Eennen diefe Theorie ja au den marriftifchen Lehrbüchern 
bherauß und wenn noch vor furzem einer glaubte, daß fie vielleicht 
Dodh fegensreih jein Fönnte, jo frage ich Gie, was ift denn das 
Refultat, daS Broduft diefer Theorien heute in Rußland? Ende 
der gejamten nationalen Wirtjchaft diefe8 Staates und reitlofe 
Auslieferung an die internationale Finanzwelt. Zweitend aber 
bejorgte man diefe Vernichtung der nationalen Wirtfhaft noch 
pojitio durd die Organijation des „politifhen Streits“. Auf 
einmal entdedte man, daß daB Naturrecht de einzelnen dann, 
wenn er als gleichberechtigter Rontrahent im Wirtfchaftsprozeg 
nicht jene Stellung einnimmt und nicht jenen Lohn erhält, der ihm 
gebührt, die Arbeit niederzulegen, ein Mittel wäre, um politifch 
einen Staat niederzuzwingen. Denn wenn der wirtjchaft- 
lich logiihe Antrieb zum Streik nur felten gegeben ijt, politifche 
Gründe Tann man jeden Tag finden. So geht da3 denn endlos 
dahin und multipliziert fi in Millionen von verlorenen Stunden 
und Milliarden von verlorenen Worten und feiner weiß eigentlich 
warum und weshalb! Dazu fommt noch al3 weitere8 Mittel die 
praftifhe politiihe Sabotage de3 Staated, da8 Einftellen des 
Einzelnen auf den internationalen GSolidaritätsgedanfen. €8 ijt 
ja ar: Die nationale Wirtihaft it abhängig von der Kraft eines 
nationalen Staates, fie lebt nit von den Vhrafen der „Völker 
verjöhnung“ und „Bölferfreiheit“. In dem Moment, in dem fein 
Bolf hinter der nationalen Wirtjhaft jteht, bereit, fie zu jhüßen, 
in dem Moment ftürzt fie zufammen. Die Zertrümmerung 
der nationalen Kraft it daS Ende de3 nationalen 
Wohlitandes, der nationalen Eriftenz überhaupt. 

Und bei alledem Ffann man mın immer jehen, wie fie fo 
wundervoll zufammenarbeiten, der Börfenjude und der Arbeiter 
führer, da8 Börfenorgan und die Arbeiterzeitung. Sie beide ver- 
folgen eine Richtung und ein Ziel, ob Frankfurter Zeitung und 
Münchner Boft, Berliner Tageblatt und Note Freiheit oder Rote 
Fahne. Sie operieren wunderbar zufammen. Während der Syn- 
ditug Mofes Kohn den Naden feiner Gefellfhaft jteift, auf daß 
fie den Forderungen ihrer Arbeiter möglichft fları, d. H. unbillig 
gegenüberftebt, ift fein Bruder, der Arbeiterführer Ifaf Kohn im 
Fabrifhof und best die Majfen auf: Da fchaut fie an, fie wollen 
euch ja bloß unterdrüden! Werft die Ketten ab ufw. Und oben 
hilft jein Bruder mit, daß dieje Ketten überhaupt gefhmiedet 
werden. Auf der einen Geite ijt da8 Börfenorgan bedacht, un= 
unterbrochen die Spefulationzfucht zu weden. In größten Zügen 
wird hier mit Getreide und allen Aährgütern de Volkes ge- 
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wucdhert jondergleihen, auf der anderen Geite befindet ji; dag 
WUrbeiterorgan und pulvert die NMaffen auf, indem e3 ihnen jagt: 
Da3 Brot ift teurer geworden und diefed und jene ift teuenen 
geworden, duldet da8 nicht mehr, auf Proletarier, nieder mit 
uf. 2... ! QUdolf Hitler bejchränft fich auf einige Geiten, die 
geradezu padend den ganzen Schlagwortrummel der modernen 
Revoluzzer malen und eine gewaltige Heiterfeit außlöfen. Und 
zwar eine Heiterfeit, die in der Stunde der Abrechnung zu bitterem 
Ernjt werden wird.) 

DWielange Fann diefer Prozeß noch währen? Er bedeutet ja 
nicht nur die Vernihtung der Wirtihaft allein, fondern die Ver- 
nihtung eine3 Volke überhaupt. E3 ift ja ganz Elar, daß diefer 
vierte Stand vom Juden nicht deshalb organifiert wurde, um ihm 
die Früdte feiner Urbeit zu fihern; e8 ift ja ganz flar, daß der. 
Zude Taf Kohn niht im Fabrifhof jteht auß Liebe zu den Ar= 
beitern; e3 ift jelbjtverjtändlic), daß alle diefe Apojtel, die fich für 
da3 Volk die Zunge herausreden, im übrigen aber im Hotel Er= 
z3elfior übernachten, in Erpreßzitgen fahren und in Nizza ihren 
ErholungSurlaub verbringen, daß diefe Leute nicht auS Liebe zum 
DBolfe jih mühen. Wein, das Volk foll nicht den Nugen 
haben, e8 foll ji nur in Abhängigfeit bringen gegen=- 
über diefen Nenfchen. E3 foll dad NRüdgrat feiner Unabhängig- 
Teit, feine eigene Wirtfchaft vernichten, um Dejto fiderer in 
Die goldene Fejjelder ewigen Zindfnehtidaft die=- 
fer Raffe zu verfallen! 

Wielange aber Fann diejer Riefenbetrugsprozek dauern? — 
© lange big plößlid) auß diefer Maffe heraus irgend einer ent- 
jteht, der die Führung an fi) reißt, weitere Genofjen findet und 
der num allmählich die Wut, die zurüdgehalten wurde, gegen die 
Betrüger zum Aufflammen bringt. Das it die lauernde große 
Gefahr und dagegen gibt e3 für den Juden nur die einzige Giche- 
rung und die lautet: Befeitigung der üblen nationalen Intelligenz. 
(Zurufe: Rußland.) Das ift da3 unwiderrufliche legte Ziel, da3 
der Jude mit feiner Revolution verfolgt. Und er muß diejes Ziel 
verfolgen, Er weiß genau: jeine Wirtichaft bringt ja feinen 
Segen, er ijt ja Fein Herrenvolf, er ift ein Außbeuter-, ein Räuber= 
volf, Er hat noch feine Kultur gegründet, aber Hunderte ver= 
nichtet. Er befist nichts Eigenes, auf waS er hinweijen fünnte, 
Was er bat, ift alles geftohlen. Fremde Völker, fremde Arbeiter 
läßt er jeine Tempel bauen, Fremde find e8, die für ihn fchaffen 
und arbeiten, Fremde find e3, die für ihn bluten. Er kennt fein 
„Volföheer“, fondern nur bezahlte Söldnerfnechte, die bereit find, 
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für ihn in den Tod hineinzugehen. Er hat feine eigene Runit, e3 
ift alle nad) und nad) den übrigen Völfern 'teild geftohlen, teil 
abgegudt. Fa, er verjteht e3 nicht einmal, das foftbare Gut aud) 
nur zu bewahren. Im Handumdrehen wird e3 in feiner Hand 
jofort zum Schmuß und Rot. Er weiß aud), daf er feinen Staat 
auf Die Dauer halten fann. E38 ift ein Unterfhied zwijchen ihm: 
und dem Arier. Gewiß, auch diefer hat oft niedere Völker be= 
berricht. Aber wie? Er 30g bin, hat die Völker auSgerodet, aus 
Wüften Kulturen gejchaffen und er hat die anderen nicht benüßt 
für ji), fondern hat fie eingegliedert in den Staat gemäß ihres 
KRönnend und Runjt und Wiffenfhaft wurde durch ihn zur Blüte 
gebradt. Der Arier allein war e3 letten EndeB, der 
Staaten bilden und einer Zufunft entgegenzuführen 
dermodte! 

Das alles fann der Jude nicht. Und weil er da3 nit Fann, 
deshalb müffen feine Revolutionen alle „international“ fein. Sie 
müffen jich fortverbreiten, jo wie eine Krankheit fi) fortverbreitet. 
Er fann ja feinen Staat bauen und jagen: „Seht her, hier jteht er, 
mujtergültig für alle. Schafft e8 und nah!“ Er muß bedadit fein, 
daß die Seuche nicht augftirbt, daß fie nicht auf einen VWlab be= 
ichränft bleibe, weil fonjt in Furzer Zeit diejer Kranfheit3herd in 
fih jelber außbrennen, würde. So muß er alle und jedes zu 
internationaler Außbreitung bringen. Wie lange? Bi die ganze 
Welt in Trümmer finkt und ihn felber mit in die Trümmer 
hineinreißt! 

Das ift in Rußland heute praftiich ja vollendet. Das ganze 
heutige Rußland jtellt heute weiter nicht3 mehr vor al8 eine zus 
grundegerihtete Kultur und eine reife Kolonie zur Bewirtfchaftung 
durch fremded Kapital, wobei Dieje al3 praftifche Arbeitskräfte 
dennoch) arijche Intelligenzen hineinziehen muß, denn au dazu 
taugt der Jude nicht. Er ift au) hier nur der NRaubgierige, 
Aimmerjatte. Er fennt feine geordnete Wirtihaft und Fennt 
feinen geordneten Beamtenförper. Er jtiehlt alle8 da drüben in 
Rufland. Sie nehmen die Brillanten dem Adeligen weg, um „dem 
Bolfe“ zu helfen, Die Brillanten wandern aber dann in aus 
ländifche Gefellfhaften hinein und fommen nimmermehr zum Bor- 
ichein. Er reißt die Kirchengüter an fi), aber nicht um dag Volt 
zu ernähren, nein, alle8 wandert weg und verjchwindet fpurlos. 
Er ift in feiner Habgier vollftändig vernunftlo3 geworden, er fann 
niht3 erhalten, er hat nur den einen Trieb zur Zerjtörung in fi). 
Hat er zerftört, jo bricht er mit dem Zerjtörten felber zufammen. 
€3 it ein tragifche8 Schidfal, dad heute da Volk im Mord» 
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unjeres Vaterlandes getroffen hat. Wir haben ja früher oft 
gelernt, un aufzuregen über irgend einen Banditen, der da oder 
dort feine gerechte Strafe erhielt. Wenn man in Spanien einen 
Anardijten an die Wand jtellte, dann gab e8 bei und große2 
Geheul über diefe „Opferung de3 Eoftbarften Menfchenblutez“, 
Wenn bei und ein Max Hölz vor einen Gericht3hof geftellt wird, 
dann wird die fogenannte „Deutfche Vreffe‘“ nicht müde, in großen 
Artikeln ganz genau zu bringen, wie der nın al8 Apoftel einer 
höheren Überzeugung da verurteilt wird. Und wird erjt irgendwo 
in Ungarn ein Börjenbandit aufgehängt, dann genügt da3 reich- 
lich, um bei und diejen ganzen Staat in Boyfott zu bringen.*) 
Fa, da muß bopfottiert werden, denn diejer Staat hat ja ein 
Menfjchenleben auf dem Gewiffen und wir find ja jo unendlich 
feinfühlig . .... 

Heute aber find da im Often über 30 Millionen Menjchen fo 
Iangjam zu Tode gemartert worden, zum Seil auf dem Gchaffot, 
zum Zeil durh Majchinengewehre und ähnliche Mittel, zum Teil 
in wahren Schlahthäufern und zum andern Seil wieder in Nil- 
lionen und Millionen durh Hunger; und wir wiljen alle, dag 
diefe Hungerwelle weiterfrieht. E83 ift ja alled Lug und Trug, was 
man da von Hilfe erflärt, die man da bringt. Was heißt da 
„Hilfe“, wenn auf der einen Seite diejer gierige Werwolf fteht, 
der diefe Hilfe Doch immer wieder felber auffrigt. 

So jtirbt dort ein ganze8 Volk ab und wir Fönnen vielleicht 
begreifen, wie e8 möglich war, daß einjt alte Kulturen in Mlefo- 
potamien jo ganz fpurlo8 verihwunben find, dag man faum im 
Wüjtenfande Reite diefer Städte finden Tann. Und wir jehen ja 
bei ung, wie heute ganze Länder abiterben unter diefer Gotted= 
geißel; und wir jehen, wie diefe Geihel naht, wie fie aud über 
Deutfehland fommt und wie bei uns daS eigene Volk in 
wahnfinniger Verblendung mithilft, daß gleide Jod 
und gleide Elend fi felber aufzuladen. (Eine tiefe Be- 
wegung geht dur die Verfammlung.) 

Wir wiffen, da diefe Revolution, die im November 1918 
begann, vielleicht erft Den dritten Teil ihre Weges zurüdgelegt 
bat, Zwei Dinge aber find e8, die fie vorwärtpeitichen müffen: 
Wirtfchaftlihe und politiide Gründe, 

Das ift über unfer Volk denn nun gefommen? Glüd? Wohl- 
Ieben? Aufbau, Abbau der Preife ufw.? Nicht? von alledem, die 
Der Boykott Ungarns dur) die gelamte Internationale, Sperrung ber Zu- 


* 
fuße, dot ufto,, als dort im Jahre 1919 das gerechte Blutgericht über bie jübiicher 
Näteverbrecher gehalten wurbe. 2.8. 
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Not wird Tag für Tag ärger. Und auf der anderen Seite? Poli- 
th: Sind nicht heute im Innern — e3 gejtehe da3 ein jeder ein — 
fajt alle Deutjchen verzweifelt über die Lage, die ung jo ganz 
wehrlo3 in dieje unZ jo feindfelige Europa hereingefet? Und 
warum feindfelig® Wir jehen dod, wie dort drüben in diefem: 
anderen Europa nicht die Völker gegen ung heben, fondern dap e3 
die geheimnisvolle Macht der Prefjeorganifation it, die ununter- 
brochen neue3 Gift in die Herzen diejer Völker fchüttet. 

Und wer find jie nun, diefe Brejjebanditen? — Die Brüder 
und Verwandten der Herausgeber unjerer eigenen 
Zeitungen! Eine Rapitalßquelle it e3, die jie hier wie dort 
ftüßt und fteift, ein Gedante ift e3, der fie hier wie dort vorwärtß= 
treibt: Der jüdifhe Weltherrfhaftstraum! 

Der internationale Solidaritätßgedante, er Dagegen it heute 
ein einfamer geworden. Gewiß, man bringt aud; heute noch au8 
der Fabrik die Mafjen heraus, aber nur mehr mit Terror. Man 
Iajfe aber nur einmal redlih und ehrlich jeden einzelnen für fich 
jelbft entjcheiden: Glaubft du nod) Genofje, an die internationale 
Solidarität, ja oder nein?! Du wirft jagen, ich fann nit mehr 
daran glauben. (Stürmifhe Rufe au Arbeitermund: Nein! Nie 
mehr!) Und weiter, wie ijt-doch erjt der Glaube an die jogenannte 
„Vernunft“ der anderen Völker gejunfen. Wie oft hat man und 
doch gejagt, die Vernunft wird fie bewegen, gegen ung nicht zu 
hart zu fein. Fa, die Vernunft hätte fie bewegen müjjen, was 
fie aber bewegte, hatte mit Vernunft niht8 zu tun, denn dort 
denfen nicht vernünftige Völker, dort denkt ein undernünftig 
wütend reißend Tier, daß jie alle treibt in das gleihe Verderben! 
Dinein, genau jo wie uns jelber! : 

So werden politifh bei ung die breiten Maffen allmählich 
vollftändig irre. Und fo beginnt man denn da und dort ji in 
Kritik zu üben. Sangjam, vorfichtig, aber Doch mit einer gemwifjfen 
Zielficherheit wird der Finger auf die wahre Wunde unfered 
Volie3 gelegt. Und fo weiß man denn, wenn diefe Entwidlung 
no eine Zeitlang jo weiter geht, fo wäre e8 möglid, daß auß 
Deutichland das Licht Fommt, das der Welt zu feiner und ihrer. 
Erlöfung zu leuchten berufen ift. Da beginnt denn nun die eivige 
Lüge mit all ihren Mitteln gegen un zu arbeiten. 

Aur eines möchte ich Sie gleich fragen. Wer nimmt in Wirk» 
lichfeit gegen diefe Republif Stellung? 

Uehmen die gegen fie Stellung, die wünfchen, daß diefe 
Republif nicht ein Büttel jei de außländifchen Kapitals? Neh- 
mer die gegen die Republif Stellung und jhädigen fie, die win- 
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ihen, da5 diejes Volf fi nicht vollftändig entehre vor der 
anderen Welt? Nehmen die Stellung gegen fie, die wünjchen, 
da& bei und wieder Ordentlichfeit einfehre, dag Korruption und 
Beitehlichfeit wieder hinaugfliege, nehmen die Stellung dagegen, 
die wünjhen, daß der Deutfche wieder in die Lage verjegt werde, 
jich zu wehren und nicht jede Maulfchelle annehme, die ihm an= 
geboten wird? Und nehmen endlich die dagegen Gtellung, Die 
wünfchen, daß der Deutihe fih nicht die wenigen Größen feiner 
Vergangenheit, an denen er fid) aufzurihten in der Lage wäre, 
jelber in den Rot hineindrüde und in den Schmuß zehre? Alfo, 
furz alle die, die mit einem Worte wünfchen, daß diefe deutjche 
Republif ein deutfcher Staat jei und nicht eine Kolonie de auß- 
ländifhen Weltbörfen- und Fudentums! Und haben nicht in 
Wirklichkeit jene Verbrecher Stellung gegen die Republik ge= 
nommen, die jie vom erjten Sage der Geburt an belafteten mit 
der Lüge, daß diejed Volk jchuld jei am Weltkriege? Und haben 
nit die die Republik untergraben, die dem Auslande damit die 
geiftigen Waffen lieferten, mit denen diejes Ausland drei Jahre 
lang ung nun jhlägt und niederdrüdt und un jagt: Ihr verdient 
e3, denn ihr jelber habt ja euere Schuld zugegeben! Und nahmen 
nicht die gegen die Republik Stellung, die jede Widerftandsfraft 
bei und fo fehr geihmälert haben, daß heute der nädjite Hotten= 
tottenftaat jchon über Deutjchland zu verfügen in der Lage ijt?! 
Und nehmen endlich nicht Die gegen Deutjhland ununterbrochen 
Stellung, die ung, da8 Volk der Ehrenhaftigfeit von einft, in den 
Gerud der niederträhtigiten wirtfchaftlichen Korruption und 
politifhen Gefinnungslumperei brachten? 

Wan fagt: man jei reaftionär, Monardift und Alldeuticher, 
wenn man Kritif übt an den heutigen Zuftänden. Ich frage Gie, 
wie jtünde e8 denn wahrfcheinlih um Deutjchland, wenn dDieje 
drei Zahre überhaupt feine Kritif geübt worden wäre? Ich glaube, 
3 it in Wirklichkeit viel, viel zu wenig Rritif geübt worden. 
Unfer Volk ift ja leider viel zu Fritiflog; denn fonjt 
hätte e8 viele3 jhon längft nicht nur durhjchaut, jon- 
dern mit feiner Faujt abgejtellt! So wädjt die Krije zu 
ihrem Höhepunkt fi) aug. Der Tag ijt nicht mehr fern, wo die 
deutjche Revolution auß den erwähnten Gründen weitergetrieben 
werden muß. Die Führer wifjen zu genau, jo wie heute, fann e3 
nicht ewig weitergehen. Wan wird noch zehnmal um 100 PBro- 
zent die Preife erhöhen fünnen, aber da ift fraglich, ob au 
der Deutfche zum Schluß pro Tag eine Milliarde Mark ann Ge- 
halt annehmen wird, um dann Iesten Ende3 doch bei diefer 
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Milliarde verhungern zu müffen. €3 ift fraglid, ob man diefen 
großen Betrug an der Xation wird aufrecht erhalten fünnen. 
€3 fommt einmal der Tag, an dem e3 nimmer geht — und de8- 
halb muß vorgebaut werden. 

Und fo fommt nun Deutichland in jened Stadium, dad Ruß- 
land biß zur Üeige durchgefoftet hat. Aun foll in einem legten 
grandiofen Aufmarfc niedergefhlagen werden, wa3 an Kritik 
und Widerjtand, nein, wag an Ehrlichkeit bei und vorhanden ift. 
Und da8 um fo fchneller, je mehr man fieht, daß befonder3 eine 
Erfenntni3 die Mafje zu erfajfen beginnt: Die national 
jozialiftifhe Lehrel 

Ob augenbliflih noch unter diefem oder einem anderen 
Hamen, mehr und mehr findet fie Eingang überall. Alle dieje 
Menjchen fönnen heute nod nicht in einer Partei fein; aber wo 
fie aud; hinfommen in Deutfchland, ja faft in der ganzen Welt, 
haben jie heute fhon Millionen von Denfenden, die wijjen: 
Ein Staat3wejen fann nur aufgebaut fein auf einer 
fozialen Grundlage und zweitens: Sodfeind jedes 
wahren fozialen Gedanfens ift der internationale 
Zudel 

Zeder wahrhaft nationale Gedante ift Iehten Endes jozial, 
d. h.: Wer bereit ijt, für fein Volf fo vollftändig einzutreten, 
daß er wirklich Fein höhere Ideal Fennt, al8 nur da8 Wohler- 
gehen diejeg feine Volkes, wer unjer großes Lied „Deutjchland, 
Deutfhland über Alles“ jo erfaßt hat, daß nicht3 auf Diefer 
Welt ihm höher fteht al3 dieje8 Deutjchland, Volk und Land, 
Land und Volk, der ift ein Sozialift! Und wer in diefem Volke 
mitfühlt mit dem Irmiten feiner Bürger, wer in diefem Volke in 
jedem Einzelnen da wertvolle Glied der Gejamtheit erblickt, 
und wer erfennt, daß diefe nur dann gedeihen Fann, wenn nicht 
Herrjchende und Unterdrüdte fie bilden, jondern wenn alle gemäß 
ihrem Können ihre Pflicht dem Vaterlande und der Volfögemein- 
{haft gegenüber erfüllen und demgemäß gejchägt werden, wer ein- 
tritt für die Erhaltung der urwüchfigen Kraft und der Fugend- 
frifche der Millionen arbeitenden Menjchen, und wer vor allem 
eintritt dafür, daß unfer Eoftbarjtes Gut, die Zugend, niht früh- 
zeitig in ungefunder, fhädlicher Arbeit verbraucht wird, der ift 
nicht nur Goszialift, jondern national im hödjften Sinne des 
Wortes! Die Lehre diefer Erkenntnis aber ift e3, die dem Juden- 
zum al3 Führung der heutigen Revolutionen al3 drohendite Ge- 
fahr erjcheint. Und gerade da3 in erjter Linie bewegt ihn, jo jchnell 
SE möglich zum Schlage außzuholen. Denn eine3 weiß er genau: 

& 4 
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Gefährlih in allem wird legten Endes ihm nur diefe 
junge Bewegung werden! (Heilrufe über Heilrufe! Ein ein- 
mütige3 Treugelöbni3 zum Führer und zur Bewegung.) 

Er fennt die alten Parteien. Sie find leicht zu befriedigen, 
Wenige Dotationen in Form von Minijterftühlen und ähnlichen 
Boften und fie wandeln mit. Er weiß vor allem eined: Sie find 
ja jo einfältig dumm. An ihnen bewährt fi) täglich) da8 Wort, 
da8 bejagt: Wen die Götter verderben wollen, den fchlagen fie 
vorher mit Blindheit. Mit Blindheit find fie gefchlagen, folglich 
wollen die Götter fie auch verderben. Fa, fehen fie fi do nur 
diefe Barteien an und ihre Führer, Strefemann und wer fie fonjt 
nod find. Sie find wahrlich ungefährlich. Sie faffen nicht das 
Übel an der Wurzel, fie alle glauben ja immer noch, dur Aad)- 
ficht, Humanität und Nahhgiebigfeit einen Kampf ausfämpfen zu 
fönnen, der ein Kampf ift, wie feiner auf diefer Welt. Durch 
Milde glauben fie dem Gegner der linken Seite zeigen zu müffen, 
daß fie zur Verföhnung bereit, um auf einer mittleren Linie da3 
tödliche Rreb3gefhwür aufzuhalten. 

ein und taufendmal Nein! Hier gibtes nurzwei Mög- 
lichfeiten, entweder Sieg oder Niederlage! 

Die fehen heute die großen Vorbereitungen zu diefem Ent- 
icheidungsfampf von jeiten des boljhewijtiihen Judentum aus: 

Wehrlogmahung der Nation in Waffen und Wehr- 
losmadung de3 Volkes im Geiitel 

Zwei große Ziele! 

Rad) außen ift Deutjchland bereit3 niedergedrüdt. Der Staat 
zittert vor jedem franzöfiichen Wegerhauptmann, die Nation ift 
nicht mehr gefährlih. Und au) im Innern hat man dafür geforgt, 
daß den anjtändigen Elementen die Waffen genommen und dafüv 
ruffifch=jüdijch=bolfehewiftiihe Banden bewaffnet wurden. So 
bleibt dann nur eines übrig, nämlich die Knebelung de3 Geiftes, 
Snbaftfegung vor allem der üblen „Heber‘‘ — jo heißen fie —, 
die e8 wagen, dem Volke die Wahrheit zu jagen. Nicht nur be- 
fannt follen deren Organifationen werden, jondern auf fie jelber 
best man die breite Mafje. War e8 einjt möglich, daß der Jude 
den Pöbel Zerufalemd gegen Chrijtus hete, jo muß e8 ihm auch 
gelingen, daß er heute die wahnjinnig betörte Menjhheit hebt 
gegen die, die e3 jebt, wahrhaftiger Gott, am iehrlijten und 
redlichiten mit diefem Volfe meinen, 

Dir wiffen, daf da fogenannte Schußgejeb, daS heute von 
Berlin kommt, nicht weiter ift al3 ein Mittel zur Mundtotmahung 
jeder Kritif, Wir wiffen aber aud), da man nun mit allen it- 
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ten verfuchen wird, Die Ießten Köpfe, die in Deutfhland das 
Anglüd heranfommen jehen, noch beizeiten verjhiwinden zu jehen. 
Deswegen wird die Bevölkerung Norddeutfhlande mit allen 
Mitteln der Lüge und Entitellung gegen Bayern aufgepeitjcht. 
Sie haben da oben da8 Gefühl, dag in einem Winkel: de8 Reiches 
da3 deutfche Volf noch nicht gebrochen ift. (Stürmifcher Beifall!) 
Und daß ift ber Bunft, wo wir Nationalfozialijten 
einzubafen haben. Wir Nationalfozialiften find wahrhaftigen 
Gotte3 die treuejten Anhänger unfjere3 deutfhen Vaterlandes. 
In drei Jahren haben wir einen Kampf geführt, manchmal geger 
Tod und Teufel, aber immer nur für unfer deutfches Vaterland. 
Wir find foweit gefommen, daß wir bei diefem guten Ende zum 
Schluffe jeldft im Zuhthauß landen mußten. Aber eines wollen 
wir da doc jagen: Wir unterfheiden zwijchen einer Regierung 
und dem deutfchen Vaterland. (Stürmifhe Bravorufe). Wenn 
ung heute jo ein halbafiatifcher Laufejunge bier im Landtag oder 
im Berliner Reihdtag vorwirft, wir hätten feine Reithötreue, 
jo bitte ih ©ie, grämen Gie fi darüber nicht. Die Treue zum 
Reich hat daS bayerifche Volf befiegelt mit feinen zahllofen Re= 
gimentern, die für daS Reid; Fämpften und oft ziweis und dreimal 
unter die Erde janfen. (Braufender, minutenlang anhaltender 
Beifalläfturm!). Wir find überzeugt, und daß ift legten 
Ende? unfer einziger großer Glaube, daß au3 diefer 
bitterftien Not und diefem ganzen Elend daS deutjhe 
Reid nod einmal emporfommen wird, anders wie jet, 
nicht al8 eine Geburt de Jammer3 und des Elends, fondern, 
daß wir einmal jhhon wieder erhalten werden ein wahrhaftiges 
deutjched Neich der Freiheit und der Ehrenhaftigkeit, ein wirf- 
lihe3 Baterland des ganzen deutfhen Volkes und 
nidt eine Freiftätte für fremde Gauner! Man redet 
heute. ununterbroden von „Föderalismus“ ufw. Ich bitte euch, 
ihimpft nicht über die Preußen und friecht dabei vor den Zuden, 
jondern zeigt eud) nadenjteif gegen die derzeitigen Berliner. Und 
wenn ihr daS tut, dann habt ihr im ganzen Deutfhland Millionen 
und Millionen von Deutfhen hinter euch, mögen fie Breußen 
oder Badener, Württemberger, Sachfen oder Deutfchöfterreicher 
jein. 

Was wir damal8 nicht „befürdteten‘, fondern borausge- 
jehen haben, — denn ich habe ihnen nie gejagt, da fünnte 
Tommen, fondern immer, da8 wird fommen, weil e3 fommen muß 
umd nicht ander3 geht, — ift nun eingetreten. Weil wir dies da- 
mal3 vorausjahen, wehrten wir uns, und weil wir vorausjahen, 
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daB e3 heute auch; mit dem nicht getan ift, wa8 man jest ung 
zumutet, jondern daß aud) da3 nur wieder ein Schritt ift auf dem 
Wege in den reitungslofen Moraft de3 BluteZ hinein, bitten wir 
Sie nun. vielleiht zum Ießtenmale: Bleiben Sie jebt naden- 
jteif bi3 zum alleräußerften Widerftand! 

Dir Nationalfozialijten, die wir nun drei Fahre lang nichts 
getan haben, al3 nur gepredigt, — befhimpft und befudelt von 
allen, von den. einen verfpottet und verhöhnt, von den anderen 
verläjtert und verleumdet —, wir fönnen nicht zurück! Für ung 
gibt e8 nur den einzigen geraden Weg. Wir wiffen, daß der 
Kampf, der nun entbrennt, ein harter jein wird. Er wird nicht 
ausgefohten vor dem Leipziger Reihägeriht und er wird aud 
nit ausgefochten werden in einem Berliner Kabinett, er wird 
ausgefämpft werden durch jene realen Faktoren, die bisher nod) 

- immer die Weltgefhichte gemacht haben. Ich habe vor ein paar 
Sagen in einer Ninifterrede gehört, daß Die Nehte eineg Staates 
nicht befeitigt werden fünnten durch einfahe Majoritätsbefchlüffe, 
fondern nur durh; Verträge. Bismard hat fi darüber jeinft 
einmal etwas ander3. ausgejprohen. Der meinte, die Schicfale 
der Völker könnten nit beftimmt werden dur Majoritätsbe- 
jhlüffe, aber aud nit dur Verträge, fondern nur durd) 
Blut und Eifen! 

Darüber foll e3 feinen Zweifel geben: Wir Nationalfozia- 
liften Yaffen und nicht wehrlo8 vom Judentum die Gurgel durch- 
ichneiden. Man mag heute in Berlin mit den jüdifhen Henkfern 
von Gowjet-Rußland bereit3 Freudendiner3 veranftalten, (ftür- 
mifhe Pfuirufel), — bier machen fie da8 niemald, Sie mögen 
heute beginnen, die Tichefa, die außerordentlihe Kommiffion, 
in Deutihland einzufehen und fie frei walten zu Iajfen, wir fügen 
und einer derartigen Zudenfommiffion niemals! Wir haben die 
felfenfejte Überzeugung, daß, wenn in diefem Staate 7 Millionen. 
Menfhen entjchloffen find, ihr Nein biß zum Lebten zu ver- 
treten, der böje Spuf im übrigen Reich in ein Nicht zufammen- 
Brit. Denn was Deutjchland heute braudht und tief 
erjehnt, dag ift ein Symbol der Rraft und Stärke! _ 

© babe ich denn am Schlujje meiner Ausführungen vor allem 
eine Bitte an die zu richten, die jung find von Ihnen. 3 bat 
da3 einen ganz bejonderen Grund. Die anderen Parteien richten 
ihre Bungen im Mauldreihen ab, wir wollen fie lieber — för- 
perlih abrihten. (Stürmifhe Bravorufe!). Denn das jage ic 
Ihnen: Der Yunge, der jet nicht den Weg dorthin Findet, 
wo leßten Endes das Schidjal feines Volfe3 im guten Sinne ver- 
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treten wird, wer jest nur Philofophie jtudiert und fid) nur. hinter 
jeine Bücher jet oder zu Haufe hinterm Ofen hodt, der ijt ein 
deutfcher Zunge nicht! 

Id fordere fie auf: Herein in unfere Sturmabtei= 
lungen! Und wa fie da au), hören mögen an Verleumdungen, 
und Verläfterungen. Sie alle wijjen, jie find gebildet zu unferem 
Schub, zu eurem Schub und damit niht nur zum Schuße der Be- 
wegung, jondern zum Schuße eine3 fünftigen Deutjchlands. Daß 
fie geläjtert, daß fie befudelt werden, heil Euch Yungeng, Ihr 
habt da8 Glüc, mit 18 und 19 Yahren fchon von den größten 
Schuften gehaßt zu werden. Wa3 andere erjt im mühevollen. 
Leben erfämpfen müffen, diejeg höchite Gut der Scheidung des 
Chrlihen von dem Banditen, fällt Euch) al3 Glüd jchon in Euerer 
Zugend in den Schof. (Gtürmifhe Zuftimmungsfundgebung)) 
Seid überzeugt, je mehr jie Eud) läjtern, dejto höher fteigt Ihr 
in unferer Achtung! Wir wifjen, daß feiner vom und mehr 
reden würde, wenn Ihr nicht wäret! Wir wifjen und fehen e3 
ja, daß unfere Bewegung niedergefnüppelt wäre, wenn Ihr fie 
nicht bejchüßtet! Ihr feid heute die Wehr einer Bewegung, die 
berufen ift, Deutfhland einft revolutionär umzugejtalten von Grund 
und Boden aus, auf daß daS werde, waß vielleicht jo viele am 
9. November erwartet haben: Ein deutjhe Neid, eine 
germanifhe und unferetwegen eine deutjhe Repu= 
blif! (Stürmifher Beifall). 

Feder Kampf muß ausgefämpft werden. Beljer ift e8, er 
fommi früher, denn fpäter. Und am ficherjten jteht immer noch 
der, der von vorneherein am zuderjichtlihjten in den Kampf gebt. 
Diefe höchfte Zuverficht aber, wir Fönnen fie in unferem Herzen 
tragen. Denn wer heute Führer ift de3 deutfhen Volkes auf 
unjerer ©eite, wahrlidher Gott, der hat nicht3 zu gewinnen, fon- 
dern vielleicht nur alles zu verlieren. Eine große Gewähr haben 
fie. Wer heute für fie ftreitet, der Fann 3. Zt. nicht große Lor= 
beeren, noch viel weniger große Güter erringen, eher nod; endet 
er im Gefängnis. Wer heute für Sie Führer ift, der muß ein 
Sdealift jchon deshalb fein, weil er die führt, gegen die jich 
icheinbar alle verfchworen hat. 

Und endlich, nehmen Gie die eine Verfiherung mit: Würde 
diefer Kampf nicht fommen, niemal3 würde Deutihland Frieden 
erhalten. E83 würde dahinfiehen, um bejtenfall3 endlih al 
fauler Leichnam zugrunde zu gehen. Dazu aber find wir nicht 
beitimmt. Wir glauben nicht an den Untergang unfereg Volkes, 
fondern wir glauben, daß daß Unheil, daß heute unfer Herrgott 
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über Deutjchland Ichickt, die Geißel ift, die und aufpeitjchen joll 
und aufpeitjchen wird zu einer neuen Größe, zu einer neuen Macht 
und Herrlichkeit, zu einem Deutjchland, daS zum erjtenmale das 
erfüllen foll, wag Millionen unferer Beften dur Jahrhunderte 
und Fahrtaufende fih im Innern erhofften, zum 
Deutfhland de deutfhen Volkes! 

(Spontan formieren fi; Kolonnen der deutihen Yugend. 
Im Glanz nähtliher Falken, Milttärmufif an der Spibe, vor= 
über an dem jelbjterwählten SFührer, zieht diefes Heer..... Hun- 
derte jchliegen fih an.... Taufende.... So ward in den Tagen 
de3 jüdifchen Großrummel3 in de3 Reiches füdlichitem Gau der 
Grund gelegt zu den Kadern der deutfhen Sturmarmeel) 


Die Urfchuldigen am Weltfriege, 


„Den nächften Krieg, ben wir zu führen haben werben, 
miffen toir gegen bie internationale Börfe führen.“ 
Femmarfgat Craf Maitte 100). 


‚Nun beginnen bie großen Sriege unb Nebofutionen. 
Aus ihmen wir das internationale Jubenfapital als Sieger 
Herborgefen.“ Dofjemäti. 


Verftändigungdrummel! Die gleihen Kräfte, die e8 
verhinderten, da% mit dem Tage de3 Ruhrüberfall3 der Tigeraffen 
aus Paris das deutihe StaatSruder auf den einzig verbleibenden 
Kurs de Wiederaufbaues der Wehrmacht herumgeworfen wurde, 
jabotieren fogar die „VBaffiver Widerjtand“ benannte Gejte der 
Regierung Cuno. Dur Niederfnüppelung jeder nationalen Be- 
wegung, dur Verädtlihmahung jedes Heldentums der Vor- 
fämpfer an der Ruhrfront, an deren Beifpiele und in deren Nacdh- 
folge da3 Volt vom 9. November vielleicht wieder zum Helden- 
volf hätte werden fünnen, Durd VBerleumdung und Hebe 
in jeder Form, durd offenen Hohn und jchlieglih durd) 
Verrat erjtidt die jüdifh-Ddemofratiich-marrijtiihe Prefje bewust 
und vorjäßlich die allerort8 emporzüngelnden nationalen Flam- 
men! Alles wird hervorgeholt und in die Debatten der Öffentlich- 
teit geworfen, felbft Dinge und Begriffe, die angefichtS der fort 
fSreitenden Weltereignifje längit hätten verdorben, vermodert fein 
müffen! Völferbund, Pazifismus, Verftändigung! Wiederum 
vermögen meifterhafte Spieler den lang verjtimmien verädtlichen 
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Inftrumenten GSirenentöne zu entloden! Begleitmufif, wenn im 
Rüden de Volkes unfihtbare Mächte den Dold fcleifen.... 
Da hält Adolf Hitler in acht Niefenverfammlungen einen 
Generalappell der Bewegung ab! Doh nicht ein militärifheg 
Schaufpiel etwa nur, — nein: in biefen aht Wochen ded Früh- 
jahr8 1923, die dur) die Niedermetlung der Kruppfchen Arbeiter 
in Efjen eine blutige Bejtätigung alle3 deffen bringen, wa3 er ala 
einziger Volföführer in Deutfchland Jeit Jahren voraus 
gejagt bat, erteilt er ein jtaat3politifches Kolleg, wie e3 wohl nie 
zubor von einem politifchen Streiter feinem Volfe gejhenft wurdet 
Eine geijtige Generalabreänung gewaltigfter Art mit dem 
ganzen Gejchmeif, unferer inneren Landesverräter! Die Themen 
der Reden jener Wochen geben vielleicht ein bejcheidenes Bild 
der gejamten behandelten Frage. Sie lauteten: „Deutjchland am 
Sheidewege.“ — „Die Urfhuldigen am Weltkriege.“ — „Der 
Friedensverrat von Verfailles.* — „Deutihland am Kreuz.“ — 
„Raffe und Wirtihaft.‘ — „Zudenparadieg oder deutjcher Bolf3- 
ftaat.“ — „Seiltänzer der Mitte.“ — „VWarlamentarierfunpf oder 
Freiheitsfampf.“ In diefenaht Wodhen des Frühjahra 
wädhjit die Bewegungmweitemporüberalle Parteien, 
Organifationen, Bünde jeglicher Art. Am Samdtag den 21. April 
feiert die deutfche Bevölkerung der Stadt Münden den 34. Ge- 
Burtötag Adolf Hitlers. Aber 10000 Menjhen erwarten ihn an 
diefem Chrentage im Zirfuß Krone, Im Halbdunfel der abgeblen- 
deten Bogenlampen harren fie jchon Stunden zuvor. Auf den 
BZugangzitraßen eine unüberjehbare dichtgedrängte MWenjchen- 
menge. Paradeaufitellung der Sturmtruppen vor dem Gebäude, 
ein breite8 Spalier quer dur die Manege. Gtahlhelme, ge- 
fhmüct mit goldenen und jchwarzen Hafenkreuzen, — Rom=- 
mando: Der Befehlöhaber der Sturmabteilung, Fliegerhauptmann 
Göhring, geihmücdt mit dem Pour le merite, erjtattet Meldung 
und überreicht eine Ehrenwaffe al3 Spende der Truppen, Ein 
Standartenwald wächjt empor im weiten Rund der hohen Kuppel- 
balle! Die Spielleute rühren die Trommeln, die Kapelle fällt 
dröhnend ein, der Führer durchfchreitet, umjubelt von der mit 
Mühe nur zurüdgehaltenen Menge, da3 Ehrenipalier. Blumen 
und Sträuße überfchütten da8 Nednerpodium. Ein großer Tag, 
an dem wenigitens ein Teil de3 deutjchen Volkes wieder ein- 
mal ein jtol3e3 Gefühl in der Bruft fühlt! Denn diefe Stunde 
ijt ein Symbol des Willens, der einzig ein Volf edel, mäd- 
tig und gut zu maden vermag! 
Bon den acht gewaltigen Reden jener Wochen wird im fol- 
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genden die wiedergegeben, in der die Frage nach denjenigen be= 
antwortet wird, denen Deutjchland e3 verdankt, daß e8 die unjäg- 
lihen Opfer des Weltfriege3 bringen mußte, aber auch, daß e3 fie 
— umjonjt gebradt hat! Nur das flare Erkennen feiner Leid- 
bereiter Tann da deutjche Volk zur Anwendung der einzig 
nod wirffamen Abwehrmaßregeln gelangen lafjen! 


* 


Liebe deutfche Volfögenoffen und -genoffinnen! 

Im Winter de Fahre 1919 jtellten wir Nationalfozialiften 
zum eriten Male öffentlich die Frage an dag deutfhe Bolt: Wer 
ift fchuld am Kriege? E3 war die angefiht3 der Einftellung der 
damaliger Regierung „volf3beauftragter“ Aovemberhelden, fowie 
der völligen Verwirrung der von diefen verführten Maffen, ein 
gewagte® Unternehmen. Wir erhielten aud; prompt von allen 
Seiten die fterestype Antwort verädhtlicher Gelbjterniedrigung: 
„Wir befennen e3, die Schuldigen am Kriege find wir“, und die 
damalige „deutfhe Negierung in München, — fie fteht heute 
aud) unter dem Republifihußgefes, — veröffentlichte fogenannte 
Dofumente,*) die unfere Kriegsihuld dor aller Welt darlegen 
follten! Fa, die ganze Revolution ift auf Grund diefer geradezu 
ungeheuerlihen füge fünftlih gemacht worden! Denn hätte man 
fie nicht al3 Propagandaformel gegen das alte Rei ind Feld 
führen fönnen, welden Sinn hätte man dann überhaupt dem 
Wopemberverrat unterlegen wollen? Man brauchte dieje VBer- 
leumdung de3 bisherigen Spftems, um Die eigene Schandtat damit 
vor dem Volf retfertigen zu fönnen. Die verbrecherifch verheßte 
Wajje war bereit, unbedenklich alle8 zu glauben, wa8 die neuert 
Regierung3männer ihr jagten. Sie war bereit, jeden niederzu- 
brüllen, der die Behauptung wagte, da& nit Deutjchland, fondern 
ganz andere Mächte die Schuld an der Entfeflung des Krieges 
trugen. Die marziftifch-demofratifc-pazififtiihen Totengräber des 
alten Reiche riefen: „Die Tatjahe allein jhon, da% überhaupt 
ein Krieg außgejochten wurde, beweilt, da da3 monardiftifche 
fapitaliftifchesalldeutfche verlotterte Shftem am Werke gewefen! 
Zioilifierte Völfer befriegen fich überhaupt nihtl" — Aun, die 
Folgen der Zivilifation, die wir durd den Tag des Heils, den 
9. November, erreicht haben, zeigen fih an allen Eden de3 in 
Aufruhr und Gewalttaten entflammten Europas. Unferer Anfiht 

*) Die päter duxch ein beutiches Gericht al3 plumpe Fälfhungen gebrandmartten 


Kriegsfchulddofumente des bayeriicien Novemberpräfidenten Eafomon Kosmanorveti, 
ber fid) mohftweisfich Kurt Eiöner nannte. 
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nad) find die Zeiten ohne „Wölferbund“ die weitaus ehrlicheren 
und humaneren gewejen. Die andern allerding3 behaupten da- 
gegen, dag wir — die hödjite KRulturzeit erreicht haben! 

Dir fragen: Muß e3 Kriege geben? Der Bazifiit antwortet: 
Nein! Er erklärt in3befondere, Gtreitigfeiten im Bölferleben 
feien bloß der Ausdrud der Unterdrüdung einer Nenjchenklaffe 
durch die gerade herrfchende Bourgeoifie. Bei tatfählihen Neis 
nungöverjhiedenheiten zwifhen Völkern Habe ein „SFriedend- 
gericht“ zu entjcheiden. Er läßt jedod die Frage unbeantwortet, 
ob die Richter diefe8 Schiedsgerichtes auch die Macht befisen 
würden, um die Parteien überhaupt vor die Schranken zu bringen. 
Sch denke, ein Beklagter geht in der Regel nur „freiwillig“ vor 
Gericht, weil er andernfall3 geholt würde. Ich möchte die Nation 
jehen, die ji im Gtreitfalle ohne äußeren Zwang vor Diejes 
Völferbundsgericht wird zerren lajjen. Im Bölferleben entiheidet 
legten Endes eine Art Gotte3gericht. Kommt «3 doc) fogar vor, 
daß bei einem GStreitfalle zweier Völfer — beide recht haben. So 
batte Öfterreich, ein-VBolf von 50 Millionen, unbedingt das Recht 
auf einen Ausgang zum Meere. Aber Italien nahm, da in dem 
fraglien GebietZitreifen bie italieniihe Bevölferungsihicht über- 
wog, für fi) das „Selbitbeitimmungsreht“ in Anfprudg. Wer 
verzichtet freiwillig? Keiner! E3 entjheidet die Kraft, die den 
Völkern eigen ilt. Stet3 hat vor Gott und der Welt der Gtärfere 
da8 Recht, feinen Willen durchzujegen. Die Gejhichte beweijt: 
wer nicht die Kraft hat, dem nut das „Recht an fich“ gar nichts! 
Ein WeltgerichtShof ohne eine Weltpolizei wäre ein Wit. Aug 
weldhen ationen des gegenwärtigen Bölferbundes würde fich 
wohl diefe refrutieren? Vielleicht gar auß den Reihen der alten 
deutjchen Armee? (mit diefer erniten Frage unterbricht Hitler eine 
furze Atempaufe lang jeine Rede. E3 bedarf nicht der weiteren 
Slfuftrierung deffen, wa8 dag deutfche Volk von diefem Völfer- 
bundsrummel zu erwarten hat.) Die ganze Natur ift ein gewaltige3 
Ringen zwifhen Kraft und Schwäche, ein eiwiger Sieg de3 Gtar- 
fen über den Schwachen. FäulniS wäre die ganze Natur, wenn 
e3 ander3 wäre. Zur Fäulni werden die Staaten, die gegen 
Dieje3 Elementargefeß fündigen. Sie brauden nit lange 
für ein Beifpiel folder todbringenden Fäulnis zu 
fuhen Sie fehen jie am heutigen Reid! 

Wir haben zu prüfen, welche Gegenfäße in Europa dor dem 
Weltkrieg beitanden haben. England und Rußland lagen in Han=- 
delöfonfurrenz in der bengalifhen Tiefebene, in Afganifthan ufw. 
Mit Franfreid ftand England jeit 140 Yahren fon in Hege- 
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moniefonfurrenz. Sie find troß de3 gemeinfchaftlih geführten 
Naubfriege3 alte erbitterte Nivalen bis zur Stunde geblieben. 
Franfreih jtand wiederum im Intereffengegenjat zu Italien, be= 
jonder3 in Uordafrifa. Keinerlei Gegenjas dagegen hat jemals 
zwijchen Deutfchland und Rußland beitanden. Im Gegenteil be= 
durfte der Induftriejtaat Deutfchland dringend weiterer Syriedeng=- 
jahre, der Agrarftaat Rufland bedurfte vieler anderer Dinge, 
jedoch feinegfall3 irgendwelcher Gebiet3erweiterungen auf Roften 
de3 Deutjchen Kaiferreiche8. Ebenjo befaß Deutjhland mit Ita= 
lien feinerlei NReibungsflähen. Dennodh ift in einem raffiniert 
geleiteten Intriguenfpiel zuerft Rußland gegen Deutjhland und 
ihliegli) die ganze Welt gegen uns geheßt worden. E3 ift ein 
verrudhter Betrug, heute fheinheilig zu jchreiben: „Hätte man 
in Deutfchland nur die Kriegsheger beizeiten totgejchlagen, der 
Weltkrieg wäre ung erfpart geblieben!“ Ich frage: Wo jaßen 
denn in der ganzen Welt diefe Heher zum Kriege? Wer find 
fie und welcher Nittel haben fie fich bedient? — 

Mit der Kündigung de3 Bismardihen Rücverfiherungd- 
vertrage3 mit Rußland begann die zielbewußte Hebe der jüdijch- 
demofratifhmarziftiihen Weltprejje. Im republifanifhen Paris 
jubelt fie dem „Blutzaren“ zu, im Zaiferlihen Berlin brüfft jie 
zur gleichen Zeit: „Nieder mit dem Zaren!" Die Börje brülft, 
die demofratifchen und marrijtifchen Varteien tuen Dda8 gleiche. 
Fa, Bebel, jonjt nicht gemillt, dem „verruchten Militarigmug“ 
aud) nur einen Soldaten, einen Grojchen zum Schub gegen Frant- 
reich zu bewilligen, er fprah da8 Wort: „Wenn e8 gegen Ruß- 
land gebt, jo budle ich jelbjt noch da8 Gewehr!“ Und aud in 
Beterdburg, e8 ift daS gleihe Bild: maßlofe Hese gegen Deutjch- 
land, Verhimmelung Franfreih3 — wiederum in den Spalten 
der dort außfchließlih demofratiih-jüdifch-marriftifchen Groß- 
prejje. In erjtaunlicher Zufammenarbeit gelingt e8 hier wie dort 
der Demokratie und dem Nlarzigmug, unter nahgewiejener Ober- 
leitung jüdischer Drabtzieher, die urfprünglich freundfchaftlich ge= 
geneinander gefinnten Deutfhen und Ruffen in völlig finnlofe 
unverjtändliche Gegnerjchaft gegen einander zu been! Da das 
deutfche VolE Grund weder zu Haß noch Neid gegen Rufland 
hatte, wer Eonnte fol) brennende Interefje an diefer Tünft- 
lihen Aufpeitichung haben?! E3 war der Jude! Er hat diefen 
Haß geboren und genährt bi8 zum Tage des, dem Zaren abge- 
ftohlenen, MobilmahungSbefehl. Was war denn diefer ganze 
Liberalismus, wa3 unfere PVrejfe, wa8 die Börfe, wa3 dag reis 
maurertum.... Judeninftrumente!l Der Zarismus folle ge- 
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ftürzt werden, dem Judentum Rußland nicht etwa die gleihen 
Rechte, nein: — Vorrehte zu erobern! Wie «3 jie in anderen 
„demofratifchen“ Staaten jhon bejag, Der Jude jtrebte nad) 
unumfhränfter Herrfhaft in dem Lande der FJudenbefhrän- 
fungen, nicht -Verfolgungen, denn Yudenverfolgungen hat e8 
in den legten 200 Fahren nicht mehr gegeben, jondern nur eine 
fortlaufende Chriftenverfolgung! Der Zude Tonnte fih zur 
Zerfchlagung Nußlands, weifen fonit, al3 einzig Deutihlands 
bedienen? Später dann mit diefem Deutfchland fertig zu werden, 
da8 hat er für ein Rinderjpiel gehalten. Denn er fannte zu gut 
nur die deutfchen Kinder! Nur in einer Preffe, wie in der deut- 
ihen marriftifchen, fonnte ein Salomon Kosmanowgti, Kurt 
Eisner, zu fchreiben wagen: „E3 gibt fein Zurücd mehr! Auf gegen 
Rußland! Eine völferbefreiende Aufgabe tritt jest an Deutjch- 
land heran!“ Nur dem politifh völlig inftinftlofen deutfhen 
Generalitab gegenüber fonnte jold ein Oftjude fich zur — Dienft- 
leiftung anzubieten wagen! 

Die demofratifch-marziftifchjüdiihe Weltpreffe hat Deutjch- 
land ein Opfer feiner Bündnispolitif werden lafjen. Gie hat die 
Gegenfäge Öfterreih- Rußland und Hfterreih-Italien zielbewußt 
ausgenußt, den Krieggausbrucd mit mathematifher Sicherheit her= 
beizuführen. Öfterreich- Rußland: fie befeuerte die Furzjichtige Po- 
Ienpolitit Wiens gegen Rußland. Gie hette die Bolen in Krafau 
und Lemberg auf zum Mißbrauch ihrer ihnen dort gelaffenen 
Freiheiten. Sie hegte in Peteräburg: „Der Weg nad Wien geht 
über Berlin.“ Gie hette, bi8 der Grad der notwendigen ruffisch- 
öfterreichiihen Todfeindfchaft erreicht ward. Öfterreich-Italien: 
Gleichzeitig beste fie in Wien wie in Rom. Dort brüllt fie, 
ein Bismardiwort aufgreifend: „Wer Trieft antaftet, rührt an 
die Spite de3 deutfhen Schwerte!“ Gut! Dodh warum Hat 
man denn Srieft nicht germanifiert?! Dazu gehörte eine eiferne 
Fauft, ein eiferner Wille. Den aber brachte Wien nit auf. 
Warum? Weil bei jedem VBerfuch dazu die gleiche PBrefje im 
Gegenfinn zu beten begann: „Ihr Barbaren! Gedenfet der 
Menjhlicfeit! Gelbitbejtimmungsreht! Seid human!“ — Mit 
Humanität aber und Demofratie find noch nie Länder Folonifiert 
worden! — Die gleiche demofratifh-marriftiih-jüdiihe Preffe, 
fie ftimmte zu gleiher Stunde in Rom das Heblied an: „Befreit 
Eure unerlöften Brüder! Der Weg nad Trieft geht nur über 
Wien! E3 gibt fein Zurüd! Eine völferbefreiende Aufgabe habt 
Shr zu erfüllen!“ ‘So hat die jüdijche Syreimaurerei Staliens 
durd) ihre Prefje über Hfterreich hinüber au Italien in den 
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Rrieg mit Deutfhland gehegt! Denn den politifhen Ausweg, den 
eine Fuge und entjchloffene deutjche Regierung hätte wählen 
müffen, hat die gleiche Prefje gleichfall8 zu verhindern gewußt — 
in Berlin unter Aubsung fentimentaler Phrajen! Denn ftatt dag 
unmöglie Gebilde Öfterreih, dem der innerlihe Geijt fo völlig 
ermangelte, um fih al3 Staat zu erhalten, zu 3erfchlagen, Deutjch- 
Öfterreih fich 'anzugliedern, den Reft preiszugeben, hat man 
Deutjchland dem Schidjal diefes verlorenen Gliede3 nadge- 
trieben. 

Im Verhältnis zwifchen Deutfchland und Frankreich herrich= 
ten fundamentale Gegenjäte, die weder duch Depejhen eines 
Eisner-Rosmanowgfi, noch dur feige Kriecherei behoben wer- 
den fonnten. E83 war dor dem Kriege nur ein Nebeneinanderjein 
in Waffen möglih. "Zwar bedeutete für Deutjchland der Krieg 
1870/71 einen Abflug der jahrhundertealten SFeindfchaft. In 
Frankreich dagegen wurde mit allen Mitteln der Zeitungspropa- 
ganda, in Shulbücdern, Iheatern, Kinos glühender Haß gegen 
Deutjchland hochgezogen. Wie in Berlin gegen Rupland, fo 
hette Baris gegen Berlin. Deutjche Bergleute eilen über die 
Grenze, franzöfifhen Kollegen in einer furdtbaren Ratajtrophe 
Hilfe zu bringen. Wer Eräht die gehäffigften Verleumdungen? 
Wer verunglimpft feldft diefe Tat, die echter deutjcher Nitterlich- 
feit entfproffen? — „Matin“, „Zournal“ ufw., — die gefamten 
Zudenblätter Frankreichs! Den Konflikt zu fuchen und auszu- 
nußen ift au hier wieder daS Far erfennbare Beftreben des 
Welt-Fudentums! 

Der Gegenfah zwifhen Deutjchland und England lag auf 
wirtjchaftlihem Gebiet. BiS 1850 war Englands Weltmacht- 
ftellung unbeftritten. Britifhe Ingenieure, britifcher Handel er- 
obern die Welt. Deutfchland beginnt, dank größerem Fleiß und 
gejteigerter Tüchtigkeit, ein gefährlider Konkurrent zu werden. 
In Kürze gehen die in Deutjchland befindlichen englifchen Gejell- 
ihaften in deutihen Smöduftriebeji über. Gewaltig breitet jich 
die deutfche Induftrie aug, ja, ihre Erzeugniffe verdrängen felbft 
auf dem Londoner Markt die britiihen. Die Abwehrmaßregel 
„Made in Germany“ erzielt da3 Gegenteil de3 erwarteten Er- 
folges: diefe „Schusmarke“ wird zur allerwirffamften Reklame! 
Die deutihe Wirtfhaft ward nicht in Efjen allein gejhaffen, 
fondern von einem Mann, der wußte, Daß hinter der Wirt- 
haft aud Macht ftehen muß, da Madt allein Wirt- 
ihaft gewährleiftet! Und diefe Madht ift auf den 
Sählahtfeldern von 1870/71 geboren worden, nit in 
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der Shwaßatmofphäre der Parlamente! 40000 Ge- 
fallene haben 40 Millionen da8 Leben ermöglicht, AL England 
einem jolhen Deutjchland gegenüber in die Knie zu brehen drohte, 
da bejann e3 fich auf daS Iehte Mittel in der Völferfonkurrenz 
— auf die Gewalt! Eine großartige Prefjepropaganda wird ald 
Vorbereitung eingeleitet. Wer aber ift der Chef der gefamten bri- 
tifhen Welthändlerprejje? Ein Name frijtallifiert ich heraus: 
Northeliffel — ein Zudel Er jendet wöhhentlih 30 Mil- 
lionen Zeitungen in die Welt. Und zu 99 Brozent befindet fich 
die PBrejfe England3 in jüdiihen Händen.*) „‚Hedes neugeborene 
deutjche Kind Eoftet einem Briten daS Leben!“ — „Es gibt 
feinen Briten, der durch die Wiederwerfung Deutfchlands nicht 
gewinnen würde!“ So wird mit den gemeinjten Schlagworten an 
die niederjten Injtinfte appelliert, e8 wird gehet mit Behaup= 
tungen, DVerleumdungen und Verfprehungen, wie fie nur der 
Zude zu erfinnen vermag, wie fie nur Judenblätter einem arifchen 
DBolfe vorzufegen wagen! Denn zum Schluß, 1914, da heben fie: 
„Ud, daS arme, vergewaltigte Belgien! Auf zur Rettung der 
einen Nationen — um der Ehre der Menjhheit willen!“ Die 
gleiche Verlogenheit in der gefamten Heßaktion in der ganzen 
Welt! Ihren Erfolg verjpürt das deutjhe Volk jchmerzhaft 
genug! 

Welhe Urjahe hatte jchließlih Amerika, gegen Deutjhland 
in den Krieg zu ziehen? Aun, mit dem Ausbrucd, de3 von Yuda 
fo Iang erjehnten Weltkriege3 wurden jämtliche grojüdiichen 
Firmen der Vereinigten Staaten Ariegslieferanten. Gie be= 
lieferten in einem Maße, wie ie e3 vielleicht felbjt nicht erträumt 
hatten, den europäifchen Kriegs-,Marft“ — eine Riefenerntet 
Doch der unerfättlichen Gier de3 Juden genügte nidt3. Go 
begann dann die don den Börfenfönigen abhängige Täufliche 
Breffe einen Propagandafeldzug ohnegleichen. Eine riefenhafte 
DOrganifation der Preffelüge wird aufgebaut. Und wieder ift e8 
ein Yudenfonzern, die Hearjt-Prefje, die den Ton der Hehe 
gegen Deutjchland angibt.**) Der Haß diejer „Amerikaner“ rich- 
tete fich nicht allein gegen da3 kommerzielle Deutfehland und nicht 
etwa gegen da militärifhe, Er richtete fich bejonder8 gegen 
da3 foziale Deutihland. Weil diefed ji) biß dahin außerhalb 

*) Siehe die genaue Aufitellung Seite 51 meines Buces „Veitien in: Land“ 
(gleicher Verlag). 

=) 6000 geitungen Ameritas ftehen in Direkter Abhängigteit von ihm. Die Bürfe 
Iaafıe gange Verfagshäufer durch, Auweifung von Kursgewinnen auf Grund fictiver 


mungen. SBolitifer zahlten den Abonnementsbetrag auf — 90 Jahre im 
Beijpiefe der Methoden bes jtrupellos ‚arbeitenden‘ Judentums. ®.9 
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der Richtlinien der Welttrufte gehalten. Hat doch da alte Reich 
wenigitens den ehrlichen Verfuch gemacht, fozial zu fein. Hatten 
wir Doc; foziale Anfänge aufzuweifen, wie fein ander8 Land der 
ganzen Erde! Wurde do in Wohnungs- und Fabrifbau größten» 
teil3 auf Hngiene, Wafchräume, auf Licht und Luft gejehen. Im 
Gegenfag zur Aovemberrepublif, deren „Wohnungsämter“‘ die 
Menfhen in Kanindenjtällen zujammenpferht. Führten damals 
die Vorortbahnen den Arbeiter doch für 10 Pfennig in feine 
Laubenkolonien heraus, die er unter der „sFürforge‘ der No- 
vemberrepublif aufgeben oder verwahrlofen mußte, weil entweder 
die Bahnen völlig jtillftehen oder die Fahrpreife unerfchwinglich 
geworden find. Das alte Reih hat Schulen, Kranfenhäufer, 
wiffenfhaftliche Inftitute gebaut, die Erftaunen und Neid der 
ganzen Welt erregten. In der Novemberrepublif gehen täglich 
derartige Rulturftätten zugrunde. Daß da3 alte Reich in diefem 
Sinne fozial gewejen, da e3 jeine Menjchen nicht ausjhlieglich 
al3 Nummern anzujehen erlaubte, darin hat jeine größte Gefähr- 
lichfeit für da3 Weltbörfentum gelegen. Darum der Kampf der 
jüdifh geleiteten „‚Genojjen“ aud im Lande jelbjt gegen ihre 
eigenften Intereffen. Darum die Hese nach gleiher Parole in 
aller Welt. Darım mußte die jüdifh-demofratiihe Prefje Ame- 
rifas ihr Meifterjtüd vollbringen: nämlich ein großes friedliches 
Volk, dem die Kämpfe Europas jo gleichgültig waren wie der 
Nordpol, „um der Rultur willen“ in den graufamiten aller Kriege 
zu been. Durch die, im Namen der Kultur von A bi 3 jchand= 
bar ohnegleihen erfonnene, erlogene, gefäljchte Greuelpropaganda.. 
Weil diefer Teste foziale Staat der Erde zertrümmert werden 
mußte, find 26 Völfer der Welt aufeinander geheßt worden von 
diefer Brefje, die jich außichließlih im Befit befindet ein und 
desjelben Weltvolfes, ein und derfelben Rajje, die im Grunde 
allen Aationaljtaaten todfeindlich gejinnt ift! 

(Atemloje Stille Tagert über der Verfammlung, als Hitler 
feine logijh aneinandergereihten Gäße abjchliet. EZ ift für diefe 
taufende von Menfchen fat zu viel, auf folche Weife einen Ge= 
ihichtSunterricht zu erhalten, der das gefamte Gejchehen der Tegten: 
50 Bahre auf eine einzige Formel bringt. Ein Wahrheitsfunda= 
ment, gegen da3 ein Widerfpruch nicht denkbar ift. Eine einzige, 
faft zu einfach anmutende, Erfenntni3 nur, die den Wuft der Ge=- 
Ihichtöverfälfehungen oft bitterer Schuljahre in einer Stunde hin= 
wegzufhwenmen vermag. Und nad einer endlos dünfenden 
Zeitpaufe tiefiten Erjtauneng und Erfafjens, — da bricht der 
Sturm 108....). 
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Wer hätteden Weltkrieg verhindern fönnen? Etwa 
die „Rulturfolidarität“, in deren Namen ja eben dieje Greuel- 
propaganda gegen Deutjchland dur Juden betrieben wurde? 
oder etwa die Vazifiiten? Vielleicht gar die „deutjchen" Pazi- 
fiten. Zene Nikolai, Förfter, Quidde ufw., die ihre VBerleumdung 
de3 deutjchen Heldenvolfed tagtäglih in alle Welt hinaugpo- 
jaunten? Diefe Meifter de8 jogenannten Weltpazifismus, der 
ausjchließlich wieder von — Yuden erfunden war. Etwa die viel- 
gerühmte Solidarität de3 Proletariate. „Alle Räder jtehen jtill, 
wenn Dein ftarfer Arm e3 will!“ Die Räder der Welt find fleigig 
gelaufen. Aur ein Rad juhte man in unabläffiger Wühlarbeit 
jtill zu legen. In dem, vom Sozialdemofraten Ebert organifierten 
Munitionzftreif von 1918, der Taufenden von Frontkämpfern das 
Leben gefoftet hat*), gelang e3 noch nit vollends. Doch am 9. NIo- 
vember hat man da8 eine Rad zum Gtillitand gebradt: das 
deutfhe Rad. Die Partei de Herrn Ebert erflärte wörtlich in 
in ihrem Hauptorgan, dem „Vorwärts, daß e3 nicht im Inter- 
ejfe des deutjchen Arbeiter liegt, wenn Deutihland den Krieg 
gewinnt! Ich frage dagegen: Du deutfher Arbeiter, liegt 
e3 in deinem Interefje, daß du heute zum Gflaven 
geworden bijt? Daß du jelber taufendfach ärger al3 zuvor in 
ausficht3lofer und hoffnungslofer Frohn ringjt und jtöhnit, wäh 
rend deine Führer ohne Ausnahme... Doch wer find denn 
Dieje Führer de3 Broletariats? Wiederum Juden! 

Sollten aber etwa die Freimaurer den Weltkrieg verhindern? 
Diefe edelite philantrophifhe Inftitution, die am lauteften die 
Volf3beglüdung verfündete, die zugleich die Hauptjchürerin des 
Krieges gewejen?**) Wer find denn eigentlich die Freimaurer? 
Man unterjcheidet zwei Grade. Zu den niederen, da gehören in 
Deutjhland jene Durhfchnittsbürger, die jich an dem gebotenen 
Bhrafendrufch heraugjehen, die ji) da mal „etwas“ fühlen können. 
Die Verantwortlichen aber jind jene Vielfeitigen, die jedes 


*) Rriegswiffenicaftlich feitgeitelt. 2.9. 

**) Im Sreimauertum hat jid), twie bofumentarifch beiviejen, da Judentum bie 
wirfemfte Waffe gejchmiedet, die e3 zum Entfefieln des Weltkrieges gegen Deutjc- 
and unb dann zur Sermirbung feines Siegerwilfens brutal umb genial eingefebt 
Sat In den großen Logen von London, Paris, Rom uf. wird heute im Jahre 1923 
Se genau wie zubor bie Bolitif vorgefchrieben. Die ausführenden Premierminifter 
= ausnahmslos Sogenbrüber. Die oberiten Kührer ber Logen, von denen mehrere 
= maögesenden Stellen auch ber. ‚beutjchen’ Nobemberrepublit fihen, find ganz ohne 
>22 Susnahme rafierzine Juden! Cie fürchten Teine einzige Partei, da jie in 
er Szinen Mitglieder bejiken. Cie fürchten fih einzig vor der bölfifchen Be- 
mesens, 52 Sieje Teine Rartei ift, jondern einen fanatii—hen Glauben, einer Religion 
Sesgiesößer, derftellt! 
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Alima vertragen, jene 300 Rathenaus, die alle einander Fennen, 
die die Gejhide der Welt leiten über die Häupter der Könige 
und Gtaatöpräfidenten hinweg. Nene, die jErupellos jede8 Amt 
übernehmen, die brutal alle Völker zu verffladen verjtehen, — 
wiederum Juden! 


Warum find die Juden nun überhaupt gegen 
Deutihland gewejen? Daß Tiegt heute, durch eine Unzahl 
von Satfachen Elar bewiefen, offen genug zutage. Sie nubten bie 
uralte Hyänentaftif: wenn die Kämpfer ermatten, — dann greife 
zu. Dann ernte! In Krieg und Revolutionen erreichte Juda 
jhier unerreichbared. Hunderttaufende von verlauften Orientalen 
werden moderne „Europäer!“ Unruhige Zeiten bringen Wunder 
zuftande. Wie lange hätte e8 vor 1914 gedauert, 3.8. in Bayern, 
daß ein galizifcher Jude — Minifterpräfident geworden wäre?! 
Oder in Rußland ein Anarhift au dem New-PVorfer Ghetto, 
Bronjtein (Trogiy) — Diktator?! Wenige Kriege und Revo 
hutionen haben genügt, da Fudenvolf zum Befier de3 roten, 
Goldeg, und damit zum Herren der Welt zu machen. 


Diefes Volk hafte zwei Staaten vor allem, die ihm bi 191% 
no) da8 Ziel: Weltherrfhaft verwehrten. Deutihland und Ruß 
Iand. Hier war ihnen noch nicht rejtlo8 zugefallen, wa3 fie in den 
weitlihen Demofratien jchon bejaken. Sie waren hier noch nicht 
die alleinigen Herrjcher im Geijted- wie im Wirtfchaftsleben. Auch, 
die Parlamente waren hier noch nicht ausfchlieglih Inftrumente 
jübiihen Kapital3 und Willens. Der deutfde Menjh und 
der echte Ruffehattenfihgegenüber dem Judennod 
eine gewifjje Dijtanz bewahrt. E8 Iebte in beiden Völkern 
no der gefunde Inftinft der Fudenveradhtung und e3 beitand 
die große Gefahr, daß in diefen Monarchien doch wieder einmal 
ein Friedericus, ein Wilhelm I. entjtehen fonnte, daß Demokratie 
und Parlamentswirtihaft zum Teufel gejagt würden. Sp find 
die Juden Revolutionäre geworden. Die Republik follte fie zu 
Bereiherung und Macht führen. Sie verfleideten die Ziel: 
Sturz der Monardien! Einfegung de „[ouperänen“ Volkes! Ich 
weiß nit, ob man heute da3 deutfche oder ruffifhe 
VBolf fouverän nennen darf! Man fpürt e3 jedenfalls 
nicht! (Bei diefer bitteren Wendung Hitler, die das ganze Schand« 
ipiel de3 Großjudentums3 aud dem einfahiten Mann aus eben 
dem betrogenen Volf enthüllt, bricht erneut der elementare Sturm 
glühenden Hafjes Io8! Juden ift der Zutritt zu den Verfamm- 
ungen verboten! Doch diefer Orkan, der nur wie ein Borfpiel 
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gewejen fein wird, gegen da3 Iommende Erwachen de3 großen 
arbeitenden deutfchen Volkes, er dürfte durd) die teppihumflei- 
deten Wände der üppigen Hebräeriwohnungen gedrungen fein und 
dem Volke Sfrael wie einft die Trompeten von Fericho daB Grauen 
verurfaht haben. Denn die Stunde naht heran, da alle Mauern 
weggeblajen werden!) Was dag deutihe Volk jedoh fpürt, wag 
ihm täglich in Eraffefter Form dor Augen jteht, daß ift da8 Prafjen, 
Schlemmen, Spehulieren, da8 fi breit madjt, der offene Hohn 
ded Fuden! Der fogenannte deutfhe Freiftaat ift zur 
Sreiftätte geworden, auf der fidh dDiefeß Ungeziefer 
bemmungs3lo8 bereidern fann. 

S> mußten Rußland und Deutfhland gejtürzt 
werden. Um die Erfüllung der alten Prophezeiung zu erreichen. 
So wurde die ganze Welt aufgewühlt. So find alle Mittel der 
Lüge und Propaganda brutal angewandt worden gegen den Staat 
der Iebten, der — dbeutfchen Bbealiften! Und jo hat Fuda den 
Weltkrieg gewonnen! Oder wollen Sie behaupten, daß das fran- 
3öfifhe, daß englijhe oder da8 amerifanifche „Vol“ den Krieg 
gewonnen haben? Gie alle, Sieger wie Befiegte, find die Ge 
ihlagenen. Eine3 riätet fih über allen auf: die 
Weltbörje, die zum VBolfäherren geworden tft! 

Welde Schuld hat nun Deutjchland felber am Kriege? Sie 
beitand darin, daß e8 in einer Zeit, al3 fon der Ring um feine 
Erxiftenz fi jhloß, verabfäumt hat, die Abwehr jo nachdrüclich 
zu orgenifieren, daß durch feine Machtentfaltung entiveder den 
andern troß ihrer [ehleöteften Ubfichten der Mut zum Losfchlagen 
genommen oder aber der Gieg de Reihe garantiert wurde, 
&3 ift die Schuld de3 deutjhen Volkes, daß e3 fich 1912 jene drei 
Armeelorpd, bie der verbreherifhe Neichdtag in bodenlofer 
Scälehtigkeit und Dummheit verweigerte, nit über denfelben 
hinweg gezimmert hatte! Mit diefen 20.000 Mann mehr wäre die 
Marneihlaht gewonnen, der Krieg entichieden gewefen. E3 wären 
zwei Nüllionen deutfcher Helden weniger ind Grab gefunten !*) 
Wer aber hat 1912 wie 1918 dem deutfchen Volke die Waffe aus 
der Hand gejhlagen? Wer hat damal3, wie im lehten Kriegsjahr, 
da3 deutihe Volf mit jener Theorie verblendet: „Die ganze Welt 
wird die Waffen niederwerfen, wenn Deutfchland e3 tut!“ Wer? 
— der demofratifh-marziftiihe Zude, der zur gleihen Stunde 
und 5i3 zur Gegenwart bei den Andern zu — Bewaffnung und 


*) Durch maßgebende Fachleute Deutfchlands, der Schweiz und weiterer Neu- 
Ser 225 jelbft Der Feinde oftmals ausgefprodene Friegswirtfcjaftliche a 
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66 Teuerung, Pepublif und Fajchiftenftaat, 
zur Unterjohung des „barbarifhen“ Deutfchlands beste und best! 
(Stürmifhe Zurufe. Namen wie Liebfneht, Nofa Luremburg, 
Bethmann — befanntlid; Fudenjtämmling —, Willerand, Ber- 
liner Tageblatt, George Bernhardt, Dernburg, Rathenau, Ijidor 
Harden-Wittfowsfy, Cohn, Lewi, Hilferding .... tief hat ji das 
erdrüdende Tatfachenmaterial dem Bolfe eingeprägt!) 

Aun erhebt fich vielleiht noch Die Frage, ob e8 heute zwed- 
mäßig it, über die Schuld am Kriege zu reden? Sawohl, wir 
haben jogar die Pflicht, davon zu reden! Denn die Mörder un= 
jere3 VBaterlandes, die die ganzen Yahre hindurd; Deutjhland 
verraten und verfauft haben, jind die qleidhen, die und ald No» 
demberverbrecher in daS allertiefite Unglüd gejtürzt Haben! Wir 
haben die Pflicht, darüber zu reden, da wir in naher Zukunft mit 
der Macht aud) die weitere Pflicht haben werden, Diefe Verderber, 
Lumpen und Hodverräter an den Galgen zu hängen, an den fie 
gehören! Glaube nur niemand, daß fie fich etwa gewandelt hätten! 
Im Gegenteil, diefe Novembergauner, die heute noch frei unter un 
berumlaufen dürfen, fie gehen auch heute noch gegen und! Aus 
Erfenntni® fommt der Wille, wieder hoch zu fommen! E3 find 
zwei Millionenim RKampfe geblieben. Uud die haben 
NRebhte, niht wir Aberlebenden allein. E3 find Mil- 
lionen Waijen, Krüppel, Witwen unter und. Aud 
die haben Redhte! Für daß heutige Deutjhland it 
feiner geftorben, zum #rüppel, zur Waife oder Witwe 
geworden. Wir find e3 diefen Millionen fhuldig, 
daß wir ein neueß Deutjhland bauen! 
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„Die Demokratie ift das Paradies der Schreier, Schwäger, 
Borafeure, Schmeichler und Schmaroger, die jedem fachlichen 
Talent unb ®erbienft den Weg weit mehr verlegen, als bieg 
in irgend einer anderen Berfajjungsform vorfommt.” 

Eduard von Harinamır. 


Einbeit3frontrummel! No wagen die jüdijch-bol- 
ichewiftiihen STaljehipieler Sotwjet-Berlind nit, völlig die 
Masfe abzuwerfen. Noch tut man fo, al8 hätte man ernitlih 
die Abfiht, das längft innerlich preiggegebene Ruhr- 
gebiet zu halten. Deito zielbewußter untergräbt der Berliner Klün- 
gel politifher, wirtfchaftliher und Preffefanaillen den Abwehr- 
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willen des Volfe8 — hinter der Front! EZ wiederholt jich 
genau das Heimatsjpiel de3 Hahres 1918! Prejfe und Propa= 
ganda: Die Stefan Großmann, George Bernhardt, Ijidor Harden, 
Gerlad)..., fie alle find wieder eifrig am Schreiben. Und Ver- 
jammlungen werden in allen Städten gehalten. Ja, einer der 
Ihärfiten „Militarijten“ de „verluderten“ alten Spitemd, Ge=- 
neral vd. Daimling, ftellt fich mit an die Spiße de8 würdelofen 
Sreibend. Zehnfacdh verächtlih und verräterifh in den Woden, 
da die Beitien im Ruhrgebiet im Blut gemordeter Deuticher, zu 
Tode genotzüchtigter Mädchen und Knaben waten, da Raub und 
Plünderung unjere gejamte Weltmarf verwüßten, da die Tiger- 
affen den tapferjten Deutjchen der Gegenwart: Leo Schlageter 
zu Sode martern! 1914—18: Burgfriedel 1923: Einheitöfront! 
Der gleihe Rummel, der gleihe VBolf3betrug! Damals 
wie heute die gleiche Zerfegung der VolfZjeele! Diesmal mit 
nod gröberen Mitten: Die Börfe jhwingt die verheerende 
Geißel der WährungSvernihtung. Die Mark wird ind Bodenloje 
geworfen. Und der Hohn wagt fi offen hervor: Schlageter- 
feiern verboten! „Man hält feine Gedenkfeier für Verbrecher!“ 
— „Die Sabotageverbreher find am Übertritt in bejegte Gebiet 
zu derhindern!“, deutjche und franzöfijch-belgifhe Kriminalbeamte 
in gleiher Front! „Die Beilegung de8 Ruhr=,Eonfliftes‘ muß 
vorbereitet werden.“ In München werden auslandsdeutiche, böh- 
mifche, deutjchöfterreihifhe Turner niedergejäbelt, Krieg3- 
früppel blutig gejhhlagen, deutjhe Fahnen in den Rot 
gezerrt durch einen probozierten Polizetüberfall. Vorbereitung de 
Boljhewismug, Eritidung des völfifhen Erwahens, — das ijt 
da8 Charafterijtifum der Einheitzfront! 

Im Zeichen diefer verräterifhiten Epoche der deutjchen 
Geichichte überhaupt jteht die erjte Augufttagung der National- 
jozialiften. E3 ift die frage de8 Tages, ob die Bewegung der 
einzigen Wahrheit, die e3 in Deutjchland nod) gibt, num in der 
zwölften Stunde no aller Herzen erfajfen wird?! Steht und 
fallt doch daS ganze Vaterland mit der völfiihen SFreiheitäidee! 

Einen hoffnungsreihen Auftakt de8 AbendZ gibt da Treu- 
gelöbnig de3 fudetendeutihen Volfsführerr® R. Jung. Yubel 
Löjt feine Mitteilung aus, daß infolge de jchamlojen Polizei 
verbrechen3 beim Turnfeft der Zuftrom zur Bewegung in Deutjch- 
böhmen grade au Turnerfreifen ein ungeheurer feil Leiden- 
ihaftlihe Worte de8 Vorfibenden Hermann Effer, eines der 
Großfämpfer der Bewegung, tapfer und fanatifch wie der Füh- 
rer jelbit, jtellen die Klage gegen daS verräteriiche Einheitäfront- 
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führergefindel! Gegen jene PBad, das unehrlic vom erjten Tage 
der Proflamation de3 betrügerifchen Schlagworte an, im Dunfel 
de3 Hintergrundes fein einziged Ziel betrieben hat: da gut=- 
gläubig im jchwerften AUbwehrfampf ringende deutihe Volk 
dur Börfe, Banken, Valutafpefulation, Truftbildungen uner- 
börtefter Art und andere Mittel zum Außbluten zu bringen und 
dann wiederum zu erdolden! 

Adolf Hitler, dem aller Augen entgegenleuchten, dem 
zehntaufend Schreie zugleich zujubeln, gibt der Novemberrepublif 
eine Antwort, zwiichen deren granitenen Säßen da3 dumpfe Rollen 
der SchiEfaldlawine herandröhnt, die daß Blutgericht bringen wird 
über die taufendfadh verflugten Novemberverbreder! Wer Ohren 
bat zu hören, der höre! 

x 

Adolf Hitler fpricht: 

Meine lieben deutfchen Volf3genoffen und -genofjinnen! 

Wandelbar it die Stimmung de Bolfes. Bor drei Zahren 
noch redete ganz Deutjchland von den „Errungenjchaften der Re- 
volution“, Gie laden heute darüber und glauben e3 faum nod). 
Heute Fennt man in den drei Völkern, die mit einer Revolution ge- 
jegnet worden find, in Rußland, Deutjhland, Hfterreich nur noch 
ein andere Thema: Die Teuerung! Sie ift die einzige Speziali= 
tät diefer glorreihen Revolution geworden, die fühlbarjte, auß- 
geprägtefte. Die entjegliche Unftabilität der willfürlich und un= 
Tontrollierbar hin» und hergeworfenen Währung bedrüdt ganze 
Völker. Wa gejhieht dagegen von deutjcher Seite? — Wan 
„protejtiert! Wir Nationalfozialiften jedoch find jeit Fahren 
der Anficht, daß wejentliche VBorbedingung der Bekämpfung eines 
Unglüdes die Erfenntniß feiner Urjahen ift. Zwei Urfachen 
führten zur heutigen Kataftrophe. Eine innere und eine äußere. 

Die innere begann mit dem Krieggausbrud. Man bracdte 
Kriegsanleihen heraus. Man ftellte zwei völlig verfchiedenartige 
Anforderungen an daB Volk an der Front, an da8 Daheimge- 
bliebene. Die Einen mußten vorbehaltlos ihr Leben, ihr Blut 
geben. Beim Gut jedoch der anderen, da fing der Schadher an. 
Kriegsanleihe als gefhäftlihe Anlage gegen Zins, die andern 
mußten al8 Zins ihr Blut geben! Draußen hieß e3 umfonft 
zu fterben, drinnen gegen ftändig jteigende Löhne zu 
arbeiten. Die finanzierung einer zielbewußten Regierung hätte 
wahrlid ander3 außfehen müfjen! E3 ijt nicht zutreffend, was 
zahlreihe Wationaldfonomen der Kriegsjahre behaupteten, man 
Tonne einen Krieg nicht anders finanzieren. England gab zind= 
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Iofe Schaganweijungen aus! Und in unferer eigenen Gejchichte: 
Friedri) der Große hat feine Kriege auf bejjere und wirfungs- 
vollere Art finanziert. Wohl war da8 Volk arm, aber die Kriege 
waren in anderer Weife gewonnen, al3 wie unjere Revolutionäre 
behaupteten, den Sieg errungen zu haben. Friedrich erflärte: 
Aun werden wir wieder aufbauen! Und er hat aufgebaut! Wie 
falfh die Art unferer Finanzierung während de3 Krieged ge- 
wejen, zeigen ihre heutigen Folgen: die Völker werden in ein 
namenlojes Elend hinabgedrüdt! 

ULB der Krieg zu Ende war, befand fich Deutjchland am Iehten 
Wendepunkt. Wirtfchaftlich in feinen Grundlagen getroffen, begab 
man fi) auf die Bahn der Verlumpung! Man drudte Banf= 
noten ohne Ma und Ziel! Noch waren zwar ein Goldihab und 
riefige innere Werte vorhanden. Doch man begann eine MBer- 
fchleuderung der Rohftoffe ohnegleihen bei jtändig finfender 
Mark. Eine grenzenlofe Korruption der gefamten Nation wird 
betrieben. Alle möglihen Kriegsgejellihaften in Liquidation, die 
zu zwei Dritteln au8 Yuden, zu einem Drittel aus jehr harm= 
Iojen Deutjchen bejtehen, befommen e3 fertig, 27 Goldmilliar- 
den in eineinhalb Fahren völlig verichwinden zu Iafjen. Gleich- 
zeitig hört man von allerlei hochgeftellten Berfönlichkeiten, die mit 
einmal über eine Billa in der Schweiz verfügen! Das Fuden- 
tum erobert feine ungemejjenen Reihtümer. Denn wenn 
e3 zum „Handeln“ fommt zwifhen einem Reihsmi- 
niiter, vielleicht einem früheren Ronditor, und einem jehr in= 
telligentem Menden, nämlich einen Herren Levi oder Cohn, 
jo fann man ermejjen, wer beidem Gejchäft gewinnt. 
Im Kleinen wie im Großen. Und jtetS auf Rojten der deutfchen 
Nation! 

Die Revolution bringt zugleich die Säuberung der Verwal- 
tung von der alten jog. verrotteten Bürokratie. Man penfioniert 
zahliofe nicht zuverläffige Beamte, das heift jolche, die den neuen 
Machthabern nicht in völliger Charalterlofigkeit jich unterwerfen. 
Unfummen werden dadurd; auf3 neue verjchleudert. AUnjtelle des 
alten.gediegenen Beamtentums tritt ein Klüngel von Parteileuten, 
die eben nur nad) ihrer Parteigefinnung angejtellt werden. Eben= 
jo wird da3 Budget de3 Staate3 mit frijhem revolutionärem Geift 
erfüllt, refp. in foldem außgeitaltet, e3 fommt ja nit mehr 
drauf an und e8 ergibt fid ein frifches revolutionäres Defizit! 
[liarden beginnen den Reigen, bald find e8 ihrer 160, bald 
net man nad Billionen.... das ift jo die weitere re=- 
utionäre Entwidlung des Defizited. Dazu bedarf 
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die-Rebolution jichtbarer Feierlichkeiten. Statt mehr zu arbeiten, 
beginnt die Periode der GStreifß, die wiederum Milliarden ver- 
ihlingt! 

Die zweite Urfache unfereß heutigen Zuftandes ift eine äußere: 
Wan fagte, wir haben zwar den Krieg verloren, aber wir haben 
doch gefiegt. Wenn au) nur für die Zufunft. Und zwar dadurch, 
daß da3 beutfche Volf nun endlich frei geworden ift! Nicht mehr 
mir, fondern die andern Völker jchmachten nun noch unter dem 
Rapitalismug und Militarismud, Man ging weiter in diejer 
Art Behauptungen und Leitfäben. Wir befannten ung fchuldig 
am Kriege, befannten ung bereit zu den jog. Wiedergutmachungen, 
Das deutjche Volk wird durd) die freiwillig übernommene „Pflicht- 
erfüllung“ geläutert, gehoben werden, wird in der Achtung der 
Welt fteigen! 

Aun, die Folgen von VBerfailles jaben in der 
Braris doh redht anders aud, PVerluft an Kohle, Kali, 
Eifen, — Menjhen zuviel. Die Induftrie hält jih mühfam in 
einer Scheinblüte, Streil3 dazu zwingen zum Ankauf englifcher 
Kohle. Man bezahlt die überflüffigen arbeitsiofen Menjcen. 
Wodurh? Man drudt Papier! Man bezahlt die NRohitoffe, die 
englifhe Rohle durch Devifen. Dieje jelber erwirbt man wodurch? 
Aun, man drudt noch mehr Papier! Der „genialjte Kopf der 
Nation“, er findet den Weg der „Sadhlieferungen“‘, Walther 
Rathenau! Wan braudt nur den Juden drüber zu 
laffen. Wir brauden feine Devifen mehr. Wir bauen einfach 
neue Mafchinen, wir Tabrizieren, wir liefern aus, wir erfüllen, 
auf dieje Weife. -Aun, wer baut diefe Majchinen? Da3 Reid. 
Wer bezahlt fie? Dad Reid. Wodurh? — E3 drudt Bapier! 
Das Geld wird von Tag zu Tag natürlich wertlojer, die Not unge= 
heuer. Wenn ein Volf zwei Drittel feiner Leiftung dem Ausland 
zu liefern hat, jo bleibt ihm eben nur ein Drittel zum eignen 
Verbraud. 

Korruption und Verjchleuderung haben un3 zum 
ausgeplündertjten Bolf der Erde gemadt! 


Dies fann erjt ander3 werden, wenn da3 Volf die wirklichen 
Satfahen zu jehen beginnt! Das Volk beiteht au8 Kindern. 
Millionenfheine fann man nur einem Findlichen Volk in die 
Hand drüden! Ein erwachjenes Volt würde jagen: Wir pfeifen 
auf Eure Vapiermillionen! Gebt und Werte! Gold! Was fönnt 
Ihr ung denn geben? Wiht3?! So habt Ihr Gauner; Schwind- 
Ier_ung betrogen! Ein erwachtes Volt würde von _den_lehten 
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dreigig Mark, die'iim von .all-der Millionenherrlichkeit verbleiben, 
einen Gtrid faufen und erft einmal 10000 feiner Betrüger 
aufhängen! 

Dir Revolution hat,dem deutfchen Volk aud) nicht einen ein- 
zigen Geldwert gejchaffen, jondern einen unüberjehbaren Haufen 
ihwindelhafter VBapierfcheine. So ficht da3 „freie Volk der 
Novemberpropheten aus! Wir find nun foweit herunter, daß die 
tägliche Frage nur noch lautet: Haben wir morgen no) zu 
ejjen?! Die Nation geht dabei jhnell und jicher zugrunde. Wer 
will heute noch etwas für geijtige Güter, für Wolfzbildung, Runft) 
und Wilfenjchaft tun oder erwarten? Der Gedanfengang derer, 
die und außplündern ift: Ein GSflavenvolf braudt nur 
zu ejfen! Auf daß e3 für ung arbeiten fan. Mehr ift nicht not= 
wendig! Die Folgen zeigen jih in diefen Sagen: Eine jelb- 
jtändige Eriftenz nad) der andern geht zugrunde. Ein Beifpiel 
aus der lebten Zeit. Mande KRartenverfäuferin hat fich gefreut, 
während de3 Turnfejte3 in Münden guten Umfat ihrer Anfichts- 
fartenı zu haben. Gie hat gejubelt, al3 der rege Verkauf ihre Er- 
wartungen weit übertraf. Sie hat wirklich gut derfauft, — glaubte 
fie. Aun fißt die alte Frau vor Ieerem Lager und heult! Denn 
für dag elende Papiergeld, das fie für ihre Karten eingenommen 
bat, fanr fie heute auch nicht den Hundertiten Teil mehr wieder 
bejchaffen. Shr Gejchäft ift ruiniert, ihre Eriftenz völlig ver-" 
nichtet. Gie Tann betteln gehen! So gebt e3 dem fleinen wie 
dem mittleren Kaufmann, jo wird e8 Iehten Ende3 dem großen 
wie der ganzen Wation gehen. Wan jchuftet und arbeitet wie 
nie zuvor und — wird täglid ärmer Dabei! Man geht den 
ihweren Weg zur Bank. Gegen einen wucherifhen Zingjag wird 
man fid) einige Zeit vielleiht noch über Waffer halten. Dann 
fommt die Rataftrophe. Der Einzelne wie die Nation ift dem inter- 
nationalen Banffapital ausgeliefert! Die Verzweiflung padt das 
ganze Bol! Wir ftehen vor einer neuen Revolution. 

Die einen fehen ihre Hoffnung auf den Sowjetitern. E3 ift 
da8 Symbol jener Raffe, die die Revolution begonnen, der die 
Revolution unendlichen Reichtum gebradt hat, Die bewußt ihre 
Auswirkung biß zu diefem Tage weitergetrieben hat. E8 ift der 
Stern Davids, das Wahrzeihen der Synagoge. Das 
Symbo! der Rafje über der Welt! Einer Herrihaft von Wladi- 
woftof bi8 nad) dem Weiten! Herrfhaft de3 Judentums. Der 
goldene Stern bedeutet dem Yuden das gleikende Gold. Der 
Hammer,. den das Goiwjetiwappen zeigt, bezeichnet den freimaure- 
rifchen Einfchlag. Die Sichel den graufamen Terror! Das hoff- 
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nung3lofe Helotentum de3 deutjchen-Volfe3 foIl da8 grokjüdifche 
DVaradied jchaffen! Nah den zioniftiihen PBrotofollen will man 
durd Hunger die Völker gefügig mahen! Die zweite 
Revolution unter dem Daviditern ift da8 Judenziel 
unferer Zeit! Wa8 tat die Regierung dagegen? 

Sie proteftierte und proffamierte, al die Franzofen zum 
Ießten Schlage im Ruhrgebiet außholten, die — „Einheitsfront“. 
Diefe ift nur ein Inftrument im Dienfte jener, die ich vermittelit 
diefer Einheit noch einige Monate länger am Leben erhalten 
wollten. Gie ift eine Einheit3front der Dummen und Shledten! 
Die ultima ratio der Novembergauner und ihre® Anhanges. 
Denn eine Einheitsfront hat nur Sinn und Zwed, 
wenn hinter derjelben eine wirflihe Front aufge= 
baut wird! Was tat die Regierung ferner? (Zwifhenruf: Zei- 
tungen verbieten! — Stürmifche Heitereit). Cuno „jtüßte‘ die 
Mark, Dies war der größte Schwindel, der jeit 1918 
überhaupt begangen worden ift, Der Erfolg ift danad: 
Heute Fönnte die Mark Herrn Cuno tigen! So mußte e3, ander8 
Tonnte e8 ja mit diefem bürgerlichen Minifter nicht fommen. 
Was hatte man nicht alle bei feinem Amtsantritt gemunfelt: 
Beziehungen zur internationalen Bankwelt, (Warburg), Mann 
der Weltwirtfchaft, Freundfhaft mit Umerifa! Was hat er er= 
reiht? Durch die Stützung wurden erneut ungeheure 
und leider die legten Werte hberausgejhleudert! 

Wer Ballind Nachfolger, wer Warburgs Kind ift, fann 
niemal3 der Retter de8 Deutfhen Volkes fein! 


Was ift Cuno? Ein Heiner armer Menfh, der wie taufend 
andere dor der Weltbörfe in die Anie jinkt, denn aud) er ft ja 
ein Kind de3 Reichdtages. 

Was aus dem Reichstag herauskommt, ift untauglich, Deutjch- 
land no einmal boczubringen. Zwar Tann man folange mit 
Lohnerhöhungen fortfahren, wie Deutjchland Wälder zur Papier- 
berjtellung und Druderfhwärze hat und jolange e8 Dummeföpfe 
gibt, die diejes Geld nehmen. Doch helfen fönnen dem Volt 
alle diefe Erperimente und „Leijtungen‘“ der Herren VParlamen- 
tarier nicht mehr! Helfen Fan nicht der jüdifhe Somwjetitern, 
jondern einzig und allein die Hafenfreuzfahnel 

€3 gibt zweierlei Dinge, die Menjhen zu vereinigen wer- 
mögen: gemeinjame Bdeale, gemeinjame Gaunereil Wir haben 
da3 große germanifche Ideal auf unjere Fahne gejchrieben und 
werden um dasjelbe bi zum Ie&ten Blut8tropfen zu 
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fämpfen wifjen! Wir Nationalfozialiten haben erkannt, daß 
aus den: internationalen Pfuhl der Ehrlofigfeit, aus dem heutigen. 
Berlin nicht3 fommen Fann, da8 Vaterland zu erreiten. Wir 
wiffen, daß zwei Dinge allein ung retten werden: UlS erfied: Das 
Ende der inneren Korruption! Die Säuberung von der revolutio- 
nären Fauche, die man in die StaatZbetriebe Fünftli eingepumpt 
bat. Durch brutalfte Rüdficht3lofigfeit gegen all die Partei- 
beamten muß wieder Rentabilität erzwungen werden! €3 ift der 
Nachweis zu führen, daß der Beamte nicht Barteimenfh, fondern. 
Fachmann ift! Der deutfhe Beamtenförper muß wieder 
zu dem werden, wa er einftmal3 war! Das zweite und 
wichtigite aber ift: E83 muß der Tag fommen, an dem eine deutihe 
Regierung den Wut aufbringt, nah außen die Erklärung ab- 
zugeben: Der Vertrag von Verfailles ijt auf einer Lüge auf- 
gebaut! Wir erfüllen nicht mehr! Tut, was Ihr tun wollt! 
Wenn Ihr Kampf haben wollt, jo juht ihn! Wir wollen 
dann jehben, ob 70 Millionen von eud; gefnedhtet und 
verjflant werden fünnen! (Wie dad Ahnen jehiwerer und 
gewaltiger Dinge und Entfheidungen: liegt e8 auf der Zuhörer- 
ihaft, biß bei den letten Sägen braufender Beifall einfegt, der 
aud, die folgenden Gedanfengänge mit einem Yubelfturm über- 
jchüttet, wie ihn die treuejten Begleiter Adolf Hitler3 im Verlauf 
der vergangenen Fahre nur felten erlebt). 

Denn Feiglinge ausrufen: Wir haben doch Feine Waffen! — 
Daffer: hin, Waffen her! Wenn daB ganze deutfche Vol nur 
den einer Willen Eennt, frei zu werden, jo fommt da8 Injtru= 
ment, mit dem wir unfere SFreiheit erfämpfen werden! Mag 
dDiefe Waffe Human fein oder niht! Schafft fie un die 
Freiheit, fie ift reht vor unferm Gewiffen und Dor 
unferm Herrgott! Wir Iahen über den Fluh der 
ganzen Welt, wenn auß diefem Flud die Freiheit 
unferer Rafje herausfommt! 

Wir wiffen, daß das deutfhe Volk heute noch zu ein Drittel 
au3 Helden, zu einem au8 Feiglingen und zum dritten au Ver- 
rätern bejteht. So müfjen wir zuerjt diejenige innere Kraft 
brechen, die erjt die äußere Kraft befähigt hat, mit ung ihr Schind= 
Iuder zu treiben. Die bißherige Einheitäfront hat dieß nicht ver= 
modt, E3 wird der Tag einer anderen Einheitöfront fommen. 
Do vorher die Stunde der Abrehnung mit denen,” die md 
4,5 Fahre lang ihre verbrederifchen Wege geführt haben! Dem 
außeren Rampf muß der innere Rampf vorausgehen! 
Die endgültige Entjcheidung zwifchen denen, die da jagen: wir 
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find Deutfhe und find jtolz darauf, und den anderen, die nicht 
deutfch fein wollen oder überhaupt nicht deutjch find. Unjere Be- 
wegung wird befämpft mit dem Ruf: „die Republif ift in Ge- 
fahr!" Eure Novemberrepublif nämlih? — ZJawohl! Die No- 
vemberrepublif ift in Gefahr! (An diefer Gtelle unter- 
Brad) wiederum nicht endenwollendes Beifall3toben der Taufende 
minutenlang die Rede Adolf Hitlerd). Wie Tange glaubt Ähr 
nod), daS Volk, gejtüßt auf eure Schußgefeße, mit euren Tumpigen 
Willionenfheinen am Aarrenfeil führen zu fönnen? E83 wird die 
Stunde fommen, da wird diefe Republik der Regierung der deut- 
ihen Gefhichte, der Auflöfung der alten Armee, der Nieder- 
holung und Befudelung der alten SFlagge, der Summelplab aus- 
ländifcher Interefjenten, zu einem wirkliden deutjhen 
Bolf3ftaat werden! Zu einer wahren Gemeinjhaft aller 
Deutfhen! Der Staat wird dann erjt die deutfche Republif 
fein, aud wenn ein Raifer oder ein König an feiner 
Spibe ftehen follte! Wir kämpfen für den Staat, an deijen 
Spite die größte Sauberkeit und Ehrlichkeit, die ftolzejte Kraft, 
die größte Energie jtehen jolle! Dann möge da3 Volk entjcheiden 
über die äußere Form. Unfer heutiger Rampf gilt dem 
heiligen Inhalt. Wir hatten zu wenig an Glaube und Liebe! 
Wir follten ein Zuviel davon haben! Ein Übermak an nativ- 
nalem Fanatismus tut und not! 3 foll fein Staat der Duld- 
jamfeit werden! Wein, der Unduldjamfeit gegen alle, die in 
diefem Staate nicht deutfch fein wollen! Nach rechts hin jei ge= 
jagt: „Dulden“ ift nicht „Elug überlegen“, fondern — feige! 
Nah !inf8: wahre foziale Gefinnung betätigt jich nicht im Nie= 
derreißen, fondern im Mithelfen, Mithalten, Mitbauen! Ihr 
Arbeiter werdet immer belogen, wir feien Feinde der Volföber- 
jtändigung. Da3 find wir nicht! Nur muß die Verjtändigung 
nicht darin bejtehen, dag — der Eine die Vrügel befommt! Zwei 
Gleichitarfe fönnen fic) verftändigen. Grade weil wir national 
gefinni find, haben wir Achtung vor dem ationalgefühl der 
anderen Völker. Und unfer Nationalftolz heißt nicht, an= 
dere veradten, jondern daS eigne Bolf abten und 
lieben! Grade die Internationalen verhindern die Verftän- 
digung der Völker, Ihr drängt Euch überall herein und biedert 
Eud an. Dadurd maht Ihr Euch) einzig international verächt- 
lUh! Viele Völker werden fagen, wenn Ihr mit der Lehre eured 
Marz fie beläjtigt: efle8 Luder geh weg! 

Man bettelt niht um ein Redt! Für ein Redt 
ftreitet man! 
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Unfer Kampf ift zugleich ein Gtreiten um die Wiederge- 
mwinnung der Achtung der deutjchen Nation in der Welt! Darum 
haben wir den feiten und unverrüdbaren Glauben: Unjer muß 
der Sieg werden! 


Sriumph der Börjendiftatur. 


„Bielmehe fehnen twir una nad) der Betonung eines 
deuffchen nationalen Voltstums im Gegenias zu inter- 
natiomalifierenden Beftrebungen, melde umfere gejunbe 
völtifhe Eigenart zu vernichten drohen.“ 

Kronprinz Wilbelm. 


Marfftügungsrummel! In einer Hläglichen Diffonanz 
it er außgeflungen, jo Eläglid, wie der „Kanzler des Wider- 
jtande8“ fein Thrönchen preisgegeben. So Fläglic) über die apen, 
wie das parlamentarifche Spiel de8 Ranzlerwechield Cuno—Strefe- 
mann jelbft den Geduldigiten, Haidften, SFernjtehendften, den 
jelbft heute noch völlig unpolitifchen Menjchen, anmutet. So find 
die Maffen aus Stadt und Land zufammengeftrömt, viele Frauen, 
auch weißhaarige gebeugte Männer, ausfhliehfih fajt neue Ge- 
fiohter, die Stunden zuvor f—hon das Zirfusgebäude umlagerten, 
— die unjäglihe Schmad) de3 Tages hat nun aud) die Maffe der 
Raufleute, leine Gewerbetreibende, Handwerker, entlajjene Be- 
amte herbeigetrieben, um von Hitler3 Lippen Ieste Aufklärung 
über die Zufammenhänge und den tieferen Sinn de3 parlamen- 
tarifchen Brettfpiel8 der Puppenverihiebung im Ghetto Berlin 
zu erhalten. Und der verehrte Führer enttäufcht Teinen von allen, 
die da atemloS laufchend vor ihm jtehen. Er gibt Schlüfjel und 
Formel diefer Iehten Rataftrophe der Novemberrepublif. Be- 
geifterte Zujtimmung wird feinen Worten ununterbrochen zuteil. 
Denn diefe Schülerfchaft, die gefommen ift, zu Iernen, — fie 
lernt eben aud! 

* 


Meine lieben deutfchen VolfSgenoffen und -genofjinnen! 

Dir Nationalfozialiften find die einzigen gewejen, die von 
allem Anfang an gegen Cuno3 Kanzlerfchaft Stellung genommen 
haben. Darum find wir von allen Geiten, von allen parlamen- 
tarifhen Parteien angefeindet worden, weil wir „Hehe trieben“, 
obglei) nun endlich ein Mann, „der Mann“ da jeil Eine Art 
zweiter Bismard! 
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Wir aber haben ung dur da8 Schlagwort vom „Kanzler 
de3 Widerftandes“ nicht täufchen laffen. Denn wir erfannten jchon 
von Anfang an drei Dinge völlig Far, vor deren Folgen heute Daß 
belogene und beirogene deutihe Volk wie dor einem Höllenab- 
grunde fteht, — um fi erneut befchwaßen und betrügen zu Iafjen! 
Wir waren von vorneherein überzeugt, daß e3 diefem „Manne“ 
an dem fehle, wa zum Wollen gehört, nämlih am Willen! 
Zweitens fehlt e3 ihm am Verjtehen. Er war weiter nicht3 al3 ein 
begrenzter Wirtihafter, ohne jenen politifchen Snjtinft, auf den e8 
in der Gegenwart vor allem ankommt. Begrenzt erjchien und 
drittend aber auch jein Können. Denn fein Ausfprud: „Ich werde 
an diejer Stelle jtehen, jolange ich da3 Vertrauen de — Reid)3= 
tage3 habe“, zeigt eindeutig genug, weldhe Leiftungen, welcher 

Grad an Charaftergröße von Cuno zu erwarten waren. Vertrauen 
de3 ReichStage3?! Eined Neichdtages, der A, Jahre lang verjagt 
hat, der 20 Fahre zuvor jchon mitgeholfen an der Zerftörung des 
Bismardihen Reiches. Ein folder Reichstag hat nicht mehr das 
Vertrauen der deutjchen Nation! Cuno hätte fi) einzig und allein 
um feine eigene heilige Aberzeugung Fümmern müffen! Er hätte e8 
den Herren „VolfSnertretern“ offen augfprechen müffen: Wenn 
Sie eine Bolitif einfchlagen, die deutihem Empfinden nicht ent- 
jpricht, dann find Sie feinen Tag länger mehr an Ihrem Plah! 
Statt dejfen hat fich der jtarfe Mann freiwillig dem Varlament 
der Unfähigkeit zum Opferlamm angeboten. 

So ijt e8 gefommen, wie e8 fommen mußte, wie e8 immer 
wieder fommen wird, folange fich daS deutfhe Volk folhe Re= 
giererei der Varlament3parteien gefallen läßt. Wir jtellen ung 
heute erneut Di age: Könnte Diefer ReichStag überhaupt fein 
Vertrauen einem Nlanne geben, der ernftlich beitrebt ift, Deutfch- 
Iand zu retten?! Diefer NReichStag, der nicht3 weiter ijt dI3 das 
wilfenloje Inftrument einer [hwarzsrotzgoldenen Weltanfhauung?! 

Cr Kann e8 nicht! Und er wird e8 auch niemal® tun! Denn die 

Reih3tagsmehrheit vertritt alles andere alS rein nationale Inter= 

effen! Das Reid ift janicht mehr daS deutfhe Reich des 
deutfhen Gefühls, fondern dag Rei der Parteien! 

Diefe aber Fennen niht3 al3 ihre abgedrofhenen Parteidogmen, 

ihre Barteiprinzipien. Nicht Eennen fie daS deutjhe Volfgefühl! 

Sie haben ja aud) daß alte Reich zerfhlagen, weil’e3 

ihren Barteigrundfjäßen nicht mehr entjprad! 

Beht haben fie Die Republik! Ihr Wejen Fennzeihnet jih am 
deutlichiten an ihrem Papiergeld: Aufgeblajene Nillionenfcheine, 
aber nicht3 dahinter. Garnicht3! Ein Reichadler, der dad Maul 
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aufjperrt, dem aber Flügel und Fänge. elend herunterhängen! 
Da3 reinjte Brathuhn! 

Was hätte Cuno tun müfjen, aldder Ruhreinbrud 
erfolgte? — Er hätte ji Iogjagen müjfen von den Anjhaus 
ungen und Methoden der Dr. Wirth und Genofjen. Er mußte fi, 
unverrücdbar alß heiligen Grundjah feitlegen: erhalten bleiben 
muß die deutjhe Nation! Um fie zu erhalten, ift fein Opfer zu 
groß! Um ihrer Erhaltung willen find im Kriege Millionen ge= 
fallen, find Nillionen zu Krüppeln geworden. Er mußte, wenn 
er ein Staat3mann fein wollte, dieje Hare ErfenntniS aufbringen: 
da8 Ruhrgebiet wird verloren gehen, e8 jei denn, da3 
deutfche Volfholtes jih wieder! (Ungeheurer Beifallsiturm 
unterjtreit Diefe3 tapfere deutihe Wort.) Er wollte jtatt der 
Nation — die Wirtihaft erhalten. Aber Wirtihaft ift nicht das 
Bol! Was hat e3 zu jagen, wenn in ber Ratajtrophe unjerer 
Gegenwart Induftrieanlagen zugrunde gehen? Hocdöfen Fönnen 
beriten, Koblengruben erjaufen, Häufer mögen zu Afche verbrennen, 
— wenn nur ein VBolf dahinter aufitebt, ftarf, unerjchütterlih, zum 
Lebten entjhloffen! Denn wenn da3 deutjhe Volf wieder auf- 
erjteht, dann wird aud) daS Andere alle3 wieder aufftehen. Wenn 
aber alles da3 jtünde und ein Volk geht an innerer SFäulnig zu= 
grunde, jo find Kamine, Induftriewerfe und Häufermeere nichts 
andere3 al3 die Leichenfteine Diefes Volkes! Das Ruhrgebiet 
hätte da3 deutfhe Mo3fau werden müjjen! Wir hätten 
erweifen müffen, daß da3 deutjhe Volf von 1923 nicht mehr dag 
DBolf von 1918 ift! E3 wäre notwendig gewejen, der Welt durd) 
ein gewaltige3 Flammenzeihen Runde zu geben: da8 deutjche 
Bolf ifi nicht länger mehr gewillt, jich zu beugen! Und wenn noch 
ärgere Not über und fämet- €3 foll Not fommen! Dag Bolf 
der Entehrung und Schande ift jet wieder zum Volf 
der Helden geworden! Hinter dem brennenden Ruhrgebiet 
hätte ein foldhe8 Volk feinen Widerftand auf Tod und Leben or- 
ganifiert. Wäre fo gehandelt worden, SFrankreich hätte den Schritt 
nur zögernd weiter gefeßt. Die andere Welt aber hätte begriffen, 
daß Deutjchland wieder zu jich gefommen jei. Eine Umorientie- 
rung der englifchen Politif wäre die erfte felbjtverjtändliche und 
in London gern ergriffene Folge gewejen. Nicht etwa auß Liebe 
zu ung. Nein, um den einen Zwed, der Englands Bolitif von 
jeher bejtimmt hat, nämlich, um der eigenen Sicherheit und Ruhe 
willen da8 ungefähre Gleichgewicht der Fontinentalen Kräfte her- 
en. Wir müffen und von jeder anderweitigen Kombination 
und Ilhufion hüten. E83 wird feiner für ung die Raftanien aus dem, 
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Feuer holen. Wenn Deutjchland nicht jelber jein Recht erftreiten 
will, andere werden e3 niemal3 tun. So hätte Cuno die Ruhr- 
frage zum Unlaf nehmen müjje, unter entjchloffener Nugung 
der emporflammenden Stimmung de3 ganzen Volfe3 Frankreich 
zu zeigen: jet bricht eine andere Gtunde an. Ofen um Ofen, 
Brüde um Brüde gejprengt! Deutihland erwacht! Frankreichs 
Armee hätte jich nicht in da8 Grauen eine3 jolhen Weltunter- 
gange3 peitjchen lajfen! Bei Gott, wir jtänden heute ander8 da! 

Was tat Cuno ftatt defjen? Er feßte die billige Phraje vom: 
„Palliven Widerftand“ in die Welt. Und warum tat er da3? Um 
de3 Vertrauend willen! Wellen Vertrauen? Da3 der Schwarz- 
rot=zgoldenen! Um jened Reichdtages willen, der dieje nationale 
Flamme fürdtet, wie man eben vor dem Syeuer erzittert, in dem 
man verbrennen wird. Der Reihätag will gar niht den 
Wiederaufitieg des deutfhen Volfes! Ob Deutjchland 
emporjteigt, ift dem „Elajjenbewußten‘“ Sozialdemokraten gleich, 
wenn nur die Partei jteht. Ebenjo dem Erzbergerfhen Zentrum. 
Ebenjo dem Demofraten. Wenn nur nicht die „Doftrin“ verlegt 
wird, Völferverföhnung, Völferfriede ufw. Dieje VBolfZerwählten 
jhauen gerubig zu, bi8 da8 ganze Volf verreft ift. Sie jagen 
dann höchjitend: „Oh, wie ade. Aber das Volk hat e3 jelber 
gewollt. Hätte e8 nur die nötige Energie im — Dulden gehabt.“ 
€3 wäre Cunos Pfliht gewefen, die zu 3erbreden, 
die feinen deutfhen Widerjtand wollten! Gein Ruf hätte 
nit Iauten müffen: id) wünjhe die „Einheitsfront“, jondern ih 
wünfdhe die Vernihtung der Vaterlandgfeinde! Denn jind dieje 
einmal niedergefhlagen, jo wird da3 Ddeutjhe Volk einig fein. 
Hegt Doc das Volk, ob recht3 ob Links, im Grunde de3 Herzens 
nur eine Sehnjudt. Wenn jeder von ihnen fid) einmal zu tiefit 
im Innern fragt, wa Iehten Ende ihre Lebens, all ihres 
Kämpfend und Ringens hödhjites Ziel ei, fie werden Elar er- 
Tennen, e8 ift der Wunjc) nad) einem Vaterland, das ihren Kin- 
dern da Leben gewährleijtet. 

(Die Iebten Gäße ded zubor oftmald durd; Beifallsfalven 
Unterbrochenen löjen atemlofe Stille aus. Viele bliden zu Boden. 
Viele erheben tränenfeuchte Augen zu Hitler8 Antlih empor, von 
dem jtet3 ein inniger Ausdrud ausgeht, wenn feine Worte dem 
deutjchen Rinde gelten.) 

Hätte Cuno der Generation unferer Rinder da3 Leben fihern 
wollen, — Kampf gegen den Barlamentarigmus hätte feine vor= 
nehmjte Pflicht fein müffen! Hat Friedrih der Große 
vielleicht feinen Widerftand gegen ganz Europa ab= 
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bängig gemadtvdon einer — Abjtimmung feiner Ar- 
mee?! Ich glaube, da wäre mancher vielleicht aud) lieber nad) 
Haufe gegangen. E3 muß durd; den Einen gehandelt werden! 
Ob Ihr wollt oder nit wollt! Eine Stabilität der deutfchen Wirt- 
ihaft wäre erit zu erzielen gewejen, nachdem man fie zubor von 
den Wanzen befreit hatte! Du felbit, Du Einzelner, entgehjt nur 
der Gintjlut, wenn da8 ganze Vaterland über die Wogen hinaus 
emporgehoben wird. 

Was aber tat Cuno? Er verfuhte mit „wirtjchaftlichen‘ 
Methoden die politifhe Krife zu überwinden, jtatt dem politifchen 
Verbredertum politifhen Willen entgegenzuftellen! Statt das 
Volk dur eine alles umfajjende Propaganda in den aftiven 
Widerftand zu führen, ließ eranalle Vlafatwände jenes ftriemen- 
überfäte Geficht eben, da8 die Unterfchrift tragen könnte: Hau’ 
doch zu, lieber Freund, ich halt’ jtill!.... Davor jtehen die Leute 
und bewundern vielleiht noch die „Duldende Nliene. Die 
Demokraten, pazififtiichen Aftheten Iallen: „Ob, welch’ Erleben!“ 
Zawohl, wenn einer Brügel friegt, erlebt er e3! Beim Einen wird 
jolde3 Erleben zur SFeigheit, beim andern zum Haß! Aber den 
wollte man ja beileibe nidt. Cuno3 Einheit3front be- 
deutet den Shuß der größten Begaunerer der Deut- 
ihen Nation! Solange da3 Volk im Innern folche duldet, die 
nach außen hin Verräterrollen gefpielt haben, wird niemand auf 
der ganzen Welt diefed Volk ernjt nehmen. Und mit einem Volke, 
da8 man nicht ernft nimmt, treibt man Schindluder. Und Schind- 
luder wird mit und getrieben jeit jenem glorreihen Giegestage 
im November 1918. Die Zerfeung wird von innen und außen 
zugleich gefördert. Täglich mehr. Die jtaatStreuen nationalen Ele= 
mente werden immer tiefer zu Boden gedrüdt, um bie jtaat3feind- 
lichen bei der Stange und — oben zu halten. Die jogenannte 
„Markftügung“‘, Cunos Iester Berjuh, flug fehl, wie wir Na- 
tionalfozialiften e8 ihm wochenlang vorausgejagt hatten. Man 
bat Damal3 gezetert: hütet eu vor dem Putid. Ihr Verbreher! 
Ihr werdet font die Marfitügung jtürzen. So wurde denn nicht 
„putfchiert“. Um Cunos Pfeiler zu halten: bie Marf — ein 
Bapierpfeiler aljo! Ein fehr hoher allerdings. Bis in die Wolken 
aufragend. Nun, er ift jpielend umgeblafen worden. Die Ruhr, 
die hätte man Cuno verziehen. Da er aber die Mark nicht zu 
halten vermochte, — man brauchte doch einen Gündenbod — da8 
üt fo im parlamentarijhen Staatsleben —, da fam halt fein Nadj= 
folger: Herr Strefemann! Man Fann ihm da3 Nlitgefühl nicht ver- 
jagen. Er wollte ja gar nicht. Mit halbgejchlofjenen Augen hat 
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er jich auf den radiumerhellten Staatjeffel gejest. Man darf 
Strefemann nicht zutrauen, er hätte Euno etwa ftürzen wollen, 
Beileibe nit! Aur — um fich feiner „Pflicht“ nicht zu entziehen, 
ging er dahin, wohin er num einmal gehen mußte, nachdem der 
Andere — gegangen war! (Die gefteigerte Ironie der legten Gäte 
erwedt wie Die folgenden ind Schwarze treffenden VBergleihe nicht 
endenwollende Heiterkeit.) Da8 deutihe Volf hat nun wieder 
grenzenloje3 Vertrauen. Hier im Zirkus allerding3 jeheinbar nicht. 
Doch der andere Teil dafür um jo mehr: die Prefje! Das fönnen 
wir tägli in den Yudenblättern Iefen. E3 Tiegt ja aud) etwas 
Große3 darin, wenn man jieht, wie einer jahrelang bohrt, bohrt, 
bohrt, und endlih — fommt er hin! Soldem StaatSmanne fan 
man die Achtung nicht verfagen. Er papt in diefe Zeit. Und das 
deutfhe Volk glaubt. 

Dir Nationaljozialiften aber legen und zwei Fragen vor. 
Erftend: Weldhes Rezept hat Strefemann. Wan hat ihn doc 
nur borgejhhoben, um e8 bejjer al3 Cuno zu mahen. Und er felbjt 
it do nur mit dem einen Wunfhe gefommen: Wie opfre ih 
mid) für mein Volf auf?! Unfere zweite Frage lautet: Warum 
bat nur eigentlich Strefemann fein Rezept nicht dem Cuno gejagt?! 
Da8 wäre doch viel einfacher gewejen. Und au) natürlicher. Stamz 
men fie doch beide ab vom gleihen Bapa Gtinned. Wir fragen: 
Warum hat Strefemann nicht bei Zeiten außgerufen: Cuno, bejter 
Freund und Bruder, Cuno — führe die Goldwährung ein! Warım 
nur hat diefer uneigennüßige edle Charakter die einzigartige 
Rezept für ich aufgefpart? Vielleicht ift die eine Erklärung: er 
wollte den armen Cuno nidit noch mehr belajten.... 

Wie Dem aud) jei, wir haben Gold! Eine Goldlöhnung. Zwar 
nicht, daß einer nun gerade Gold befommt. Aber er erhält eben 
joviel Geld in Papier, al3 er früher in Gold befommen hätte. Dag 
ift ganz einfach und nett. Man jagt: Heut ift eine Million fopiel 
wert ald — da3 jagt man allerding3 nur ungern — al3 eine Niarf! 
Dem einfahen Mann, der auf diefe billige Weife Tag für Tag 
eine Anzahl Millionen erhält, jheint daS gar nicht fo übel. Er 
vergißt nur dabei, da die Millionen, die er um 11 Uhr vor- 
mittag8 vor der Börfe erhält, um 2 Uhr nachmittags nur no) die 
Hälfte „wert“ find. Und warum da3? Aun, um ihm überhaupt 
feinen Millionenlohn auszahlen zu fönnen, muß der Staat tag= 
täglih nach heutigem Stande — 46 Billionen druden! Das 
ihöne Wort von der Goldwährung ift ein infamer 
Betrug und Shwindel, (Saufende erfennen in diefem Augen- 
bli€ da3 neue Betrugsjpiel! TSaufende jtogen zugleich den Schrei 
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au8: Rache!) Das ift mit wenigen Säten zu beweijen. Dag deutjche 
Volk hat bisher SO Milliarden Goldwerte abgeliefert, E3 ijt 
ärmer, al e8 je zuvor in feiner ganzen Gejhichte gewefen. 
Glaubt denn einer, daß Goldwerte von Zauberern gemacht wer- 
den? Goldwerte werden einzig durd Schweiß und Kampf von 
Menjhen gewonnen. Wie fann angefiht3 unferer Ausraubung 
einer hergeben und behaupten: Ihr befommt daS gleiche wie im 
Frieden! Die Menfhen allerdings, die Deutihland jo gründlich 
feit dem 9. November „faniert“ haben, — jich jelber haben fie 
glänzend janiert! Ich jage Ihnen, auS diejem Betrug 
wird e3 ein furdtbare8 Erwaden geben! In Berlin 
notiert der Dollar 4 Millionen. In New York 8 Millionen. Man 
fauft ihn in Berlin ein, verfauft ihn telegraphifch drüben fürs 
Doppelte, Für die bei dem Gejchäft verdiente Mark Fauft man 
nad) wenigen Stunden jhon in Berlin die Doppelte Menge Dollar 
zurüd, So fnell und fo viel Dollar hat man überhaupt noch 
nie zuvor „verdienen“ fünnen. Gie jagen: Fa, da8 fönnen wir 
doch gar nicht. Nein, — Sie nihtl Uber der Ifidor fit 
bier und der Salomon fit drüben! Eine riefenhafte 
Börjenjpefulation aljo. Die Folge wird fein, daß die Mark 
eine3 Tages, wenn der Jude ji genügend Dollar gemacht hat, 
ind Bodenlofe jtürzen wird.*) E38 ijt entfeglich Bitter, zujehen zu 
müffen, wie ein ganze8 großes Volf auf folhe jhamloje Weije 
bewußt zugrunde gerichtet wird! Taufende von alten Rentnern, 
Nütteljtandsperfonen, Gelehrte, Kriegswitiven verkaufen ihre leß- 
ten Golöwerte für Papierwifche, für die fie nit ein Hundertftel 
wieder faufen fönnen. Der legte Nationalreichtum de3 gefamten 
Volkes geht jo „ipielend“ in die Hände de3 alles an fich reigenden 
Hudentum3 über! Die Frucht diejed unerhörten Schwindel find 
die Tränen von Millionen Menjhen, Millionen von Erijtenzen, 
die fi in einem Menfchenalter durh ihre Sparjamfeit fundiert 
haben, werden durch diefen Betrug um alle gebracht! 

Da kommt nun diefer Strefemann und erflärt: Wartet nur, 
wenn erjt einmal die Ruhrfrife beendet ift. — Yawopl, fie ijt fchon 
beendet! HoffnungSlos und rettungslos! Der deutihe Finanz- 
bolfchewismuß fchreitet zur Preisgabe unferer Ieten Hoheit3- 
rechte, zur Verpfändung unferer legten Werte gegen — Anleihen. 
Er wird folange darin fortfahren, bi daS deutjche Volk endlich 


*) Im Augenblick ber Druckiegung notiert fie mit 350 Miltionen jcjon unter dem 
Sorpjetrubel! Aljo Somjetmart, — was man in Berlin erreichen wollte, um über 
den Birtihaftsbolfgpewismus hinweg zum Endziel ber politifchen Btoefiäeierung 
zu fommen! ©. 9. 
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von feiner nationalen Wirtfhaft befreit ift! Bi3 diefe vollfozialis 
fiert ift durch einen Haufen internationaler SFinanzgauner unter 
Mithilfe deutfcher Ideologen, deuticher Verbrecher und jüdijcher 
Banditen! Dann haben wir den Triumph der internationalen 
Weltbörfel Die jüdifhe Börfendiftatur! 

Im Außlande gilt die deutihe Mark jehon längjt nichtS mehr. 
Die Novemberrepublif fuht in Schränken und Iruhen nad) den 
allerlegten Goldbeftänden, die nicht fie gefammelt hat, fondern dag 
alte Reich. Sie verjhleudert dieje legten Sparpfennige de Nei- 
&e8, daß fie bejudelt und gejchändet hat! Txrogdem, ja darum eben, 
gilt nun au die Mark im Inland nicht mehr. Vielleicht ver- 
fpürt der naive Menjh nod) einen leiten Risel, wenn ihm die 
ertte Milliarde ausgezahlt wird. Wir brauchen nicht mehr zu 
rufen: „Proletarier aller Länder vereinigt euch!“, fondern: „Nil- 
liardäre aller Länder vereinigt euh!‘ Aur ein Stand läßt fich 
von biefer läherlihen Täufhung nit mehr Fißeln: der Bauer! 
Aun reift die erite Frucht diefe3 verbrederifchen SFinanzboljche- 
wismus. Wie e3 ihm der Bürger jo jhön vorgemadht hat, der 
Bauer legt fi) fein Geld in Sadwerten an. Daß heißt, — er be= 
bält feine Sachen! Er verkauft nicht3 mehr! Er jtreift! Früher, da 
war er geizig. Da fraß er Margarine und verfaufte die Butter. 
Er befam Gold dafür, da3 er wiederum in Mafchinen, Kunjt- 
dünger und Kulturbauten anlegen fonnte. Die Ernte de3 Iebten 
Iahre3 hat er damal3 für ein Viertel de3 heutigen Nlonat3lohnes 
eine3 Hamburger Hafenarbeiter3 hergegeben. Wenn Gie ihm 
heute Millionenwijche anbieten, mit denen er fein Rlofett auf dem 
Mifthaufen auStapezieren fann, wundern Sie fich nicht, wenn er 
jagt: Behalten Sie Ihre Millionen, id) behalte mein Korn. Meine 
Butter. Wan beflage fi nit: Wie gemein von dem Bauer. E3 
trete einer hier herauf und erfläre ji) bereit, feine Arbeit langer 
Monate zu verjchenfen! Wohl ift die Ernte gut, doc) der Verkehr 
ift unterbunden, weil da8 VerfehrSmittel nicht3 mehr taugt. Da3 
Geld iftnidt mehr eine Anweifung auf geleijtete Ur- 
beit, fondern eine Unweifung auf ein betrügerifheß 
Regiment. (Minutenlange Unterbrehung der Rede, bis die 
Empörungsfhreie abgeflungen find.) 

Und da8 bedeutet — Hunger! Die Milliardenherrlichkeit 
ann nur ein furze3 Hinhalten bedeuten. Denn mit Billionen zu 
rechnen, verjtehen die wenigiten. E83 hat feinen Reiz mehr. Die 
nädjte Folge wird die Erbitterung der hungernden Milliardäre. 
Empörung gegen die Sumpfitätte, die niemald Rettung bringen 
Tann, gegen da8 Parlament! Wenn da3 Volt entjeht bemerkt, 
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dag man bei Milliarden Hunger leiden Tann, muß e8 zu dem Ent- 
ihluß gelangen: Wir beugen und nit länger einer Injtitution, 
die auf einem trügerifhen Majorität3gedanfen aufgebaut ift, jon= 
dern wir wollen die Diktatur! (Diktatur Hitler! it der einmütige 
Aufihrei der gejamten Verfammlungsteilnehmer.) 

Der Jude ahnt [hon, was fommt. Er unternimmt den lebten 
großen Täufchungsverfud: er färbt die R. P. D. „national“ und, 
weil er fühlt, daß da3 noch zu wenig ift, er gründet jogar eine 
deutjch-völfifhe 8. B. D. Er jagt fih: Wenn jchon die Diktatur 
unauöbleiblich it, jo foll e3 eine Diktatur Kohn oder Lewi 
fein. (Sturm wie oben.) 

Zwei Pole beginnen in diejen Tagen da3 lefte 
entjheidende Ringen: Hafenfreuz und Gowjetjtern! 
Hier eine entfhloffene Minderheit, — wir werden gegenüber der 
breiten Mafje der Unentjchlofjenen, Ubjeitigen, SFaulen, Feigen 
jtet3 Minderheit bleiben, — dort eine Nehrheit. So muß e3 eben 
der Minderheit gelingen, für alle zu bejtimmen! Das zwifchen 
beiden zufammenfjinfende Parlament muß und wird zermalmt 
werden! Die Abgeordneten jollten Doch mal auf die SFreitreppe des 
Reihstaged heraustreten und rufen: „Laßt Euch für ung tot 
ichiegen!* Sie werden ihr blaue Wunder erleben. Die Monardie 
jtarb in dem Augenblicd, wo feiner der 26 Monarchen, nad) Biß- 
mard3 Forderung, bereit war, an den Stufen de3 Ihroneg fechtend 
zu jterben. Die heutige Republif wird jterben in dem 
AUugenblid, wo feiner diefer demofratifhen Repu= 
blifaner, PBazififten ufw. bereit jein wird, an den 
Stufen de3 Barlament3 zu fallen. Aufiteigen wird 
die Bewegung, die bereit ijt, für ihr Ideal aud zum 
leten Gang anzutreten! 

&3 ift unfere Aufgabe nicht, den verrotteten Parlamentariern 
Ratjehläge zu unterbreiten. Lebenden Leichnamen erteilt man 
folche nicht mehr. Der Neich3tag wird entweder weichen der Dif- 
tatur de internationalen Judentums, genannt Diktatur de Pro= 
Ietariat8, oder der Diktatur der nationalen Reinigung! 
(&3 bedarf der Glode de3 Vorfihenden, um die emporraufchende 
Begeifterung für Hitler3 Schlugworte abzudbämpfen.) Diefe wird 
dann da3 Deutfche Reich mit einer harten Wirflichfeit zwar, aber 
nit mit Zug und Trug fanieren. €3 wird nicht billig, nit leicht 
fein. Der völfifche Deutjche wird zu arbeiten haben, damit die 
Kinder wieder Sonne haben werden. Ihr habt nun zu wählen, 
was Ihr wollt. Wollt Ihr nach links, dann jehweigt, duldet, Lauft 
mit der Herde mit. Wollt Ihr Freiheit, dann ballt die Fäuite; 
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beikt die Zähne zujammen! Hofft, betet, arbeitet, daß bald der 
Tag kommt, der da3 deutjche Volf auf den Plan ruft gegen feine 
Verderber von innen und außen. Was wir nad außen er= 
jehnen, fann nur durd) vorherige innere Reinigung 
erzwungen werden! Wille zum Heldentum tut not! 
Der Sieg fann und nit fehlen! Denn unfer gered= 
ter und notwendiger Rampf gegen die internationale 
Börjendikftatur gilt einzig der Wiederaufrihtung 
unfere8 heißgeliebten deutfhen Vaterlandesd. — 

(Mit dem Sturmliede Dietrich Edart3, de3 von der Tihefa 
in Leipzig vergeblich gefuchten hochverdienten Vorfämpfers, der feine 
Perfon und jein Hab und Gut in die Schanze gefchlagen, mar= 
ihierten die Majfen auf die Straße hinaus, Ein Polizeibefehl 
verbietet gejchlofjene Umzüge in da8 Innere der Stadt. Die Heiz 
ligfeit der parlamentarifhen Redebedürfnisanitalt Münchens muR 
gewahrt werden. Ob traurige Illufioniften! So ergießt fi denn 
der unüberjehbare Menjchenitrom, die ganze Breite der Straßen- 
züge einfchließlich der Bürgerjteige erfüllend, in „offener Marjch- 
ordnung“ über den Bahnhofsplab, Stahus big in Die belebtejten 
Adern der Stadt, die Neuhaufer-, Kaufingerjtraße. „Wacht am 
Rhein‘ — „Oh Deutihland hoc) in Ehren“ und Pogromlieder — 
eine gewaltige Kundgebung deutjhen Erwahens! Plötlih ein 
Subel ohnegleihen: Hitler! Sangjam bahnt fi) fein Auto den 
Weg. „Heil! Heil! Heill....* Und alß er vorüber ift, da zer- 
jtreut fi die Menge nach allen Seiten. Hunderte von Einzel- 
zügen ziehen durch die nädtlihe Stadt, da8 Iuftige Marfchlied 
auf den Lippen: Wir wollen feine FJudenrepublift....) 


Deutjchlands Leidensweg von Wirth bis Hilfferding. 


„Ss ift manndafte Kühneit, das Übel feit ins Auge zu fafien; 
& zu nötigen, ftanbzubalten, e3 ruhig, Taft und frei zu ducche 
dringen und es aufzulöfen in jene Beltanbteile.” 

Yohann Gottlied Fichte. 


„Es Handelt ich nicht mehr um Monarchie oder Republik, 
fondern um Gefeb ober Anarchie. Weihe Verantwortung für 
die, welche Dieje Zuftände veranlaht Haben!” 

Feldmarfdall Graf Molike (1848). 


Ruhe vor dem Sturm! Die deutfhe Schiefalsfurve jtürzt fteil 
hinab in eine jchier unabjehbare Tiefe. Der Grund? It e8 der 
Dollar, der jäh in jhwindelhafte Höhen hinauffchnellte, in wahr- 
haft — fchwindelhafte, daß die deutfhe Mark unter den 
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Stand jelbit de3 veradhteten Sowjetrubel8 gejunfen. Oder ift 
e3 bie jchon grotesf anmutende Zahlenafrobatif im täglichen Zeben?, 
It etwa der Grund zu finden in den „Maßnahmen“ der fonit 
jo betriebjamen Regierer de8 Reiches, deren Zuftände feptember= 
lich, abwechjelnd wie Krampf und Lähmung anmuten? 

Ob, der Gründe find mannigfaltige! Ihre Aufzählung würde 
die Anflagejchriften der Richter des Tommenden nationalen Staatö= 
tribunal3 überfüllen, e8 werden Bilder entjtehen jo abgrün= 
diger Verbreden am deutfhen Bolfe, dag in onen 
nod) die Menjhheit mit Fingern zeigen wird auf die verruchten 
Leidbereiter der Gegenwart! 

Doc; heute ift die Stunde nicht mehr, Akten der Schuld zu 
häufen. €3 ijt vielmehr die Stunde vor Mitternacht, die Stunde 
der geijtigen Einkehr vor der Tat. Ruhe vor dem Sturm! Sie 
wird fehnell vorübergehen! Möge daS deutjche Volk noch ein= 
mal Einkehr halten, denn der Sturm ift ihm gewiß! 


%* 
Liebe deutfche Volfsgenojjen und -genojjinnen! 


Eine große TIrojtlofigfeit und Erbitterung hat unfer deutjches 
Bolf erfaßt. Man fieht feinen PLichtblif mehr, e3 fcheint da3 
Ende gefommen zu jein. Im diejer Dunkelheit beginnt man, 
fich wieder auf den Begriff zu befinnen, der jahrelang nicht3 mehr 
bedeutete: — Vaterland! Man begreift allmählich wieder, daß 
Diefe3 mehr ift, alS Iediglich eine Arbeitgitätte, auf der man Geld 
verdient. Vor 9 Fahren, damal3 1914, da hatte man e3 erfaßt, 
dab e8 das Hödite feil — Heute befennen die betörten Mil= 
lionen auf neue, fie fehen mit entfeßlicher Deutlichkeit, daß die 
andere Welt ihnen niemal3 Vaterland fein fann. Wo ift das 
Proletariat, das jest jagen Fan: ich gehe hinaus in die Welt, 
wo e3 mir gut geht. Wo gehjt du hin? Man jieht, daß niemand in 
aller Welt einem Angehörigen eines ehrlo8 gewordenen Volke 
hilft. © beginnen mit dem Vaterland jest wieder die Millionen 
ich zu bejchäftigen. Über den bitteren Umweg allerdings von 
Uot und Elend. 

Traurig ift die Lage diefed Vaterlandes geworden. Zunäcjit 
innerpolitifh. Unfere VBorausjagungen gehen mın auch bezüglich 
de3 Nuhrgebiete in Erfüllung. Wan beginnt „abzubauen“, 
Was no von Widerjtand geredet wird, ift Spiegeljechterei. 
Denn alles ijt längjt verjiegelt und verbrieft. Nur um de Schein 
willen jagt man nicht offen, daß man die Rubrfront Tängft ver- 








































86 Deutfchlands Zeibenstveg von Wirth bis Hiffferbing. 





raten hat, daß längjt hinter verjchloffenen Türen alles verfiegelt 
und verbrieft ift. Man jagt jest niht mehr: Wenn da Ruhr- 
gebiet geräumt wird, dann wird verhandelt und wird die Arbeit 
wieder aufgenommen. Man jagt: Wenn wir Garantien erhalten, 
daß e3 geräumt wird,.. Garantien! Auch; beim Rheinland war 
und „garantiert“, daß e3 nad) 5, 6 Jahren geräumt wird. Dann 
hieß e8 nah 10 Fahren. Heute jpricht überhaupt fein Menjh 
mehr vom Rhein! Alfo ein unerbörter, neuer Betrug! 
Strejemann weiß genau, daß dur feine Garantie 
Deutfhland das Ruhrgebiet wieder erhält! 

(Diefe Feftitellung Hitler3 wird durd) unzählige jpontane 
Zurufe wie: Nieder mit dem Verräterpad ufw. aus der Verfamm- 
lung heraus unterbrochen. Golde jelbjtändige Kundgebung zeigt 
am deutlichiten an, daß wenigjteng die völfifhen Kreife endlich 
aufgehört haben, fi immer und immer wieder durch regierungs= 
feitige Beihwigtigungsreden einlullen zu lajjen. In diefer Ver- 
fammlung glaubt fein Menjch mehr an die Ehrlichkeit de3 Spiels 
unferer Parlamentsregierer. Im diefer Verfammlung weiß ein 
jeder, daß der Verrat de Vaterlandes da jeit Jahren bewußt 
geförderte Ziel der überjtaatlihen politifhen Gemwinnergilde ift!) 

Eine einzige Garantie gab e8: Ein einige und zum äußer- 
jten entfchloffenes Wolf! Was jehen wir jtatt deffen? Ein Fleineg 
Häufhen von Helden, die im Ruhrgebiet in aktivem Kampfe ihr 
Leben einjegen, Sie werden unter Mithilfe der Regierung ver- 
haftet! Die jüdiihe Prefie, Marrismus, Demokratie, furzum 
die — Mehrheit jpudt auf fie. Gabotageverbrecher werden jie 
befhimpft. Ha, die Regierung Thüringens verbietet jede Ehrung 
de3 Helden Schlageter, „weil man für einen Verbrecher feine 
Feier veranftaltet‘. Das Häufchen der Iehten Helden jchmilzt 
dahin, wa8 übrig bleibt, daß ift die „Einheitöfront“. Nämlich) 
die Einheitäfront der Gauner und der Dummföpfe. 

Der Widerjtand Fiegt in den Ietten Zügen. Damit bricht die 
einzige hwache Hoffnung, auf die man die Erhaltung de3 Ruhr- 
gebietes ftüßte, zufammen. Damit läuft im Innern eine Pa- 
ralfelentwidlung, die Tag für Tag mehr nach linf3 biegt. Oder 
glaubt einer, der normale Spiefer würde, wenn e3 einmal zu 
donnern beginnt... Herr Strefemann würde außrufen: Aur über 
meine Leiche. ...! (Rurz auffladernde3Gelädter, ein bitter gallige3 
Lachen zeigt, wie hoch diejer Iete Inhaber von Bismards Stuhl 
im Kur de3 erwachten Volfes steht). Was ein neudeutfcher, par= 
lamentarifher Minifter ift, der umterzieht fih auch lieber der 
Steinahfchen Operation al dem Tod. Man fieht heute deutlich 
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genug, daß niemal3 eine große Zahl irgend einen Fräftigen Im= 
pul3 aufbringt. Wille allein gibt den Augfchlag. Ein jtarf ge= 
führter Minderheit3wille ift jtet3 größer al3 die fchleimigghwan- 
mige Spießermehrheit. „Aber Bayern ift doch gefichert“, jagt 
diefe. Nun, nicht durch feine Minifter d. Rnilling oder Schweyer 
oder durch feine Bierphilifter. Deren einziges traurige3 Verdienft 
ift e3 biSher, daß die 8000 hier Verfammelten nicht 800000 find! 
Die nationale Bewegung hat fich hier, troß ihnen, mehr und mehr 
gefeitigt. Und e8 fommt jett darauf an, den nationalen Gedanken 
herauäzutragen in die Rreife, die ihn noch immer nicht begriffen 
baben. Hinaus über die Grenze Bayerns, hinaus nah Mittel- 
deutfhland, Sadfen, Berlin und weiterhin. Über dad ganze 
Deutjhland hinaus! Und das fönnen nur wir Nationalfozialiften. 
Unfere Bropaganda, unjere Rampfpreife. 

Oder glaubt jemand, man vermödte dag vermitteljt der allge- 
mein eingeführten und beliebten Spiekbürger „Welt‘“Prejje? 
Nehmen wir ein Beifpiel auß unferer Stadt, wie diefe, die jonft 
immer die „Neuejten Nachrichten“ bringt, mit bezug auf den na= 
tionalen Gedanken arbeite. So bringt jie die Nahriht aus 
Sowjet-Sadhen, 3. B., daß dort die Felder gewaltfam abgeerntet, 
da Tag für Tag einzelne Häufer und Gehöfte völlig ausgeplündert 
werden, daß man Sculflajfen minderjähriger Kinder, die auf 
einem Wanderzuge irgend ein Heimat3lied gejungen, mit Anüppeln 
und Stangen niedergejchlagen hat — von diefen jich täglich dort 
abjpielenden Bolichewijtentaten bringt diefe „bürgerliche“ Brejje 
nichts! Wenn aber heute vielleicht zufällig irgend einem Juden 
beim Aufiteigen auf die Irambahn von einem heimfehrenden 
Berfammlungsteilnehmer auf den Fuß getreten würde, — da 
baut diefe Vrejfe nur fo auf die „Hafenfreuzler‘ Ios! Da weiß 
fie jogar genau, auf weldhen Zeh er getreten wurde. Ya, fie weiß 
dann jogar mit einem Mal, daß — bier heute Abend diefe Ver- 
jammlung_ ftattgefunden hat. Uber nur dann... jonft, da ver- 
ihweigt fie alles wie auf Befehl einer unfichtbaren Macht. So 
verjchweigt fie Die Tatjache, daß ein ganzer Staat ji in rapid 
fortjchreitender Bolfhewifierung befindet. Genau dasjelbe Ver- 
halten jehen wir bei der „Bolf3partei“. patentierter Chriften. 
Sie jieht jchweigend zu, wie au den Schulen dag lebte Kruzifiz 
entfernt, wie jogar auß den Gejangbüchern da3 lebte harmloje 
BWeihnahtslied gejtrihen wird.*) Erflärt aber der Wationaljozia- 





anntlich mußten auf Unordnung „beutfejer Sandesöehörden“ fogar Lieber 
alle Nacht ,.” und „Weift du, wWiebiel Gternlein ftehen.....” aus den 
SetHengbüßern entfernt werden! 2.9. 
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IiSmu3, daß mit den Vorwärtßtreibern diefer Beft, mit dem Fuden- 
tum furzer Prozei gemacht werden muß, dann heult diefes Patent- 
Hriftentum. Rrofodilötränen. E3 trägt [hwerfte Mitfhuld, 
wenn da3 Gift unfer Volk völlig zerfrißt.*) 

Wir ftehen vor dem Beginn der zweiten Revolution in 
Deutfchland. Genau wie nad) der Kerendfy-Regierung in Ruß- 
Iand, joll nach der Timonadigen Ebert-Revolution die wirkliche 
Sowjetdittatur errichtet werden. Nehmen Gie dag nicht leicht. 
Wand) einer, der in Deutjehland jet noch darüber Iacht, dejjen 
Kopf wird in den Sand rollen. Die menjhlihe Kanaille ift in 
allen Ländern die gleiche. Den politifchen Zufammenbrud) Deutjh- 
Iands fann nur noch eine Wundertat aufhalten. Und die vollbringt 
nicht Herr GStrefemann, ein Mann, der an Deutjhland herum» 
jtümpert, herumdoftert, nein, herumbabdert. 

Den wirtfchaftlihen Zufammenbrud jehen jie ja ohnehin 
ihon. Hilferding erklärt: „Die Erpropriation de Mlitteljtandes 
muß num ein Ende nehmen, Wir müffen die Lajten jet den trag- 
fähigen Schultern aufbürden.“ Ein graufamer blutiger Spott! 
Hatürlih muß fie ein Ende nehmen, weil eben der Mittelitand 
nicht8 mehr hat! Was wollen fie denn au8 ihm noch heraus- 
gaunern? Haben fie niht jhon die Millionen von NMittelftands- 
eriitenzen zu Bettlern gemacht. Haben jie nicht jeden redlichen 
Menfhen dem Hungertod nahe gebracht und nur daß fpefulative 
Gaunertum großgezüchtet? Sie fommen nun zu anderen Schichten. 
Aemand wird glauben, dag ohne Opfer unfer Vaterland noch 
bochgebradht werden fan. Doc die Opfer, die der heutigen R 
volutiongregierung gebracht werden, fie find zwedlos, Denn mit 
ihnen wird ein niederträchtige8 gemeine Syfjtem von Ausbeu= 
tung und Banditentum gefüttert und geftüßt. Ja, wenn man das 
Vertrauen haben Fünnte, diefe8 Aotopfer, Ruhropfer würde wirk- 
lich gegen die Not und für die Ruhr verwandt. Nein, diefes Opfer 
dient einzig denen, die ung die Not geihaffen, die Ruhr genommen 





*) Hitler berührt hier eine Tatfache, die in naher, Zukunft zur Entfeilung 
eines neuen Rulturfampfes führen Könnte. Denn wie Hiller, der ein gläußiger 
deutjcher Nathofik if, wird e8 heute faum nod) dem völfiid, erwachten beutjchen 
Katoliten entgehen Können, daß durch einen Teil des kath. Merus, unter Führung 
bes Sefuitenorbens, die Seelenfürjorge zur Beeinfluffung der Mafien in politiidem 
Sinne mihbraudt wird. Dies macht fich in den verichiedentlichen Mdtrennungs- 
beftrebungen im Rheinland und in Bayern bemerkbar. Der Fuhs-Machhaus Prozep 
in Minden Hat in biefer Beziehung bemertenstverte Uusblice eröffnet, wenn es bis 
Heute auch noch micht gelungen ift, Die Hinter ben Kuliffen arbeitenden Teilen Hände 
zu greifen. Daz völtiide Fühlen gerade der beften beutichen fatholiichen Mitbürger 
wird fich immer energijcher eine derartige mihbränchliche Terquidung von Religion 
und Politit verbitten. D.°. 
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haben! Diejes Bewußtjein erzeugt die Wut de8 Volkes -und er= 
tötet überhaupt jede Opfermilligfeit. Gie fragen, wohin dag 
alles fliegt? In den gleihen immer unerjättlihen Schlund. Wie 
in einer Truppe, die gegen einen unfihtbaren Syeind Fämpft, fieht 
ein jeder, dag Mann für Mann niederfinkt. Yeder weiß, wenn 
wir fo weitermarfchieren, wird jeder einzelne von und zufammen- 
breden. Die Opfer bringen wir nicht, um daS deutjche Volk zu 
retten, fie werden und abgezwungen, um bie Kreife am Leben zu 
halten, die daS deutjche Volk ruiniert haben. Wir bringen fie 
für feine Veiniger und Verderber. Das muß ja die Millionen er- 
wachender Deutjcher fich endlich aufbäumen Iajjen. Glauben Sie, 
die Not wird größer und größerwerden. E3 it ja fo charakteriftiich, 
dag nicht die Spekulation, fondern gerade die gefamten ehrlichen 
Eriftenzen vernichtet werden. Der Gauner mogelt fih fon durch. 
Er jteigt empor. Aber reftlo8 zermalmt wird der unftändige, folide, 
reelle, nicht jpefulierende Gejhäftsmann, der Eleine unten zuerjt, 
aber jchlielich auch der ganz große oben. Bleiben jedoch wird bloß 
der Gauner und Schwindler unten und oben. Die Urjahe Liegt 
darin, daß der Gtaat felbjt zum größten Betrüger und Dieb ge- 
worden it. Denn er jtiehlt feinen Staat3bürger ja die Mög- 
Lichfeit, ehrlich zu fein. Welche Lumpenhaftigfeit de3 Staates, zu 
jagen, du darfjt Feine Devifen befisen, nahdem er dir zuvor dag 
deutjche Geld geitohlen hat! Dein ehrlid) erworbenes Befistum. 
Ein Naubftaat! Damit er der Mafje jagen kann: Ihr habt jet 
einen Wochenlohn von 50 Millionen, entzieht er Millionen an 
derer Staat3bürger dafür ihr Befistum! Er jhwindelt fich fo 
dur. Was Gerechtigteit fein follte, hat fich zu einem gewaltigen 
Gaunerfoften ausgewadhjen. In den Kriegsjahren begann der 
Betrug, da hat er dem gefamten Volk das reelle ehrliche Taufh- 
mittel, da3 Goldgeld, genommen. So find die Ehrlichen jet 
die Ärmften! Sie werden obendrein jehon heute — Dummföpfe 
genannt. Diefen offenen Hohn leiftet fich ein Berliner Fuden=- 
blatt: „... Wan fieht noch immer Leute, die eiferne Ubhrfetten 
tragen auf denen gefhrieben fteht: ‚Gold gab ich für Eifen!‘ Die 
Ramele werden eben nicht alle —“. Wenn der Staat eine der- 
artige Gubelei, eine derartige Volföverhöhnung duldet, jo zeigt 
er damit, daß er fich identifch fühlt mit dem Haufen ganz gewöhn- 
licher Börfenjuden und Gauner, zu deren willenlofem Spielzeug 
er geworden ijt! 

IH frage Sie: Wie fann ein Volk mit folder politifchen Ge= 
genwart eine außerpolitifche Rolle fpielen? Das ift da3 dritte, wa 
uns Deutjhe niederdrüden muß. AB da8 Ruhrgebiet befeht 
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wurde, jchrieb man, der pajfive, diefer wirtihaftliche Widerjtand, 
wird einen Umfchwung in der Weltpolitif bringen. Eine raffi- 
niert erfonnene Judenfinte.e Man itellt die öffentliche Frage: 
Wenn England, Italien, Amerika mit der Ruhrbejesung jowiejo 
nicht einverftanden find, warum follen wir denn fämpfen? Man 
bat dem deutfchen Volk vorfäglich die Energie genommen! Genau 
wie 1918 durch das Tügenhafte Schlagwort von der „Solidarität 
de3 Vroletariate8“. Der Kultur! Nun, wo bleibt diefe Solidarität? 

Welhe Stellung fann da3 Ausland überhaupt einem Volk 
gegenüber einnehmen, da8 jedem Gimpelfänger ins es läuft? 
Sie jelber wenden fih ja doll Efel von denen ab, die jie im 
eigenen Uejt gemäftet haben. Soll da da8 Ausland bdiejen Leuten 
vielleicht mit Vertrauen oder Achtung enigegenfommen? Gie fehen 
über jih einen Mann, der dem Volke gewijfermaßen da8 hei- 
lige Symbol der deutihen Nation daritellen follte, einen Mann, 
der bejjer getan hätte, Matrageningenieur zu bleiben! €3 Täßt 
fih durch Republiffhußgefege nicht verhindern, daß einftmal3 die 
Weltgefhichte verzeichnen wird, daß eine unfähige Gruppe 
ihwaßender Nichtsfönner fich in deutjhe Minifterfeffel gedrüdt, 
daß fich charafterlofe Staat3anwälte gefunden haben, die leiden- 
ichaftlih und ehrlich deutjhfühlende Volf3genofjen verurteilt und 
daß beide gemeinfam den deutihen Staat zugrunde gerichtet haben! 
Bi3 aus dem deutfhen Volke ein eiferner Befen fam 
— und beide hinweggefegt hat. 

Wir alle wiffen, daß nicht daran zu denken ift, daß etwa 
England oder Amerifa für Deutjchland einen Finger rühren. 
Fa, wenn Deutjhland fich wehren würde! Doch die Raftanien 
aus dem Feuer holen? Sich mit diefer Regierung verbünden? 
Sie danken! — €3 gab einmal jchon in Europa eine Regierung, 
die war wenig geadhtet. Die ferbiiche, Man erzählte fich damals 
folgende Anekdote: Auf einem Hofball in Belgrad bemerkte der 
öfterreihifche Botjchafter, daß ihm jemand die Uhr aug der Tajche 
ziehe. In einem fhwarzhaarigen, feingefleideten Hofherren glaubte 
er, den Dieb zu fehen. Er ging fofort zum Minifterpräfidenten 
Bafhitfd: und folgendes Gefpräd entwidelte jih: Erzellenz bitte, 
e3 ijt ein Unwürdiger im Saal, — Wiejo? Da3 ift unmöglich! 
— Dod;: jener dort! — Was fiht Gie an, Herr Graf. Das it 
ja unjer Polizeipräfident! — Ob, verzeihen Sie vielmals, aber 
ich hatte die, — natürlich irreführende, — Einbildung, daß diejer 
Herr mir foeben meine goldene Uhr aus der Safche gezogen hat. 
Wie gejagt, fiher ein Irrtum, entichuldigen Sie vielmals... 
PBaihitih ging dem Schwarzhaarigen nah und Fam nad 
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furzer Zeit mit der Uhr de3 Botjchafter8 zurüd. Der Graf, über 
den Vorfall peinlichjt berührt, jtammelte: „Erzellenz werden doch 
nicht etwa dem Polizeipräfidenten gejagt haben...?‘ — „Ob nein“, 
fällt ihm der ferbifche Premier ind Wort, „er hat €3 gar nicht 
bemerft....!“ — Einmal, da hat man fi) diefe Anekdote in 
Berlin über Belgrad erzählt; heute erzählt man fie in Belgrad 
über Berlin! Man hat in der Welt draußen zu Männern, die 
ihrem Volk öffentlich erklären müfjen: Heht wird nicht mehr der 
eine ann, fondern nur nod) der große erpropritert, Fein Ver- 
trauen! "Mit Dieben Deu man nicht, [liegt man feine Bünd- 
nifje! 

Sp ift aud) die außenpolitifhe Lage trojtlos! an rüstet 
linf3 und redht3, au3 Deutjhland ein Rolonialland, ein zweites 
Volen zu mahen. So wurde num da3 deutjche Vol durch wirt- 
Ihaftlihen, außen- wie innenpolitifhen Verrat, völlig gebrochen. 
Nur das eine große Gefühl it ihm geblieben: Go fann e8 nicht 
mehr weitergehen! Nicht dag ift mehr die große Frage, was 
wird morgen Herr Gtrefemann, wa8 werden in Bayern die Herren 
dv. Rnilling oder Schweyer tun? Nur eine Frage bewegt noch 
da3 Voll: „Wann geht e3 103?“ 

(Dieje Frage, die zuerjt in diefer Gegenwart Adolf Hitler 
dem gejamten deutfhen Bolfe ftellt, findet eine überwältigende 
Antwort für alle, die Zeugen diefer Stunde gewejen. Zweifler, die 
den Glauben an die einjtige Rampfezfreudigfeit de3 Deutjchen 
verloren hatten, jie find in dDiefem Augenblid, da ein einziger Auf» 
jhrei durch die Menge geht, wieder zu gläubigen Deutfchen ge- 
worden! Kein Zweifel Fan mehr beitehen, daß das deutiche Volk 
aus den SFiebern der PBeitjahre zu genefen beginnt! 3 ift der 
Magier entitanden, der Dämonen auszutreiben weiß! Denn wie 
übergewaltig muß feine innere Kraftquelle fein, die in der Stunde 
qualoollfter, in jo völlig hoffnungslos erfcheinender Krife, nicht 
etwa nur eine wahre Zuverficht auf Genefung, Überwindung, 
‚Sieg des Lebens, jondern die neuen frohen jauchzenden Rampfes- 
willen zu entflammen vermag!) 

Für diejenigen, die heute immer noch nicht völlig Elar jehen 
jollten, refapitulieren wir noch einmal furz: Wir unterjchieden in 
Deutihland jchon vor dem Krieg zwei Weltanfchauungsgruppen, 
recht3 die germanifchnationale, Linf3 die fommuniftifch-jüdifche. 
Eritere außerordentlich jchlecht geleitet, die andere glänzend ver- 
treten dur den Marrismus. Wie jtellen jich heute nun die 
Bertreter Diefer beiden Richtungen zu unjerm gegenwärtigen Un- 
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glüd? Kann wohl eine von beiden und die Wiederaufrichtung 
bringen? 

Der Marzift jagt: Schuld an unferem Unglüd ift der verlorene 
Krieg. Die bürgerlich-parlamentarifche Rehte jagt: Schuld ift die 
Revolution. Wer ift num aber jhuld am verlorenen Kriege, wer 
an ber Revolution? 

Die Linke hat jahrelang gepredigt, ein verlorener Krieg wird 
den Gieg ded Arbeiters, die Aufrihtung eines Völferbundeg, Die 
Niederwerfung de8 KRapitaliamus Bringen. Sie hat gehebt: Keinen 
GSrofhen und feinen Soldaten für diefen Staat. AZ dann der 
Krieg dennoch ausgebrohen war,*) hat fie den innerpolitifchen 
Kampf begonnen, in fortgejegter Verleumdungs- und Zerjegungs- 
arbeit dem Volk den Siegeöwillen wie den Glauben an die 
Gerechtigkeit unferer Sache genommen. Dur eine ungeheure 
Propaganda in den Wochen befonders, al alle auf Kraft hätte 
geitellt werden müffen, durd) Befräftigung der Friedendrejolution, 
gegründet auf die von Erzberger „beigebrahten“ Ezerninjhen 
Dotumente, endlich durd) den verbrederifchen Munitionsitreif.... 
(der jtürmifche Zuruf von Taufenden: Ebert! Ebert! unterbricht 
bier furz die Rede) hat fie endlich direft dem Feind in die Hände 
gearbeitet. Denn während diefer Dem Heere und der Marine Mil- 
lionen von Granaten entzog, haben die in alle Welt hinaus- 
pofaunten MWachrihten vom deutfchen Zujammenbrud noch in 
Ießter Stunde dem Poilu und Tommy neuen Mut eingehaudht. 
Al die Front aber wirflih unter Diefen Einflüffen wanfend 
wurde, da hat die Linfe den Dolditoß ausgeführt. Wenn die 
Marriften heute jagen, der verlorene Krieg jei Ihuld an dem 
Elend, dann find fie jelbft die Schuldigen, denn fie allein haben 
den Krieg zum Verlieren gebracht! 

Die von Recht jagen: Die Revolution ift [Huld. Wer hat fie 
denn gemacht? Eine Revolution Fann nur mahen, wer die Macht 
bat. Die hatte damals die Nechte, doch die hat nicht den Mut auf- 
gebracht, fie anzuwenden. Sie haben nit gewagt, dem jchleichen- 
den Verrat den Fuß auf den Naden zu jegen. Mafchinengewehre 
gegen Arbeiter! Gegen den Juden und Gauner nit! Sie hat 
niht den Wut gehabt, den jüdifhen Hauptgaumern den Kopf ab- 
zufchlagen. Sie hat nit den Mut gehabt, Wuderern und Schte- 
bern da8 Handwerk zu legen. Sie hat eben nihtS unternommen, 
al3 da3 Volk zuhaufe von einem gutorganifierten Haufen nieder- 








9) Deffen Entfehling, wie bie Nebe: „Die Urfchufdigen am MWeitleiege“ ge- 
zeigt, dan der meifferhaften jübifen Führung jogar vom pazififtfchen Marxismus 
eifrigft mitbetrieben wurde. 
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trächtiger Lumpen auspowern laffen.*) Draußen haben Hundert= 
taufende jterben dürfen, aber zuhaufe ift auch nicht ein einziger 
Schweinehund aufgefnüpft worden. Zuhaufe hat man da8 Leben 
des Ietten Strizze höher geachtet, al3 draußen da Leben von 
Millionen tapferfter Helden. Zuhaufe: Die Majejtät de Banditen! 
Sie hatten e8 in der Hand gehabt, die Umfturzerfcheinungen mit 
zwei, drei Divifionen niederzufchlagen. Vielleicht wären dabei ein 
paar taufend Deferteure über den Haufen gefnallt worden, aber 
das deutjhhe Volt wäre gerettet worden. ‘eig haben fie fih au) 
damal3 gezeigt, feig alles hingenommen, feig liegen fie Die Nation 
zerfegen vom politifchen und wirtfchaftlihen Schieber und Blut- 
egel. Sie jagen: die Revolution ijt jhuld. Sie haben die Revo- 
Iution erjt ermöglicht! 

Ind jeßt wollen die von Recht3 und die von Links, die ge- 
meinfame Schuld tragen, Deutjchland retten? Nein! Niemals! 
Sie haben wirfli den vollgültigen Beweis erbracht, daf fie «3 
nicht vermögen. Denn wir haben jeit dem Wovdember 1918 die 
Fortfegung beider Richtungen gehabt. Wir haben fie beide am 
Quder gejehen: Wirth, der typiihe Mann von Links: „Wenn die 
Revolution lo3geht, wird man fehen, wo ich jtehen werde!“ Kriegs- 
Thuldlüge, Erfüllung bi8 zum Weißbluten. Diejer pazififtiiche 
Weltapoftel hat den reitlojen Zufammenbrud gejchaffen. Das 
Ende jeiner Bolitit brachte die Bejegung ded Ruhrgebietes. Hat 
Wirth gehandelt wie Die Marziften vor dem Kriege, jo Cuno wie 
die — Bürgerlihen vor dem Kriege. Schwad, jhwäder, am 
ihwädjiten. Ein guter Kerl, Er jchwankte zwiihen der Hamburg- 
WAmerifa-Linie und Deutjchland hin und her. Wirtfhaft und Po= 
Kitif. Was Undere befehlen, er tut e8. (Zurufe: Warburg.) Nicht 
Pflicht gegen das Vaterland, — nein, Verpflihtungen dem Ge= 
neraldireftorium der Hapag, dem Deutjchen Reichtag gegenüber, 
alfo au) einem Generaldireftorium. Beide liegen auf dem 
Waller. Die bürgerlihe Nethode, entiprehend den Methoden jeit 
dem Weggang Bülows,. Eine Parallele zu Bethmann. Er war, 
weiß Gott, nicht vom Stamme Bismard3. Er hat nicht erklärt: 
„Wenn e8 das Leben der Nation erfordert, jo joll der Reichstag 
zum Teufel gehen! Deutjchland muß gerettet werden!" Er hat nicht 
begriffen, daß man eine tapfere Innenpolitif haben muß, wern 
man überhaupt eine Außenpolitik treiben will. Er hat die einzig 
möglihe Grundlage nicht erkannt, nämlich die nationaliftifche 
Grundlage. Stärke liegt nicht in der Mehrheit, fondern in der 


=) Ein geradegu erfchütternbes Bild bes Softens Natfenan-Laltin sißt: „Die 
in den Kriegsgefellicaften“ von ©, Armin, gleicher Verlag. 2.8. 
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Reinheit des Willens, Opfer zu bringen! Daß dag, was in Deutfch- 
land zurzeit Politif macht, daß diefe morjche alte Tanne zufammen- 
brechen wird, gegenüber der jungen Tanne, er hat e8 nicht be= 
griffen. Er war Wirtfchaftler, er arbeitete mit Aktien, die Majori- 
tät hat da8 Übergewicht, da3 Ganze eine — Gefjelliaft! Und 
feine Verantwortungsfreudigfeit? Am erften Tage, wo einmal die 
eiferne Fauft am Plat gewefen wäre, ..... da geht er! Nur feine 
Schwierigkeiten bereiten. Der Spießer aber jagt: Weld) ein edler 
Mann! 

Wit Cuno trat die Ießte bürgerliche Regierung ab. Seht 
haben wir die „Regierung“ der großen Koalition, — der Mitte 
aljo! Ein jhwieriger Weg, immer in der Mitte zu laufen. Ge- 
wiffermagen im Zidzaf! Damit man nur nit etwa nad) rechts 
oder Iimi3 fommt. Ein Drehwurm! Der fih im politifchen 
Leben zumeijt nad) IinfS dreht. E8 wird jolange gehen, big 
feine Mitte, Feine Linfe mehr da fein wird, jondern ein Va 
fuum, in dem die Funken ftieben. Dann heift3: Hinaus! Das 
Ende de3 äjthetifchen, hriftlihen, roten, jhwarzen Etwas, ein 
eben etwa3 würdiger Abjchluß. Deutjchland fonnte nicht jhöner 
zugrunde gehen, al3 daß noch ein Strefemann Fam. Wenn er 
geht, wird man jagen: Da ift. der Parlamentarismus abgezogen. 
Sie brauden fih bloß fein Geficht anzufehen und Sie haben 
jofort den Eindrud: Da3 ift die mittlere Linie! 

Strefemann hat in einer ftaat3männifhen Erleuchtung den 
Sab geprägt: „Ich werde die lebte Regierung de8 PBarlamentes in 
Deutjcehland darjtellen.“ FJawohl. Dann fommt die rote Sintflut. 
Er wird für unfere Rerenäfgrepublif der Prinz Mar von Baden 
fein, der erjt den lebten Zufammenbrud) ermöglichte. Dann ijt 
der Tag gefommen, für den dieje Bewegung geichaffen wurde! 
Die Stunde, für die wir Jahre gefämpft haben. Der Augenblid, 
in dem die nationalfozialittiihe Bewegung den Siegeszug an- 
treten wird zum Heile Deutichlandg! Nicht für eine Wahl find wir 
gegründet worden, fondern um al3 [este Hilfe in der größten Not 
einzufpringen, wenn dieje3’ Volf angjtvoll und verzweifelt da3 
rote Ungeheuer heranfommen fieht. Die Aufgabe unferer Bewe- 
gung liegt jomit heute nit darin, und vorzubereiten für eine 
Tommende Wahl, jondern vorzubereiten für den fommenden Zu= 
fammenbrud de Reiches, auf daf, wenn der alte Stamm fällt, 
die junge Tanne jchon dafteht. Der Leidensweg Deutjd- 
land3 von Wirth über Euno bi3 Strefemann wird 
enden mit der Diktatur eined Finanzjuden. Schon 
heute jpürt Deutjchland da Walten de3 djterreichifchen Juden 


Der Zufammenbeud) der Novemberrepublit ufto, 8 



































Hilferding ald Finanzminifter. Wir werden die Träger der Dik- 
tatur, der nationalen Vernunft, der nationalen Energie, der natio« 
nalen — Brutalität und Entfehlofjenheit fein. Deutfchland kann nur 
noch durch die Tat gerettet werden, wenn durdh da3 Reden hier 
dem Iehten Betörten die Binde von den Augen geriffen worden ift. 
Bon unferer Bewegung geht die Erlöfung aus, das fühlen heute 
Ihon Millionen. Das ift fait wie ein neuer religiöfer Glauba 
geworden! Und e8 wird mır zwei Möglichkeiten geben: Ent- 
weder marfchiert Berlin und endet in Münden, oder 
Münden marfhiertund endet in Berlin! €3 ann fein 
Nebeneinander geben eines boljchewiftiihen Norddeutfchland und 
eine nationalen Bayern, Höchjften Einfluß auf die Gejchide 
des Deutfhen Reiche wird der haben, der daS Reich wieder er- 
richtet. An und in Bayern liegt e3 heute, zur Wiedergenefungs- 
zelle de8 andern Reiche3 zu werden. Sie werden den bayerifchen 
Namen niemals zu einer höheren Ehre bringen, al3 wenn Bayern 
verbunden fein wird mit der Befreiung der deutfhen Nation von 
feinen berfluchten Feinden im Innern, und mit dem dadurd) 
allein wieder möglichen Aufitieg. Entweder Deutfchland finkt und 
wir finfen mit ihm durd) unjere verächtlihe Feigheit, oder wir 
wagen den Kampf gegen Tod und Teufel, bäumen ung auf gegen 
da8 Scicdjal, dad man ung zugedadt hat. Wirwerdenjeben, 
waß8 jtärfer ift: Züdifher internationaler Geijt oder 
deutjher Wille. 


„Der Zufammenbruch der Novemberrepublif und die 
Miffton unferer Bewegung“) 


„®ir faffen uns nicht verbrießen, wer viele jagen, daf- 

mer auf bevjelben eier Himpern, auch wenn wir 
ober gar vajenb genannt werben. Die Wahrheit 
it ja jelbft ein jo närrtiches Ding, daß fie immer mur 
einen Sein und einen Klang Hat!” Eruft Morig Arndt 





„Baterfanbäfiebe ift nicht ein gemütlid) wärmendes Herd» 
feuer, fonbern e8 it eine Iobernde Flamme!“ 


Sehr, von Stein, 


Generalappell! Feldgraue Hundertihaften ziehen durch 
die Stadt. Die Seltionen der nationaljozialiftiihen Sturmarmee, 
die DVaterländiichen Verbände, Abordnungen aus vielen Städten 

Degen der Wiedergabe biejer Nede Adolf Hitler3 nach dem Bericht bes Völ- 


SE Seosasters, Minden, wurde das vöftihe Mampforgan in Breslau, die 
„Sees: Boltsftimme“ auf vier Monate verboten, nachdem am Tag zuvor bie 
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de3 Reiches rüden in gefchloffener Ordnung an. Und lange Nen= 
ichenfchlangen bewegen fich zu Geiten de8 SFahrdammes dem Ziel 
zu, dem Birfusgebäude auf dem Münchner Marzfeld. 

Auf allen Gefihtern liegen Bitterfeit und entfchloffener Ernit. 
Alle diefe Menjchen bewegt nur der eine Gedanke: „Könnten wir 
den verfluchten Verbrechern, die in diefen Wochen zum zweiten 
Male Deutjhland an den Erbfeind verraten, doch an den Leib! 
Verrat über Verrat, Treulojigfeit über Treulofigleit, Schmad) über 
Schmad, — daß ift zurzeit da8 Gejhehen in der Hauptjtadt Diefer 
Novemberrepublit, im Ghetto Berlin! Was wird dort gejpielt? 
Nicht3 weiter, ald der Schlußakt der verbrecherifchen November- 
fomödie, die zur furdtbaren Tragödie de3 deutihen VBaterlandes 
geworden ift! Deutfchland jteht dor dem Tage, da e8 aufgehört 
haben wird, ein jelbjtändiger Staat zu fein! Ein jeder, der ed 
erkennt, hat in diefer Stunde die heilige Pfliht, e3 offen augzu- 
jprechen, nein, — e8 Tag und Naht und überall und unaufhörlich 
binauszufhreien, daf Deutfhlend unter Mörder und Ban- 
diten gefallen ift! Daß Diejenigen elenden Schweinehunde, die 
ald Uovemberverbredher die Revolution und damit fämtlihe Kata- 
jtrophen der Tetten Jahre bi zu diefem Tage norjäßlich ver- 
ichuldet haben, daß diefer Klüngel übler Juden und fajt nod) 
unfauberer Zudengenofjen, die ausfägigen Schmußfinfen am einjt= 
mal3 fo reinen deutihen Volisförper nun zum lebten fluhwür- 
digen Verbrechen am deutihen Volfe jchreiten! Denn Deutfchland 
jteht vor der ungeheuerlihen Tatfache, dag ihm num der Rhein und 
da8 Rubrland für alle Zeiten geitohlen werden follen. Nichts 
andere8 bedeuten die Ereigniffe diefer Tage. Eine jog. Finanz- 
Zontrolle dur) internationale Bankjuden ift nämlich niht8 anderes, 
Ein fompletter Naub, gemeinfam ausgeführt vom inneren und 
äußeren Feind, zu Nut und Frommen der internationalen jüdi- 
fohen Drahtzieher, die in Berlin jo feit zu fien wähnen, wie fie 
in Paris, Mosfau, London oder Aew Yoıf die Völker ausrauben. 





gefamte Xuflage auf ber Poft beiflaguagmt worden war. Diele geradezu un- 
geheuerliche Mundtotmadhung ber völfifchen Preffe, die bie praltifche Anwendung 
der Meimarer „Demokratiihen“ Berfaflung in vollem fange zeigt, wurde von 
bem efemaligen Yausfneht eines Breslauer Warenhaufes verfügt, der jomohl 
Vorftanbsmitglieb des Bereins zur Abtvehr des Antifemitismus tvie auch im September 
1923 noch marziftiiger Oberpräfibent der preußiichen Provinz Niederichlejien ft. 
Natürlich amtiert diefer meudeutiche Hohe Gtaatsbeamte nicht allein auf fo hohem 
Koften, Vielmehr ift feine zechte Yand einer der rabifatjten Marziften, ein zum 
Regierungsrat bejörbeter gewiffer Dr. Hamburger. eine line Hand joll ein per» 
fönlicher Sreund, der wegen Wucer, größter Schiebungen und Veamtendeftehungen 
mehrjad) angeflagte Groß-Naufmann Servin fein. Im bieiem Falle wiljen Sinfe 
und Rechte genau, was der Herr Zimmer tut! 
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Börfenjuden, wen fteigt nicht die Galle hoc) fchon bei dem Wort?! 
Wem bohren fich nicht die Nägel der Fäufte in die eigenen Hand 
flächen, die Finger, die er fo von Herzen gerne um den Hala des 
nädjtbeften Berräterlumpen Frampfen würdel Gibt e3 denn nod 
immer deutfhe Menjchen, die nicht ausjchlieklicdh von morgens 
bi abend3 von ungelöfhtem jehrendem Radebrand Bin- und 
bergepeitiht werden? 

Die wenigen Vertreter — e3 find wohl an die 15000 Männer 
und Frauen — einer gewaltigen Volfsbewegung, die fich ftolz die 
dölfifhe nennt, fie find e8! Sie find bereit, in nädjiter Zufunft 
unter Einjat de3 Lebens den ReihSverderbern da3 jahrelang un= 
gejtört getriebene Schahergefhäft zu legen! E3 Fann Fein Zweifel 
fein, daß folcher Entfchloffenheit eine gewaltige Gtoßfraft inne- 
wohnt. Gute Führer und gute Truppen! Dennod — der Gieg 
Zarın nur dann mit Sicherheit erfämpft werden, wenn alle Mann 
an Bord fommen! Denn an irgend eine Verftändigung ijt nicht 
mehr zu denken! Welten trennen heute den nationalen vom 
anationalen Zeil der Bevölferung Deutihlandal 

Die Nationalen halten Generalappell! €3 ijt ein herzerheben- 
der Eindrud, die Entfchloffenheit der Rampftruppen der national- 
aktiven Bewegung de3 Vaterlandes zu fehen. EZ greift ans Herz, 
in Diefer toderniten Stunde den Führer inmitten feiner Garden, 
die ihm mit Sturm und Jubel wie eine Dornmerwolfe umgeben, 
zu beobachten! Und tief in die Geelen treffen die Worte Adolf 
Hitler, die er in einer alles zufammenfafjenden gewaltigen Rampf= 
rede mitten hineinruft in fein taufendfad; gefegneted deutjches 
Sreiheitöheer! 

Deutihed VolEl Fest it e8 an dir! Kein Menfd) vermag zu 
zaubern, aud; der Größte nicht! Möge der Gott der Schladten 
dir Erleuchtung und Mut verleihen! Höre die Stimme de3 Pro- 
pheten, den er dir gejandt! Und dann, deutfches Volk, dann 
itehe auf! 

* 


Liebe deutfhe Volksgenoffen und Volfdgenoffirnen! 


Novemberrepublif! Ein Wort, auf da8 eigentlich diefe Repu- 
bf ftolz fein müßte, Wie ja auch) da3 alte Deutfche Reich mit 
Stolz feinen Namen nannte, Novemberrepublif ift aber heute zu 
einem Wort geworden, dad weite KRreife des Volfeg haffen, deien 

: ji) Unzählige bereit3 zu fhämen beginnen. Sa, ich weiß nicht ein- 
mal, ob diejeg Wort nicht vielleicht gar jchon von der Ticheka in 
Leipzig verboten ift?! Wie ift Diejer Teidenfchaftliche Haß, nicht 
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gerade der fehlechteften Seile des deutihen Volfes gegen Bieten 
Staatsmwejen zu erklären? 8 gibt do eine ganze Anzahl an= 
derer Republiten aud. Allerdings, was man in Europa bisher 
unter Republik verjtand, ijt etwa3 wefentlid anderes, al3 was 
man heute in Deutfhland wie in Europa unter. der Nodember- 
vepublif veriteht. 

Schon die Begründung diejer Republik. Auch andere Nepu= 
blifen find durd) Revolutionen entitanden. Nur befteht au) hier 
ein gewaltiger Unterfchied in der Art diefer Revolution. 

Frtanfreich hatte zwei Nevolutionen. Srodent fie von Leuten 
gemadt wurden, die nicht alle legten Ende da3 Wohl Frank- 
reih8 im Auge hatten, fo hat doc} eine jede da8 Wohl Franfreiha 
erböbt. Befonder3 die zweite Revolution zeigte dag. Al Frank- 
rei in Sedan zufammenbrad, da machte man Revolution, um die 
finfende Srifolore zu retten! Mit neuer Energie wurde der 
Krieg geführt. Unzählige Schlachten noch haben die Revolutionäre 
tapfer geihlagen. Siewar nidtein Symbolder Schande, 
fondern im Gegenteil da8 Symbol, den Gtaat 3u er- 
halten! Die franzöfiihe Nationalehre ift hergejtellt worden durd 
die Republik. 

Weld ein Unterfied gegen unfere Republif!-Da fampft ein 
Heer in der Ießten Schidfalgitunde. Da wäre e3 die Aufgabe der 
Heimat gewefen, die Kräfte im Rüden zu fammeln. Denn e3 han 
delte fih um Deutichlands Sieg oder elenden Untergang! Einft 
wurde da8 Raiferreid) begründet im Donner der Schladten und 
nun? Man gründete die Republik im Gewehrgefnatter der VBer- 
räter zu Haufe. Die Novemberrevolution beruhte auf der. QAlb- 
fit, den nationalen Widerftand an der Front zu breden, die 
gejamte deutfche Nation wehrlos zu machen, 

Da Rind diefer Revolution, die Republik, hatte foforf unter 
Diefer Art ihrer Geburt zu Ieiden. Denn die Republif war vom 
erjten Tage an verfehmt von jedem, dem nicht die Partei, jondern 
dag Vaterland am höchjiten jtand. Heder mußte der Republik 
feind fein, vor allem die Edlen und Großen im Reid. Für die 
Republik hat fich Fein einziger großer Deutfcher entfchieden, denn, 
Ebert, Sheidemann, Erzberger werden ‚Sie dod 
nit zu den großen Deutfhenrehnen! 

Ein großer Deuticher Fonnte fi. einfach nicht in ihre Reihen 
jtellen, Sie tannten ja noch das alte Raiferreih, In ihnen Lebte 

Inod) die Erinnerung an da andere Verjailleg von-1870/71, dag 
"die Frucht eines Heldenringens gewejen! Man mußte fi) jagen, 
daB jene Reihsgründung einzigartig in der deutichen Gejdichte ' 
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war. Das Werk des größten Deutfchen der Neuzeit! Stellen Sie 
fi) gleichzeitig die Kaijermahl von Verjailleg vor gegen jene 
Schandfzene im Walde von Compiegne. Damald Bismard, nun 
ein feijter fetigefreffener Wanft! Marjhall Fo fragt erjtaunt: 
„And daS ift Deutfchland, vor dem wir taufendmal faft befiegt in 
die Knie gebrohen?!" — Nein, daS war ja auch) nicht daS Deutfch- 
Iand! Das habt ihr Franzofen ja nicht überrannt! Ihr habt 
Deutjhland nicht befiegt, jondern ihr habt e8 durd Verrat ala 
wehrlofes Opfer befommen. Die Republik ift ihrer Väter — bei 
Gott — würdig geworden. Denn Faum war die erjte Schandtat 
vollzogen, fo folgte die zweite. Eine Entehrung nad) der andern! 
Man glaubt e3 faum mehr, da man einft jagen fonnte: da8 erjte 
Dolf der Welt. 

Das Woejen der Novemberrepublif charakterifiert jih im 
Kommen und Gehen nad London, Spaa, Pari und Genua. 
Unterwürfigfeit dem Feind gegenüber, Aufgeben deutiher Man= 
neswürde, pazifijtiiche SFeigheit, Dulden aller Gemeinheiten, wil- 
lige8 Eingehen auf alles, bi nicht3 mehr übrig bleibt. Dieje 
Novemberrepublif befam den Stempel der Männer, die fie ge= 
madjt haben. Der Name Novemberverbreher wirdnad 
Zahrhunderten noch auf diefen Leutenlaiten! 

Heute nun beginnt diefer niemals jtolze Bau zu wanfen. E83 
fracht in feinem Gebälf. Wir fragen uns: Dur; wen geht dieje 
Novemberrepublif zugrunde. Denn daß fie zugrumde geht, dag 
erfennen jest jehon Die Laubfröfche, wenn fie auch Feine PBarla- 
mentarier find. Sie gebt zugrunde durch) ihre eigenen Begründer. 
Und warum? Wurde fie etwa gegründet, weil Deutfchland fhlecht 
war. Gewiß hatte da8 Reich feine Fehler. Doch hatten die 
andere nicht? Ronnte man aber in dem Augenblid, wo dag yallbeil 
über dem Vaterland jehwebte, Deutjchland durch; fie etwa — ver- 
beijern? Hat man fie denn begründet, um eine Regierung der, 
Stärke und Pflihterfüllung einzufegen. Sie ift begründet 
worden, um eine Melffuh zu werden für ihre Be= 
gründer. Für da8 ganze parlamentarifche Gefindel. Gie follte 
nit ein Staat für das deutfche Volf werden, fondern eine mög- 
lichjt angenehme fette Weide. Man dachte gar nicht daran, 
dem beutfhen VBolfe einen — freien Staat zu geben, jon= 
dern einem Haufen gemeinjter Halunfen ein willfährige® Aus- 
beutung3objeft zu bieten. Anderer Leute ehrlicher Arbeit 
Fruht ift weggeftohlen worden von jolchen, die jelber nie 
gearbeitet haben. Und wenn wir e8 nicht begreifen wollen, 
daS Ausland begreift e3 bejjer. Da3 Ausland ver- 
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ahtet Die Vertreter diefer Novemberrepublif! Gie 
werden weder im Berhandlungsfaal noch al3 Gefellfhafter für 
gleichberechtigt angejehen und. erft recht nicht al3 Charaktere. 
Stellen Sie ji Lloyd George vor, diefer Mann ded einzigen 
fanatifhen Gedanfeng, England zum Giege zu führen. Dann 
Tommt fo ein Novembermann daher, von dem er weiß: Mein Volk 
wäre befiegt, wenn du nicht dein Volf .... Wie wird er ihm 
gegenübertreten? Nun, mit einer unjäglihen Verahtung! Denn 
er weiß dod, wa8 wir faum einmal wiffen, wie im Kriege die 
Goldmillionen bereingeflofjen find, wie fie zu wirken begonnen, 
wie große Verräterverbände durh Außlandsgold, durh fein 
Gold, gebildet worden find. Aun fieht er den ann vor jich, Dem 
er. einftmal3 den Fudaslohn bezahlt hat. Wag tut Lloyd George? 
Er jpudt vor ihm aus, 

Niemals wird einer der Novemberverbreder in 
der Welt Deutfhland vertreten fönnen! 

So fehen wir, wa8 Deutihland von ihnen zu erwarten hat. 
Sie find ja aud) 4 Yahre lang die Blutegel gewefen. Den Ehr- 
lichen haben fie bettelarım gemadt. Aur eine Shit ijt nit 
derarmt: Die Nußnießer diefer Revolution! Dagegen 
fpielen fi; tagauß tagein unzählige Heine Tragödien ab. Heute 
jterben viele Menfhen fchwerer al8 früher, denn e3 ift ihnen au 
nit ein NRefthen an Hoffnung geblieben. Kein Rejthen, dak 
Deutfhland wieder ein ehrenhafter Staat wird. Und es ift ein 
lange3 qualoolles Ringen eine3 ganzen Volkes, Denn troß allem: 
Für den fommenden Tag lebt ja dody heute nod ein 
jeder! Für den heutigen Gtaat Iebt feiner. Glüdlich find die 
gefallenen Helden. Sie glaubten nod! Und wa3 uns 
Überlebende doc einzig aufredt erhält, e8 ift und 
bleibt die brennende Sehnfuht iroß allem den Tag 
3u erleben, an dem die alte Flagge wieder empor= 
fteigt! 

ie Sehnfuht nach dem alten folgen Symbol unjerer ein- 
ftigen Größe rührt heute mehr wie je in den Herzen aller. Denn 
Väter und Brüder von denen, zu denen Hitler hier fpricht, zahlten 
für Diefes Symbol deutfcher Volfdgemeinfhaft den Blutzoll 
während der vier jchweren Jahre.) 

Wa3 haben ung die Novemberverbrecher gebracht? Eine primi- 
tine Lehre de Heided: Marrismus. E3 war ihnen wahrhaftig 
nicht darum zu tun, Fehler außzumerzen. Sie haben die alten 
Größen au3 den Poljterftühlen vertrieben, um jich jelber hinein- 
zufeen. Nicht Wechjel de3 Shftems — nein, Wechfel der Ber- 
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jonen. PBrimitivfter Egoismus ift zum Leitmotiv diefer Republif 
geworden. Seder denkt nur noch an jih. E3 ijt ein allgemeiner 
Rattenzujtand. Sa, fleiner und ärmer find wir geworden aud; im 
Gemüt. Denn diefe Republif nimmt jedem da8 Leben, der ehren- 
haft jein will. Sie [denkt e8 nur dem, der unehrenhaft if. Was 
Die Revolution am [härfjten harafterifiert, ift, daß 
fie ein einziger großer Diebftahl war! Ein Diebitahl an 
unferer Vergangenheit, an unjerer Zufunft, der Diebitahl 
unferer Gegenwart. Diebftahl de3 hödhiten und heiligiten Vieler, 
de3 Glauben derer, die im Staat mehr jehen, al3 eine bloße 
Erwerbögefellichaft. 

Millionen jagen heute: Uch, diejed BVolf ift ja fo elend, jo 
GHarafterloß, jo... .. Ya, diefed deutihe Volk it ung allen ge= 
Ttohlen worden. 

Wer find eigentlich die Führer diefer neuen Republif. Trübe 
Erijtenzen. Beamte der marzijtiichen Bewegung. Und wen nimmt 
der Marrismus ald Beamte? Entweder Strohföpfe oder Lumpen! 
€3 gibt zwei Dinge, die die Menjchen zufammenzufchliegen ver- 
mögen: Idealismus und gemeinjame Lumperei, Die marziftiiche 
Lehre, al3 eine Lehre de3 beabjichtigten VolfZhetruges, Fannı nur 
auf dem zweiten aufgebaut fein. Sie fennt nicht den Idealismus, 
den fennen nur die Maffen. Die marrijtifhen Organifationen 
fennen nur die gemeinfame Gaunerei, Eine Regierung der 
Ehrlidfeit fönnte Zuhälter al3 Bolizeipräfidenten 
nidt brauden. Wer hat diefe Nobemberrepublif bisher über- 
haupt verteidigt. Ihre Führer und Gründer vielleicht? Solange 
Diefe Republit bejteht, ift fie noh niht einmal verteidigt wor= 
den. Die Träger de3 Idealismus jind bereit, für ihren Glauben 
zu jterben, die Träger eine gemeinjamen Nuben3 wollen nicht3‘ 
alS Ieben, um den Außen genießen zu fönnen. Und das ift aud) 
da3 hervorjtechendfte Nlerfmal diefer Wovemberrepublif, Gie 
alle find PBazififten. Nicht etwa aus Feigheit. Nein, au8 über- 
Iegener Geijtesverfajjung heraus, So ein Pazifift wird immer 
behaupten, er fönne tapfer fein wie ein Löwe, Ebenfo wie mandjer 
andere Lewi. Er jagt, die höhere Perfpeftive verbiete ihm jedoch 
ein Löwe zu fein. An der Sfront im Feuer zu ftehen, gut, daß ift 
Heldenmut. Doch fi) zu überwinden und davonzulaufen, da3 ift 
der höhere Heldenmut. Diefe Leute verteidigenihr eige= 
ne3 Kindnidt. Ein Staat alfo, der in Wirklichkeit nur Kolonie 
der Außbeuter it, von den eigenen Gründern nicht. befchütt, 
welches Ende fann ein folcher Staat nehmen? Die Novemberpreffe 
fann no jo viel Druderfäwärze darauf verwenden: „Hoc Die 
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Republifl‘“ EZ werden immer weniger, die e3 hinaußsbrüllen: wir 
Iajjen und die Republif nicht nehmen. E3 werden zum Schluß nur 
noch übrig bleiben Herr Ebert, Herr Scheidemann und Herr Auer 
und die ganz Unentwwegten, ‚die dann noch von der Erinnerung an 
die „Erryngenjchaften der Republit zehren werden. 

Sie Esınen e3 troß aller Verfuche nit mehr bemänteln. 
Aiefe Aovemberrepublifgehtzu Ende. E3 beginnt all- 
mählich da8 Ieife Rafcheln, daB ein Ungewitter anzeigt. Und 

Diefed Urgewitter wird Iosbrechen, und in diefem Sturm wird 

diefe 1 eine Änderung erfahren, fo oder jo. Reif dazu 

us @ie erften VBorboten de8 nahenden Sturmeß erleben die 

S mer diejer Verfammlung in dem Stimmenorfan, der bei 
d Wort Adolf Hitler3 da3 gewaltige Zirfugrund erzittern 








"eie ift auch moralifch reif dazu. Weldie Berechtigung hat 
diefer Staat no? (Leidenjhaftlide Zurufe: Gar feine!) Er 
* Demoralifiert unfer Bol, Eine Fülle von Gefeßen prafjelt auf ung 
nieder, Die entweder unmöglich zu erfüllen find oder dag Vol ver- 
nichten müffen. So zwingt er durch diefe Gejehgebung. das 
gejamte VBolf zum Lügen. Ein Beifpiel: die Devifenabg.ibe, 
Nebenher gejagt: reichlich [pät, meine Herren! Wird dadurd num 
etwa. wirklich das Vaterland gerettet werden? Wein, die De- 
difen werden für eu gerettet werden. Den Juden 
möchte ich fehen, der einen Dollar verliert! Der ntühte gerade 
ihon ein deutfchpölfif—her Jude fein! Meine lieben Freunde, e8 
it ein charakteriftiihe8 Gejeh. E38 heikt darin nicht: wer mit 
Devijen fchiebt, wer mit ihnen jpefuliert zur Schädigung d83 Vol- 
fe8, den hängt auf, nein, — wer jie braucht, einfach um zu Ieben, 
"weil fie dur ihre bodenlofe Mifwirtjchaft daB deutihe Geld 
völlig entwertet haben, den hängt man auf! „Wer die Subjtanz 
feine Geldes ji erhalten will... .“, der ift jest der Gauner. 
Ehrlich ift, wer fich beitehlen Tat. Fa, folde Deutjden 
braudt man. Denn der Staat nimmt der Majfe Kleiner Sparer 
diefe Devifen ab, um feine grenzenlofe Sauwirtichaft halten zu 
fönnen! Bei diefen ganzen neuen Steuern gibt e8 nur zweierlei, 
man erfüllt, dann geht man zugrunde, oder man legt ji „jinn- 
gemäß“ feine Steuerdeflaration auß! Alfo, man jieht fih dur 
einfahen Selbiterhaltungstrieb zur Lüge gezwungen. Eine 
StaatZregierung, die Unmoralifhes verlangt, treibt ein 
Bolf jelber in die Unmoral herein. Ein weiteres Beifpiel: 
Auhr- und Rheinabgabe. Ergebni3 — 90. Billionen, Verwal- 
tungskoften allein 97 Billionen. Wa Fann einzig da3 Ergebnig 
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diejer unmoralifhen Steuer fein? Daß beantworten Sie fich jelbit. 
Waß aud diefe Regierung an Gefhäften gemanht hat, 
alle .ift jtet8. zum Unheil der Nation gewefen. Alle 
Opfen ‚verlaufen fih — irgendwohin.... Wer fan e8 fontrol- 
Tieren? Nur die Regierung bleibt fihtbar am Plab! Die Ent- 
moralifierung unjeresg Volkes bedeutet legten Ende eine 
Entnationalifierung und umgekehrt. 

Diefer Staat geht aber nicht bloß moralifch zugrunde, fondern 
aud; wirtfchaftlid. Die Wirtfchaft fann nicht von Diefer Republik 
gebeffert werden, denn fie'kann.ihr Fein Geld, Feine gejunde Wäh- 
rung zur Verfügung jtellen. Warum? Weil fie nicht den Sauftall 
bejeitigt, den jie felbft hereingebraht hat,:und weil fie von feinem 
mehr Opfer verlangen Farn. Jeder Würde fragen: Für wen follen 
wir Opfer bringen? Für diefes Deutihland? Wa haben wir nicht 
ichon alles geopfert? Waffen, Ehre, Provinzen, E3 hieß: Opfert 
Oberfchlefien, Damit ba8 Ruhrgebiet geretiehwerdet Heute joll dad 
ARuhrgebiet geopfert werden. Sie jagen: damit Deutjchland ge- 
rettet werde. Elende Lügner. Deutihland. ift euch. gleih.: Nicht 
Deutfhland wollt ihr retten, jondern ihr wollt ge- 
rettet fein. Aber jelbit, wenn ihr die Rraft bejißen würdet, eine 

“innere Gefundung wirklich zu erreichen, eure eigenen Revolutions- 
anhänger au3 diefem Staate hinauszupeitfchen, ihr fünnet dann 
Deutjhland doch nicht retten, weil ihr e3 belajtet habt durch) Die 
„Wiedergutmachung“. Der Zufammenhang von PBolitif und Wirt- 
ichaft offenbart ji) da wieder. Ihr habt die politiihe Widerjtands- 
Traft und den politiihen Willen ded. Volkes gebrohen und könnt 
deshalb die wirtichaftlihe Sklaverei de3 deutjhen Volkes nicht 
beheben. Da3 wird erjt möglich fein, wenn e3 wieder für fi) 
jelber arbeitet. Um da3 zu erreihen, muß e3 wieder einen madht- 
politiihen "Willen befommen, E3 darf nicht zu einem Bazir 

fiftendolf werden, jondern zu einem Heldenvolf, e8 darf 
feine Wat nit erwinfeln, fondern e8 muß fie erfämpfen. 

Kann man fid) dag doritellen: Herr Ebert al3 nationalen 

Führer de8 deutfchen Volkes. Oberjter Rriegsherr ded 

Deutihen Volfe3 — Fribe Ebert au3 Berlin! Frei- 

heitsfämpfer und Revolutionamader zugleid, — 
nein! Dreimal nein! 

Die Republik Fan dieje Tat nicht vollbringen, weil fie nicht 
nur. moralifch verjeucht und wirtfghaftlich unmöglich, fondern auch) 
politiih ohne jede Grundlage ift. Denn — wie werden Staaten 
gegründet? Dur) ftrahlende Führererfheinungen und durd) ein 
DBolf, daS verdient, den Lorbeerfranz um die Stimme gewunden. 
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zu befommen. Dergleihen Sie damit die „Helden“ diefer Re- 
publif! Drüdeberger, Dejerteure und Pazififten! Gie 
find die Gründer und ihre Heldentaten beitanden darin, die 
KRampffront im Stich zu laffen, die Nahfhubzüge zu jtoppen, ihr 
die Munition zu entziehen. Zuhaufe jedoch gegen Greije und 
halbverhungerte Rinder einen revolutionären Gtaat3- 
ftreih zu maden! Gie haben ganz einfach ihren November- 
jtaat zujfammengejtohlen! Gegenüber den ermattet heim- 
fehrenden SFrontarmeen fpielten diefe Diebe dann noch die Vater- 
IandBerretter! Sie erklärten die pazififtifch-demofratifhe Repu= 
IE, Ich frage Dagegen: Was allein fan Staatögefinnung fein? 
— Heldengefinnung! Diefe Republif hat die alten Helden, 
auf die die ganze Erde jtaunend geblict hat, entehrt, hat ihnen 
dur Abjehaum der Straße die Ehrenzeichen abreiken und in den 
Schmut werfen lajfen, alles, was den Fronthelden heilig war. Und 
wie ehrt die Republif nun die neuen Helden? Schlageter? 
Durd Stedbriefel 

Bazifismug al StaatZidee! „Völferreht“ anjtatt Macht! 
Alle Wittel find recht, daS Volf zu entmannen. Man jtellt ihm 
Indien al3 Vorbild hin. „Baffive Refiltenz“, wie man fich aus- 
drüdt. Ja, ein Indien wollen fie auß Deutjäland maden, ein 
träumende3 Volk, dag fich von der Wirklichkeit abfehrt, damit fie 
e3 für alle Ewigfeiten bedrücen, damit fie e8 mit Haut und Haar 
ind Sklavenjodh fpannen Fönnen. 

Selbit, wenn einer diefen Staat noch verteidigen wollte, den 
frage ih: wer regiert denn biefen Staat? Willft du Did 
opfern für die Herrfchaft einer fremden Raffe? Nein, 
nein! Diefer Staat geht zugrunde! Wir fahen, wie jede Autorität 
gejtürzt wurde, wie Gemeinheit, Lift, Betrug allerortS aufgerichtet 
wurden! Wir jehen die öftlihe Dämmerung heraufiteigen. Was 
in Rußland vollzogen wurde, fol auch) hier vollzogen werden. Die 
Frage ift nur die eine: Wird diefes Fommende Gewitter 
Deutfhlans Todeskfampf fein oder die Geburt3- 
wehen einer neuen befjeren Zeit? 

Wa fih in Sadjjen abjpielt, in Thüringen vorbereitet wird, 
in Preußen nun auch offen beginnt, e&8 ift die — zunädjft „fried- 
liche“ Umwandlung der demofratifhen Nepublif zur MoSfauer 
Defpotie! Friedlihnurfolange, biß die Zeit reif fein wird, 
in der an Stelle de3 Deutjchen Reiches die Diktatur ausgerufen 
wird irgend eines — Zudent 

Wir wilen, dad da8 Schiefal und mit Recht zerfhlagen 
würde, wenn nicht die Kraft auß und herauswädjit, dem Wider- 
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jtand entgegenzufegen! Das ijt die Million unferer Bewegung! 
Hafenkreuz oder Gowjetjtern! Internationale Weltdejpotie oder 
dag Heilige Reich deutjcher Nationt 

Im Hahre 1919 wurde diefe Lehre zuerjt verfündet. Man 
fand fie überflüffig, lächerlih. Warum? Ja, die neue Revo- 
Iutiondregierung jtellte fih zum Schein — national. Und dazu 
wurde da Bürgertum vollgefüttert Durch Bluffgedanfen wie 
„Xationalderfammlung“‘, — „Wirtichaft über Maht‘, — „Ma= 
joritätSprinzip“ — „Neue Verfaffung‘. E& war allerort3 ein 
dumme Hoffen und Harren, Diefe Illufionen und Bhrafen find 
gründlid) verflogen. Heute fpürt auch der „Bürger“ die Wahr- 
beit unferer damal3 „vermejjenen“ Behauptung: „Die Wirtfchaft 
bat no) feinen Staat gebaut.“ Heute fprechen taufende unjere 
damal3 al3 „vermejjen“ bezeichneten Forderungen gläubig nad: 
„Eine andere Frage muß gelöft werden! Das Volk ift vergiftet 
an fremder Lehre. Aicht in friedlicher Arbeit Tiegt die Hoffnung, 
jondern im Zufammenraffen der Lesten gegen die Feinde des 
Daterlandes!* Wir predigten von Anbeginn an den neuen Glau- 
ben, — das Deutjchland der Zukunft! — Wir haben von Anz 
fang an gefordert: Ein Deutjchland muß gejchmiedet werden bon 
denen, die nicht Vürger noch Proletarier fein wollen, jondern nur 
Deutidet 

©o find wir die Bewegung die den Überfhtvang des natio- 
nalen Gefühls in fich trägt, eine Bewegung, die noch jugendfrifch 
öft, die in fubjeftidem Glauben nur eines Fennt: Deutjchland 
da8 Vaterland! Mögen fie auch heute noch zetern, e8 fei 
„vermeijen“, zu erklären, die lieben alten Farben müfjen e8 fein, 
gejhmüdt mit einem neuen Zeichen, daS da bedeutet: „Deutich- 
land den Deutjchent“.... mögen fie und aud heute noch für 
Aarren erklären, — wir wollen, wir müffen, wir werden e& 
maden! Die Lehre ijt die gleiche geblieben vom erjten Tag an. 
Die Bewegung hat fich geändert. Aus 7 Männern ift ein Heer 
gewachen! Wir haben dem fommenden neuen Deutjchland die 
Grundlage feiner Befreiungsarmee geihaffent (Adolf Hitler8 Hand 
weift in die Runde. Da richten fich die feldgrauen Kompagnien 
höher auf! Eiferne Kreuze, Ehrendenfmünzen, Stahlhelme — 
ein Wald leije wehender Standarten! Für kurze Gefunden über- 
fliegt der Ausdrud glüdjeligen Stolze8 de3 großen Erjchaffers 
ernite Züge. Lange Minuten aber währt der Sturm der Menge, 
die Heilrufe de3 tiefergriffenen völfiichen SFreiheitSheeres!) 

Wa3 war der Rern all unferer Lehren diefer Jahre? „Glaube 
an die Berfönlichkeit! Ehrfurcht vor den alten Helden all unferer 
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Kriege! Erziehung der Yugend zu dem einzigen Wunfhe: den 
Helden gleich zu werden!“ Nun beginnt aus den endlojen Re- 
deihladten die Saat aufzufpriefen. Mit tiefer Beruhigung 
fönnen wir jagen: Das deutjche Volf hat fi innerlich nicht ge= 
ändert! E3 ift im Grunde da3 gleiche noch wie einftmals. Aicht 
der innere Wille zum Heldentum fehlt ihm heute, ihm fehlen 
nur die Führer! Aun feharen fih Hunderttaufende unter 
ein Banner, die da wilfen, wenn Deutjchland Ieben foll, müffen 
wir bereit jein, daß Leben hinzugeben! Und ob da8 neue Deutich- 
land eben foll, wer will e3 noch zu verneinen wagen? Ya, da3 
Deutihland der Zufunft ijt der Höchjten Opfer wert. Da wir 
von einem Ebert gefegnet find, juhen wir inden Spu- 
ren eine3 Friederifug! Da e3 im tiefiten Unglüd darnieder- 
lag, haben wir da3 Vaterland erjt fennen gelernt. Da erjt haben 
wir die Tatbereitfchaft gewonnen, für da3 Vaterland einzutreten. 
gegen Tod und Teufell Ihr Fungen glaubt eines: — Die. Ge- 
jhichte wird nie gemacht durch die Zahlt Deutfchland wird nur ge= 
rettet werden duch Die Zertrimmerung der Majoritätt Wir haben! 
Euch) gelehrt, nicht vornehm, bürgerlich, gedämpft, nicht national 
zu fein mit Mäßigfeit, fondern deutfch zu fein mit heißer, ver= 
zehrender Glutt Wir haben Euch Jungen weiter gelehrt, daß 
alle berufen find, die eines guten Willens find! Wir haben Euch 
die Weltanfhauung der Achtung vor der Arbeit, vor der Ehrlich- 
Teit, vor der Opferwilligfeit gelehrt. Wir haben Euch gelehrt, 
nur einen Wertmefjer aufzujtellen: Wie jtehit du zu deinem Volk? 
Srfüllft du die höchften Pflichten gegenüber deinem Vol? Wenn 
ja, dann bift du unfer Bruder! Wenn nit, dann bijt 
du Sodfeind für ung! 

Was fommen wird, heute wifjen wir e8. In wenigen Mo- 
naten, in wenigen Wochen vielleicht [hon werden in Deutfchland 
die Würfel rollen, Wie fie fallen werden, das wifjen wir nicht. 
Doh wir wijjen: Diefe nationaljozialiftiihe Bewegung hat dem 
deutihen Volk die Waffen geichmiedet, dak «3 im kommenden 
Kampf nicht wehrlog dajtehen wird. Wir werden den Kampf auf- 
nehment Im Glauben an Deutjchland werden wir das Schicjal 
meiltern, den Rampf beitehent Der Gieg muß unfer jeint 
Daß die Zuberficht gewaltig ift, bewies Euch der „Deutihe Tag“ 
in Nürnberg. Wa fich heute anbahnt, wird größer fein, ala der 
Weltkrieg! EI wird ausgefochten werden auf deutihem WBoden 
für die ganze Weltt E3 gibt nur zwei Möglichkeiten: Wir werden 
Opferlamm oder Giegert 
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Wenn wir in den legten Rampf gehen, jo wollen wir unfern 
Bl zum höchjften Lenker erheben. Und ähnlich jenem preußifchen 
General wollen wir fpredhen: Herrgott ung braudjt Du nicht zu 
helfen, nur hilf unjern verfluchten Feinden nichtt 

x 


Bei Adolf Hitler legten Worten hat fich plößlich die Menge 
erhoben wie ein Mann! Gefundenlang Tiegt Tautlofe Stille 
über allen. Das Glaubendbefenntnis, auß de SFührer3 eignem 
Herzen heraußgeboren, hat Taufende zutiefit gepadt! Und diefe 
STaufende legen ihr eigne3 VBefenntnis der Bereitjchaft zum Iehten 
Entjheidungsfampfe ab in dem heiligen Nationalliede „Deutjch- 
land, Deutfchland über alles“. Wie einjt der Schlachtgefang der 
ganz jungen idealberaufhten Kriegsfreiwilligen vor Vpern in 
Flandern, jo leidenfchaftlih, mutig und fiegesgewig jteigt in 
Deutjhland dunfelfter Stunde da3 Lied des alten Reiches empor 
au3 dem Herzen de3 leidgeprüften, erwachten und zu fhwerjter 
Sat gereiften deutfchen Bolfes! 


Reitworte Adolf Hitlers. 

&3 läßt fich noch der ftrenge Beweis führen, wir werben 
ifm zu feiner geit führen, daß fein Menid) und fein Gott 
und feine3 von allen im Gebiete der Möglichteit liegenden 
Sreigniffen ung helfen fann, jondern daß allein wir jelber 
una helfen müfjen! Iofann Gottlieb Fuhte- 

Da dieje erjte Ausgabe der Hitlerreden, wie in der Ein=- 
führung betont, au8 dem gewaltigen Material nur die Heine vor= 
jtehende Auswahl umfafjen Fonnte, jo werden im folgenden 
nod) einige bejonder8 Fernige Leitworte Adolf Hitler3 zum Aus- 
drud gebradt. Au fie find nur Beifpiele unter vielen, feinen 
Reden entnommen. Aud) fie wiederum tun dar, daß diefer Mann 
aus dem Volke, im beiten Sinne de3 Wortes, — mit philojophi- 
fhem und ftaat3männifhem Inftinft begabt wie wenige, Bedeut- 
james zu jagen hat! 

a * 


Du jagft: Ehre fei. vielleiht — nichts. Dann bift du auch 
nihts, 

Chrhaft fein bedeutet: wehrhaft fein! Aur der Menjch ohne 
Ehre ergibt ji. 

De3 Recht ift nicht die Macht. Ohne Macht bift du recht3[og 
== Denn du zehnmal recht hätteft. 
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Gejchlagen zu werden, ijt feine Unehre. Am 7. November 
1918 ift da3 deutjche Volk noch nicht unehrenhaft gewefen. Erjt 
die Untreue am Heere hat feine Ehrlofigfeit begründet, 

Wit den Schlagwörtern: „Friede, Verföhnung, BVerftändi= 
gung“ hat man ung in dem Augenblid die Kraft geraubt, al 
alle3 in Deutfhland auf Kraft ftand. 

Die Erde ift nit da für feige Völker! In der Revolution 
hat jeder, von oben big unten, immer auf den — andern gehofft! 

Am 9. Uovember hat man dem deutfhen Volfe eingeredet, 
daß der „hiftorifche‘ Augenblid gefommen fei, da3 eigne VBater- 
Iand aufzugeben. 

Ausgerechnet der Wilfon, Vertreter der größten Munitiong- 
fabrifen der Welt, wurde dem deutjchen Volke alß ein neuer Welt- 
beiland angepriefen. Heute weiß man, daß er ein Generalfhwind- 
ler gewefen ijt. Er hätte e3 ja aud) fonft nicht zum Präfidenten 
einer demofratijchen Republif bringen Fönnen. 

Eine Verftändigung ift immer nur möglich zwifchen Guten! 
Niemal3 zwifchen einen Guten und einem Betrüger. Denn der 
Gute wird immer der Betrogene fein! 


* 


Die „jüdifchen Paradiefe* diefer Welt find ftet3 nod) Stätten 
de3 Grauen3 gewefen! 

Wer fiel in Vergangenheit und Gegenwart jtet3 den ideali- 
ftiihen Kämpfern gegen da3 Börfentum in den Arm? — Der 
Zudel 

Hahrzehntelang hat da8 HJudentum eine geiftige Offenfive 
gegen die Köpfe der deutfhen Nation unterhalten. Die nationalen 
Intelligenzen wurden dur da Schlagwort „Liberalismus“ ge= 
lähmt. Liberalismus it gleichbedeutend mit Wefenlofigkeit! Für 
die Köpfe der Nation bedeutet fein Ende: verhungern oder „auf’3 
Scäaffot!“ So ftärkt der Jude in jedem Volke nur die rohe Fauft. 
Dem die Fauft ohne Kopf ift ihm al8 willenlofeg Werkzeug 
außgeliefert! So gewinnt er einzig für fich die Schäße der Welt! 
Er läßt einigen Völkern vielleicht ein wenig „Ehre“. Den anderen 
ein große8 Quantum von Hohn. Er ift darin beinahe — „groß= 
zügig“. Denn mit dem Bejit de3 roten Goldes .erlifcht des 
Buden Intereffe. 

Der Bude ijt der größte von allen Nationaliften. Dagegen 
verfteht er e3 meifterhaft, andere Völker zu entnationalifieren! 

Da8 deutihe ‚Bolf hat fi) in feiner Gejamtheit immer 
nody nit durd die jahrzehntelangen Chriftenverfolgungen, die 
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e3 erleidet, belehren Iajjen. och immer reagiert bdiefed große 
Kind auf die jübifhen Krofodilstränen: „C3 gibt doch fo viele 
anftändige Zuden!“ Um deren verfchwindend Kleiner Anzahl 
willen follen wir und den Rafjenfampf aus der Hand fchlagen 
Iaffen?! Im Gegenteil! Die jogen. anftändigen und „alteinge= 
jejfenen“ Zuden find, um diefe Gentimentalität außzufhalten, 
zuerjt mit aller Schärfe zu befämpfen! 

Diefe innere Erneuerung fann bloß gejchehen, wenn wir um8 
ar werden, daß e3 fich hier um ein Rafjenproblem handelt. 
Aber gibt e3 denn in der „modernen Zeit“ mod Rafjenprobleme? 
In Amerifa wird den Gelben die Anjiedlung unterfagt. Und 
doch wiegt diefe Gefahr leicht gegenüber der Gefahr, die heute 
ihre Hand augitredt über die ganze Welt: gegenüber der Juden- 
gefahr! 

Stet3 unterhöhlt der Jude die Plattform, auf der eine Na= 
tion fteht. Denn er ift der größte Meifter überhaupt der Füge, 
Schon fein Dafein im Körper anderer Völker ift nur möglich durch 
eine Lüge, jagt Schopenhauer. Er Fügt den Völkern vor, ein 
Deutjcher, ein Franzofe zu fein ufw. Tatfählid Fan er niemal 
Deutjcer werden. Denn wollte er e8, er müßte den Juden auf- 
geben! Er fann die niemalß dem Blute nad, dem Wejen nad), 
dem Willen, noch feinem Wirken nah! Denn unbeftreitbar ih 
da3 jübijhe Ziel: Die Ausbreitung eines unjichtbaren Juden- 
itaate3 al3 oberite Spitentyrannei über die ganze Welt! Der 
Zube ift dehalb der gefährlichite Völferzerfeger! 

Im Kampf um die Rafje gibt e8 Fein Vaktieren! Wir fönnen 
und aud) feine Genfung de3 Rafjenniveaus dur Baftardierung 
gefallen lafjen. 3 gibt hier nur die eine Frage: Wer regiert?! 
Keine Protejte in diefen Dingen, jondern Rache und Tat! Bift du 
entilofjen, dich endlich zu wehren, Deutfches Volk, dann werde 
unbarmberzig! 

€3 ijt unfere höchite Pflicht, alles einzufegen, damit nicht 
aud Deutjhland den Kreuzestod erleidet! 

* 


€ muß die wahre Solidarität der Deutfchen gefchaffen 
werden, Gie hat nad) dem Motto zu verfahren: Und millft du 
nicht mein Bruder fein, fo jhlag’ ich dir den Schädel ein! 

Die Uot in Deutjhland wurde planmäßig vom internationalen 
Zudentum gefhaffen, um die jüdifch-marriftiiche Revolution weiter- 
3utreiben. 


* 
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Die marriftifhe Bewegung ift die Berhöhnung des jo= 
z3talen Gedanfeng, 

In einem gefunden Volk fann immer nur die Außleje 
der Bejten und Tüchtigften and Ruder fommen. Da3 it genau 
wie in der Natur. Wir jehen e8 audy an den mähtigen Völkern 
der Gegenwart. Ein Beifpiel: Großbritannien. E3 ift nicht dag 
Produkt von Hocverrätern! 

Da3 Ende de3 Sozialismus in Deutjhland ift, daß ein 
60 Millionenvolf zu Sflaven bed Rapitalismu3 geworden ift, 
und zwar eine3 internationalen Weltfapitalismus. 

Früher, da regte fi} nod) da3 Volf in feinem underfälichten 
Empfinden gegen die Wucherer und Schieber auf. Heute hat man 
e3 in Deutjchland foweit gebracht, daß Schieber und Wucherer 
fich über da8 VBoIFf aufregen! 

Der nationaljozialiftiihe Kampf muß fi aud) gegen folgen- 
den Vunft richten. Gegen da8 verjudete Bürgertum der Ddemo- 
fratifhen Mitte, Denn e8 hat bewußt die größten Unterlaffung3- 
fünden begangen. Denn wie jtand e3 in Wahrheit in diefen 
Kreifen mit dem Kampf gegen den 15-Gtundentag, gegen die Ar- 
beit Zugendlicher, jchwangerer Syrauen und vieler anderer Niß- 
ftände? Oder ift von diefen Kreifen jemal3 da3 Fudentum ernit= 
lich befämpft worden? Auch von einem Kampf diefer jich jo 
weife dünfenden Kreife gegen da Verbrechen vom 9. November 
hat man nicht3 vernommen. Diejenigen find auf8 erbitterjte zu 
befämpfen, die vorgeben national zu fein, die e8 aber in Wahr- 
heit garnicht find! 

Die Marriften find ebenfo zu befämpfen, weil fie vorgeben, 
— fozial zu fein, e8 aber ebenjowenig find! 

Das Gefühl wahren Rechtes madt ein Volk glücklich, nicht der 
Materialigmus, 

„Eure Fudenbewegung ift völlig inhuman“, jagen Marriften 
und Demokraten. — Aun, wir dürfen getroft nod) jo inhuman fein, 
wenn wir damit da3 deutjche Volk wieder glüdlih mahen. Wenn 
wir Deutfchland retten, jo haben wir damit die humanjte Tat 
der Gejhichte vollbracht! 

Der Marrismug hat da3 deutfche Volk durd) eine Verrüdung 
feiner eigentlihen Ideale betört. Er hat ihm jahrzehntelang 
gepredigt: „Sieh?, Du mußt e8 aud dahin bringen!“ So erjt 
wurde im deutfchen Herzen der wejensfremde jübiiche Materialig- 
mu8 geboren, 
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Im marriftiihen Staat ift der Arbeiter niht3 mehr alß eine 
Aummer, während er im nationalen Staat3wejen ein Herr jein. 
Tann! 

Sklaven, die ihre Götter verbrennen, fallen mit Gewißheit 
in die unbarmherzigen Hände der Dämonen. 

Die Führer deg Marrismus predigen in aller Geelenruhe: 
„Laßt und da8 Kapital verjtaatlihen!‘ Warum auch nicht? Wer- 
den jie felber doc der — Gtaat ein! Ihr Kampf gilt immer nur 
dem Belis der — anderen, der ihnen noch nicht gehört! 

Shr redet von: „Ruhe und Ordnung.“ Fa, weil ihr die Kirch- 
hofsrube braucht für die Leichenfledderer de3 Volkes. „Einigkeit“. 
Gewiß, damit nur ja das Volk nicht auffteht wider euch. 

* 

Diejenigen Kreife haben von jeher Deutihland am gemeinjten 
befhimpft, die nicht würdig gewejen wären, feinen Boden zu 
Tüffen. 

x 

Da& wir 44, Fahre lang an den Fronten oft nicht mehr men= 
Ichenähnlih gelebt, da wir unfägliches erlitten haben, da® 
Fönnten wir alle8 ertragen. Daß die aber alle8 umfonft gewefen! 
öt, dag fönnen wir nicht ertragen! 

* 

Wodurd allein fann die Macht der internationalen Mächte 
gebrochen werden? Vielleicht durch auf dem Bau, Friechen, durd) 
ihöne Reden von Menfchlihkeit und dur PVhrajen überhaupt?! 
Hein, einzig durch einen Granit, der gebildet ift auß Seele und 
Fauft! 

Erft, wenn die Wehrfrage der Nation, die in erfter Linie 
nicht eine technifhe, fondern eine geiftige, eine Willen3frage 
it, gelöft ift in dem Ginne, daß das deutjhe Wolf wieder be- 
greift, daß man Volitif nur macht mit Wacht und wieder Madit, 
dann ift der Wiederaufbau möglich. 

Die große Frage der Löfung de Problem3 national oder 
international ijt die Voraugfegung zur Löfung der geiftigen 
Rüftung jeder Nation. 

Wenn 60 Millionen Menfchen nur den einen Willen hätten, 
fanatijd) national eingejtellt zu fein, — auß der Faujt würden die 
Waffen berausquellen! 

Daß nationale Element ift da allein tragfähige einer Nation. 

Auch) heute noch gibt e8 Hunderttaufende, die da Vaterland 

mr lieben al3 alle andere. Da muß aud das Vaterland 
De lieber haben al8 die — anderen. 


| x 


112 Seittoorte Adolf Hitlers. 





Der deutfhe Parlamentarismus ift der Untergang und das 
Ende der deutjchen Nation! 

Die VBarlamentarier unterdrüden alles, was über da8 Mittel- 
maß herausgeht. Sie haben Angit, daß jemand ohne die „Ma- 
jorität“ Kraft bejäße. 

Denn heute ein Friederifus erfhiene, fie würden vermutlich 
ein Schußgefeg gegen ihn erlafjen. 

Denn Völferleben auf dem Spiele jtehen, dann taugen nicht 
Volld-, Vertretungen“, dann taugen nur Niefen! 

Nicht in der Achtung der Nation wurzeln die Parlamentarier, 
jondern durd) Schußgejege fuchen fie fih am Leben zu erhalten. 

Was einzig Deutfchland noch retten Tann, ift die Diktatur 
de3 nationalen Willens und der&ntfhlojfenheit! Unfere 
Aufgabe ift, dem Diktator, wenn er fommt, ein Volf zu geben, da3 
reif für ihn ift! 

* 


€3 ijt eine Gefinnungd- und Charafterlofigfeit, Bazifift zu 
fein! 


%* 
Was hat der 8-GStundentag für ein Volf zu bedeuten, dag 
6 Stunden davon für da8 Ausland arbeiten muß? 
€3 war noch jedesmal da8 gleihe: Wenn einmal in einem 
Bolfe die Edpfeiler der nationalen Wirtfhaft brachen, jo baute 
rüdwärt3 der überftaatlihe Kapitalismus auf. Die Folge davon 
ift natürlich nicht die Befreiung der Maffen, fondern ihre VBer- 
ffladung. 
Da3 Kapital darf nie Herrin eined Staates werden. E3 hat 
jein Diener zu fein, : 
* 


Sie müffen fich gegenfeitig wieder achten lernen, der Arbeiter 
der GStirne, den Arbeiter der Fauft und umgekehrt. Keiner von 
beiden bejtünde ohne den anderen. Aug ihnen heraus muß fi 
ein neuer Menfch Friftallifieren: der Menfch des fommenden 
deutfhen NReideg! 








Werte zur Judenfrage 


1. BWilfenfchaft. 
Die ganze Welt und befonders Deutjchland erörtert wie nie fonft in der 
Gerichte, mit leidenfchaftlicher Anteilnapme die Judenfrage. Bertiefun 
über diefen Gegenftand ift Grundbedingung für alle Rämpfer für un! 
wider Juden, Marriften und andere Internationalen. Deshalb feien 
folgende Werte zur Anfchaffung dringend empfohlen: 
Der deutjche Heiland. Bon Friedrih Anderfen. 
Preis geh. MI. 2.— 
Biblifcher Antifemitismus. Don Paftor Karl Gerede. 
Preis geh. At. —.60 
Deutfchlands führende Männer und das Judentum. 
3d. I Schopenhauer und die Juden v. Maria Groener. 
Preis geh. ME. —.50 
Richard Wagner u. die Juden v. Dr. R. Grunsty. 
5 Dreis geh. ME. —.,70 
3». III Goethe und die Juden von Dr. Mar Mauren: 
brecher, Berlin. Preis geh. ME. —.70 
25. 1V Luther und die Juden von Dr. Alfred Falb. 
Preis geh. ME. —.70 
D3d. V Hebbel und die Juden. Das literariiche Judentum 
feiner Zeit von Prof. Adolf Bartels, Weimar, 
Preis geh. ME. —.65 
Der Jude und jein Sklaventum, Eine Studie zur Gefcichte 
des Gaunertums von 9. Chr. H. Meyer. Preis geh. ME. —.50 
Reizliteratur, Semitifce und andere Geheimnifle in Spenglers 
Dfeudowiffenfchaft von Armin v. Defele. Preis geh. ME.—.65 
Die Spur des Juden im Wandel der Zeiten. Bon Alfred 
Rofenberg. Preis geh. ME. 2.— 
Unmoral im Talmıd. Bon Alfred Rofenberg . 
Preis geh. ME. —.60 
Die Juden im Urteil der Zeiten, Eine Sammlung jüdifcher 
und nichtjüdifcher QUusfprüche von Ottofar Stauf vo. d, 
March. Preis geh. ME. 2,— 
Das Gejeh des Nomadentums u, die heutige Zuden- 
herrfchaft von weil. Prof. Dr. Adolf Wayrmund- 
Wien. 3. Aufl. Preis geh. 2.50, geb. 3.80 


Goldmarkwert. Sie werden mit einer veränderlichen Teuerungszahl 
multipliziert, die Anfang Oktober 1923 60000000 betrug. 
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Werfe zur Judenfrage 


41. Politik und Wirtfhaft. 


In dem Mafe wie Heute, Hat fi Die Majle Des Volkes noch nie für politifche 
und wirtfchaftliche Dinge inteveffiert Daher der auffehenerregende Erfolg 
und die riefige Verbreitung der folgenden vöLtifchen Kampficriften: 
Die Juden im Heer. Cine ftatijtifche Unterfuhung nach amtlichen 
Quellen von Otto Armin. Breis Mi. — 60 
Die Zuden in den Kriegägeiellichaften und in der Kriegewirtichafk. 
inter Benusung amtlicher und anderer Quellen . von 
Otto Armin. 8 DU. 2— 
Die Überwindung des Zudentums in ung und außer uns. Bon 
Rudolf John Gorsleben. Preis Mt. —.50 
Mein politiiches Erwachen. Aus dem Tagebuch eines deutfchen fozia- 
Uftifchen Arbeitere. Bon Anton Orerler, Eprenvorfigender und 
Grinder der nationalfopialiftii'yen Deutiihen Arbeiterpartei. 3. neu 
bearbeitete und ftarf vermehrte Auflage Preis Mt. —.60 
Der nationale Sozialismus. Don Ing. Rud. ung, II. verbefferte 
Auflage 10.15. Taufend, Preis geb 190 geb 290 
Einkehr. Betragtungen eines fozialdemofratifchen Gewerkfchaftlers über 
die Politik der Sozialdemotratie von Emil Kloth. Preis Mt. 1.20 
Sozialdemokratie and Judentum. Bon Emil he nn 1 

Stadtverordneter in Neutölln. s Mi. — 
Iudas Schuldbuc. Cine deutfche Aibrecinung von a Meifter, 
23-33, Sanfenb, „5. verbeflerter und ee Bermebcter, einen 

e 
Die Protofolle der ae don Sion. En die diige ER eipotitit 
Bon Alfr. Rofenberg. Preis kart. ME. 2.20; geb. Mt. 3.20, 
Bet in Rußland. Der Boljchewismus, feine Häupter, Handlanger 
und Opfer mit 75 Original-Lichtbildern aus Sowjetrußland, Bon 
Alfred Rofenberg. Preis tart. ME 2.40 
Wejen, Grundfäge und Siele der Nationalfoziafilifchen Dentjchen 
Arbeiterpartei. Das Programm der Bewegung, herausg. u. erfäuf. 
d. Alfr. Rofenberg. 50. Taufend. Preis Mt. 50 — 
Boljhewismus, Hunger, Tod. Flugicrift aus dem Bilderwert „Peft 
in Rußland“. Bon Alfred Rojenberg. Preis geh. ME. —.25 
Das une Daman Ein Räteftaat auf nationaler Grundlage. 
Bon Dr. Paul Tafel. Preis geh. ME. 1.40 
Der durch die Gegenwart. Bon Dr. Albreht Wirth, 
Preis geh. "spe. 2.00 
Das nene Ungarn. Bon einem Deutjhungarn. Preis geh. Mt. —.40 
Zotengräber Ruflands. Sciönungen v. Otto v. Rurfell, Verfe 
„9. Dietrid Edart. 71.100. Taufend. Preis geh. Mt. —.45 
Ofterreid unter Judas Stern. Zeichnungen von Otto v. Sul 
Derfe von Dietrich Edart. Preis geb. Mt, —.15 
Obenstehende Preise sind Grundpreise und entsprechen ungefähr dem 
Goldmarkwert. Sie werden mit einer veründerlichen Teuerungszahl 
multipliziert, die Anfang Oktober 1923 60000000 betrug. 
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